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Das gest -es Schwarzen Adler- 
Ordens.

Im  Rittersaals des königlichen Schlosses zu 
Berlin vollzog am Sonnabend -er Kaiser in An­
wesenheit der fürstlichen und kapitelfähigen 
Ritter des Schwarzen Adlerordens und zahl­
reicher geladener Gäste die feierliche Aufnahme 
der neuernannten Ritter des Schwarzen Adler­
ordens, nämlich des Admirals Grafen von 
VauLissin, des Staats- und Kriegsministers 
Generals der Infanterie von Heeringen, des 
Admirals von Holtzendorff, des Generals der 
Infanteriooon Prittwitz und Gaffron und des 
General der Infanterie von Ploetz. Als Par- 
rains fungierten Generaloberst von Plessen 
und General von Moltke. Der Kaiser richtete- 
an die Ritter die Frage, ob sie geloben wollten, 
die Ritterpflichten zu erfüllen, worauf jeder, 
an den Thron herantretend, mit der bloßen 
Rechten anf dem Statutenbuch, erwiderte „Ja. 
ich gelobe es". Die Ritter wurden alsdann 
mit dem Ordensmantel bekleidet. Der Kaiser 
als Ordensgroßmeister hing den vor dem 
Thron Knieenden die Ordenskette um und er- 
teilte die Accolade. Hierauf begaben sich sämt­
liche Ritter in feierlichem Zuge nach dem Ka- 
pitslsaal, wo nunmehr der Kaiser als Groß­
meister in Gegenwart der 49 Ritter ein Kapits» 
des Ordens abhielt. Nach Schluß des Kapitels 
begab sich der Kaiser an der Spitze des wieder 
gebildeten feierlichen Zuges nach der Schwar­
zen Adlerkammer, wo die Ordensmäntel abge­
legt wurden.

Abends um 8 Uhr war im königlichen 
Schlosse im Elisabethsaal Tafel für die Ritter 
des Schwarzen Adler-Ordens. Die Kaiserin 
wutde von Prinz Heinrich zu Tisch geführt. 
Bei der Tafel saßen die Majestäten einander 
gegenüber. Rechts von der Kaiserin folgten 
zunächst Prinz Heinrich, Oberhofmeisterin Grä­
fin Brockdorff, Prinz Friedrich Leopold, Hof­
staatsdame Fräulein v. Eersdorsf, Prinz Au­
gust Wilhelm, Ehrendame Gräfin Bassewitz, 
Prinz Friedrich Karl, Herzog Ernst Günther 
zu Schleswig-Holstein, Herzog zu TrachenLerg, 
links Prinz Eitel Friedrich, Hofftaatsdamr- 
Eräfin Keller, Prinz Adalbert, Hofdame Erä- 
fin zu Rantzau, Prinz Oskar, Prinz Friedrich 
Sigismund, Prinz Friedrich Wilhelm, Fürst 
zu Fürstenberg. Rechts vom Kaiser saßen zu­
nächst Botschafter Graf von Szögyeny-Marich, 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg, Groß­
admiral von Küster, Geneval-Feldmarschall von 
Bock und Pcckach, Großadmiral v. Tirpitz: links 
Fürst Solms-Baruth, Eeneral-Feldmarschall 
Graf v Hasseler, Statthalter Graf v. Wedel. 
Geneval-Feldmarschall Freiherr von der Eoltz 
und General-Oberst von Plessen.

Noch »er prSsi»e»tenwahl.
Nach Schluß der N a t i o n a l v e r s a m m ­

l u n g  am Freitag nahm P o i n c a r  6 in Be- 
glxitung der Minister im Zimmer des Präsi­
denten der Nationalversammlung Kenntnis 
von dem amtlichen Protokoll. Sodann be­
grüßte Präsident Du b o f t  den neuen Präsi­
denten, der morgen frei von jeder Verpflich­
tung außer der, dem allgemeinen Interesse zu 
dienen, und lediglich seinem Gewissen verant­
wortlich, über allen Parteien stehen werde, als 
Oberhaupt des Staates und zugleich als ge­
wissenhafter Diener der Verfassung und der 
Gesetze. Dubost schloß, indem er Poinoartz seine 
Glückwünsche darbrachte. P o i n c a r  6 dankte 
bewegt für den Beweis des Vertrauens der 
Nationalversammlung. Er werde sich be­
mühen, sich dessen würdig zu Zeigen. Er werde 
die Kämpfe von gestern und 'selbst die Schmä­
hungen leicht vergessen und überall und zu 
jeder Zeit ein unparteiischer Schiedsrichter 
sein. Darauf brachte Minister B r i s n d  m 
bewegten Worten im Namen des Ministerrats 
seine Glückwünsche zum Ausdruck und sagte. 
Die Entscheidung der Nationalversammlung 
bekräftigt die Politik, mit der wir beide so eng 
verknüpft waren. Die hohen Interessen des

Landes sind in loyalen Händen. — Poincartz 
traf in Begleitung des stellvertretenden M ini­
sterpräsidenten Briand um 7 Uhr 50 Minuten 
aus Versailles auf dem Bahnhof am Quai 
d'Orsay ein und begab sich im Automobil nach 
dem Elysee. Auf dem ganzen Wage, besonders 
am Eingang des Ely'ee wartete eine dichtge­
drängte Menge, die Pvincartz lanWnhaltende 
warme Ovationen darbrachte. Die Wachs am 
Elysee erwies die Ehrenbezeugungen, Nach 
kurzem Besuch verließ Poincartz das Elysee und 
begab sich unter neuen Kundgebungen nach sei­
ner Privatwohnung. — Bei seinem Besuchs im 
Elysee wurde P o i n c a r  6 von F a l l t ü r  es, 
der ihm entgegengeeilt war, empfangen. Die 
beiden Präsidenten reichten sich die Hand und 
umarmten sich aufs herzlichste. Darauf beglück­
wünschte Fälliges PoincarS zu seiner Wahl, 
der bewegt dankte. Nach kurzer Unterhaltung 
kehrte Poincartz nach seiner Wohnung zurück. 
Dort waren bereits zahlreiche Glückwünsche 
und Blumengewinde eingetroffen. Als Poin- 
oartz vor seinem Hause anlangte, brach die dort 
versammelte Menge in stürmischen Jubel aus. 
Poinoartz grüßte sehr bewegt, woraus sich die 
Ovation verdoppelte. Sämtliche Minister, die 
mit ihren Gattinnen zur Beglückwünschung der 
Frau Poincartz erschienen waren, erwarteten 
den Präsidenten, der darauf mit seiner Familie 
speiste. — I n  den meisten Vierteln von Paris 
wurde die Mahl Poincartzs mit begeisterten 
Kundgebungen begrüßt, besonders im Quartier 
Latin von der studierenden Jugend. — Gegen 
11 Uhr abends erschien eine imposante Menge 
vor dem Hanse Poiucarcks und verlangte unter 
Hochrufen auf lsÄnncartz den neuen Präsiden­
ten zu sehen. Als dieser sich zeigte, wurde er 
mit stürmischen, anhaltenden Kundgebungen 
empfangen. Poincartz dankt« den Erschienenen 
und bat sie, nicht: „Es lebe Poincars", son­
dern: „Es lebe die Republik" zu rufen. Leb­
hafter Beifall und Hochrufe auf die Republik 
begrüßten diese Worte. Die Menge zog schließ­
lich unter dem Gesang der Marseillaise cä>.

Die P r e s s «  erörtert die Wahl Poincartzs 
zum Präsidenten der Republik einmütig mit 
lebhafter Befriedigung. Selbst „ R a d i k a l " ,  
das offizielle Blatt der sozialistiiH-rMkalen 
Partei, die die Wahl Poinoarcks scharf be­
kämpft hat, erklärte heute, daß die öffentliche 
Meinung das Votum der Nationalversamm­
lung mit Freuden aufnehmen und mit Ver­
trauen den hervorragenden Staatsmann be­
grüßen werde, der nunmehr nur von dem einen 
cdlen Gedanken erfüllt sein werde, die ihm zu­
gewiesene rühmliche Rolle sorgfältig zu er­
füllen. — „P e t i t P  a r i f i e n" sagt: Die 
Bedeutung der gestrigen Wahl läßt sich in den 
Worten ausdrücken: Demokratischer Fortschritt, 
vernünftige Entwickelung und ein« Politik der 
Ehre und des Friedens. Die öffentliche Mei­
nung Frankreichs und auch die des Auslandes 
werden die Wahl in diesem Sinne auffassen.
— In  „L a F r a n c  e" verspottet der radikale 
Deputierte Monzitz die von den Gegnern Poin- 
carss aufgestellte Behauptung, -atz dessen 
Wahl die Diktatur und die persönliche Gewalt 
bedeute. Die einzige Diktatur, die gestern ge- 
brandmarkt und verurteilt wurde, fei die ge­
heime Diktatur der parlamentarischen Gruppen 
und der Ränke. — „ R a p e l l e "  erklärt: Wer 
Poincartz kennt, weiß, daß er unfähig ist, Ran­
künen und Vergoltungsmatzrogeln auszuüben. 
Als Präsident der Republik wird er nicht dar­
an denken, sich für die Beleidigungen zu rächen, 
die ihm als Ministerpräsident angetan wurden.
— „ L a n t e r n  e" stellt fest, daß Poinoartz von 
einer unleugbaren republikanischen Mehrheit 
gewählt wurde, denn er habe 383 rein republi­
kanische Stimmen erhalten gegenüber den 296, 
die auf Pams entfielen. Der konservative De­
putierte Graf de Mun gibt im Echo de Paris 
in begeisterten Worten seiner Befriedigung 
über die Wahl Ausdruck, die er als «inen Sieg 
des Patriotismus bezeichnet. Die guten Fran­
zosen. in deren Namen er spräche, wenden sich 
angesichts der ernsten internationalen Lage 
voll Beruhigung aber zugleich auch voll Hoff­
nung dem neu-gewählten Präsidenten zu. —

„ G a u l o t s "  meini, Poincartz müsse Ver­
trauen zu dem Lande haben, dann werde er sich 
um den wütenden Ansturm, den seine politi­
schen Feinde bereits jetzt gegen ihn vorbereite­
ten, nicht zu kümmern brauchen. — „ F i g a r  o" 
sagt, das Land werde sich um den Groll der 
Besiegten nicht weiter kümmern. Die Gegner 
Poincartzs sollten es unterlassen, für einen 
Kampf, der bei dem ganzen Volke Entrüstung 
hervorrufen würde, nach zweideutigen Waffen 
zu greifen. Die Republik sei in guten Händen, 
und wenn das Parlament im Einvernehmen 
mit dem Lande bleiben wolle, dann müsse es 
vertrauensvoll mit dem Präsidenten Poincarö 
zusammengehen. — „ M a t t n "  will wissen, 
die ursprüngliche Absicht, daß das Ministerium 
bis zum 18. Februar, dem Tags des Amtsan­
tritts PoincarSs, am Ruder bleiben solle, 
werde vielleicht fallen gelassen werden. Nach 
dem Heftigen Wahlkampf frage man sich, ob 
die politischen Parteien in einen einmonatigen 
Waffenstillstand einwilligen würden. Man 
glaube des nicht. Jedenfalls sei mau der An­
sicht, daß man den Ministerpräsidenten Poin- 
cartz, der bereits Präsident der Republik sei, 
den parlamentarischen Erörterungen nicht aus­
setzen dürfe. Die beste Lösung scheine deshalb 
die zju sein, daß das gesamte Kabinett noch 
Heute dem Präsidenten Fallitzres seine De­
mission überreiche, der sodann ein neues M ini­
sterium zu bilden Haben werde. Fallitzres 
dürste sich an Briand wenden, der dem gegen­
wärtigen Minister der Arbeiten und sozialen 
Fürsorge Bourgeois das Ministerium de« 
Äußern übertragen würde. Anderen Blättern 
zufolge würde Fallitzres die Demission des 
Kabinetts nicht annehmen und dieses ersuchen, 
die Erledigung der laufenden Geschäfte weiter 
zu besorgen. Poincartz würde bis zum 18. Fe­
bruar einen Urlaub nehmen.

Die am Sonnabend Vormittag in P a r i s  
abgehaltene Sitzung des M i n i s t e r r a t s  
war sehr kurz und es fand fast keine Dis­
kussion statt. Alle Minister waren einig über 
die Notwendigkeit einer gemeinsamen De­
mission, insbesondere nach dem Rücktrittsent- 
schlutz Paincartzs. Die Regierung ist der Auf­
fassung, die auswärtig« Lage verlang«, daß an 
der Spitze des Ministeriums des Äußern nicht 
ein interimistischer Leiter, sondern ein verant­
wortlicher Chef stehe. Außerdem würde durch 
die Abwesenheit Poincartzs vom Parlament 
auch die innere Stellung des Kabinetts ge­
schwächt werden.

Zwei L ö s u n g e n  d e r  K r i s i s  werden 
in P aris ins Auge gefaßt. Erstens: ein Ka­
binett, zu dessen Mitgliedern der größte Teil 
der zurückgetretenen Minister gehören würde, 
sollte bis Zum 17. Februar die Geschäfte führen: 
zweitens: es würde ein neues Kabinett gebil- 
«det, von dem man annehmen könnte, daß es am 
18. Februar von dem Nachfolger Fallitzres be­
stätigt wird. Die zweite Lösung scheint den 
Sieg davon tragen zu sollen. Der wahrschein­
liche Ministerpräsident ist Briand, der mehrere 
neue Mitarbeiter heranziehen würde, falls 
Bourgeois zurücktreten und auch Delcass« das 
Marineportefeuille nicht behalten wollte. Die­
jenigen von den zurückgetretenen Ministern, 
die unter Briand tm Amte blieben, könnten 
später ihr Portefeuille wechseln, besonders 
würde Briand wohl das Portefeuille der Justiz 
abgeben und das Ministerium des Innern  
übernehmen. Das Portefeuille des Äußern 
übernimmt dann wahrscheinlich Pichon.

Nach weiterer Meldung ist d a s K a L i n e t t  
z u r ü c k g e t r e t e n .  Die Demission des ge­
samten Kabinetts wurde dem Präsidenten 
Fallitzres Leim Schluß des Ministerrats am 
Sonnabend überreicht. Der Präsident nahm 
die Demission an und bat die Minister, die 
laufenden Geschäfte vorläufig noch zu erledi­
gen.

Präsident F a l l i t z r e s  empfing am Sonn­
abend den Senatspräsidenten Du b o s t  und 
den Kammerpräsidenten D e s c h a n e l ,  hier­
auf B r i a n d ,  den er aufforderte, das Kabi­

nett zu bilden. Briand wird morgen seine 
Antwort geben.

I n  parlamentarischen Kreisen wird mehr­
fach die Überzeugung ausgesprochen, daß sich 
B r i a n d  bei der Z u s a m m e n s e t z u n g  des 
n e u e n  M i n i s t e r i u m s  vorwiegend von 
dem Bestreben leiten lassen werde, die durch 
den letzten Mahlkampf unter den Gruppen der 
republikanischen Mehrheit verursachte Spal­
tung möglichst zu mildern.

Der K a i s e r  v o n  R u ß l a n d  hat aus 
Zarskoje-Sselo folgendes T e l e g r a m m  an 
P o i n c a r e  gerichtet: Hocherfreut über die 
Nachricht von Ih rer Wahl zum Präsidenten, 
lege ich Gewicht darauf, Ihnen aus diesem An­
laß meine aufrichtigsten Glückwünsche und den 
Ausdruck meiner herzlichen Freundschaft zu 
übermitteln. Ich zweifle nicht daran, daß 
unter Ihren Auspizien die Bande, welche 
Frankreich nnd RutzlaiÄ» verbinden, sich zum 
besten der beiden befreundeten und verbünde­
ten Völker noch enger gestalten weiden.

Politische Tagesschau.
Zu dem Heeresnachtragsetat 

nimmt inm auch die „M il.-pol. K on." das 
Wort. S ie  schreibt: „Anzeichen der nach  
O s t e r n  erwarteten Heeresnachtragsforde- 
rungen sind in den wieder aufgenommenen 
Verhandlungen der Unterkunfisabteilung des 
preußischen Kriegsministeriums mit einer 
Reihe von Gemeinwesen zu erblicken, an die 
wegen des B a u e s  n e u e r  K a s e r n e n  
v o n  S t a d t  w e g e n  herangetreten morden 
ist. Anfragen dieser Art sind im  O s t e n  
»nd in der R h e i n g e g e n d  ergangen. 
M an wird annehmen dürfen, daß es sich 
dabei in erster Linie »m die beschleunigte 
Ergänzung der sogenannten kleinen Regi» 
menter auf drei Bataillone handelt. —  Da  
der Kriegsminister gebeten hat, die B e­
sprechung des M iliiäretats in der Budget­
kommission nach Möglichkeit hinauszuschieben, 
so glaube man in parlamentarischen Kreisen, 
daß die für die Höhe und für die finanzielle 
Deckung der Nachforderungen inbetracht 
kommenden Dienst- und Amtsstellen noch zu 
keinem befriedigenden und schlüssigen Resultat 
gelangt sind."

Die Oberlehrer beim Kultusminister.
Der B o r s  i tz e r d e r D  e l e g i er  t e n - 

K o n f e r e n z  der akademisch gebildeten 
Lehrer Preußens Gymnasialdirektor G a n s k e  
hatte eine Audienz beim Kultusminister, in 
der er Verwahrung gegen die Auffassung 
einlegte, daß infolge der neuen Dienst­
anweisung eine V e r w e i c h l i c h u n g  d e s  
S  ch u l b e t r i e b e s  eingetreten sei. E s  sei 
in der Delegierten-Konferenz festgestellt wor­
den, daß irgend weicher unzulässige Einfluß 
aus die Oberlehrer durch die Schulverwaltung 
nicht ausgeübt würde. Der K u l t u s ­
m i n i s t e r  sprach sich in gleichem Sinne  
aus und betonte, daß er gegen jede Ver­
weichlichung der Schuljugend sei.

Der Rekchsverban- deutscher Aerzte.
Auf die Angriffe, die der Reichstags- 

abgeordnete D r. M ü l l e r  (Meiningen) M  
Reichstage gegen den Reichsverband deutschsri 
Ärzte gerichtet hat, antwortet der Verbands­
vorsitzer Sanitätsrat D r . B u s c h  in Bochum 
mit folgendem an den genannten Abgeord­
neten gerichteten Schreibe»: „ S ie  haben in 
der Reichstagssitzung vom 14. d. M ts. unseren 
Verband einen „gelben Ärzteoerband" und 
einen „Streikbrecherverband" genannt. Diese 
Anschuldigungen weisen wir als durchaus 
falsche und ungehörige mit Entschiedenheit 
zurück. —  Leider sehen wir uns mit Rücksicht 
auf die Ihnen zustehende Im m unität des 
Abgeordnete» außerstande, uns auf dem 
Rechtswege für die uns zugefügte Beleidigung 
Genugtuung zu verschaffen. Zum Schutze 
unseres guten R ufes werden wir diesen 
Brief sofort veröffentlichen."



Die Amtsführung des Reichtagspräfidenten 
Dr. Kämpf

wird von der „ K r e u z z t g . "  wie folgt kriti­
siert: „D er Reichsiagspräsident D r. Kämpf 
hat bereits im Berlaiife seiner vo> jährigen 
Wirksamkeit wiederholt bewiesen, daß er ein 
f e i n e r e s  O h r  jiir Verflöge gegen die 
O rdnung des Hauses hat, wenn sie von M it­
gliedern der R e c h t s p a r t e i e n  begangen 
werden, a ls  wenn sie sich Abgeordnete der 
Linken zuschulden kommen lassen. W ährend 
er bei ersteren manchmal schon ganz unver­
fängliche Ä ußerungen rügen zu sollen glaubte, 
entschloß er sich anderseits sehr langsam und 
bedächtig, wenn er einen liberalen oder 
sozialdemokratischen R edner zrir O rdnung 
rufen m ußte. E rinnert sei nu r an den erst 
nachträglich und auch dann noch so schonend 
wie möglich erteilten O rdnungsruf für eine 
Ä ußerung Scheidem anns, die die anwesenden 
B nndesraksvertretcr zum Verlassen des 
Reichstags nötigte. Auch nach seiner W ieder­
w ahl im Reichstag und Präsid ium  ist Dr. 
Kämpf diesem Branche t r e u g e v l i e b e ». 
D as  hat sich in den letzten T agen  wieder 
deullich gezeigt. Den sozialdemokratischen 
Abg. Fischer, der der konservativen P a rte i 
vorw arf, sie hätte g e l o g e n ,  rief er n i ch t 
z u r  O r d n u n g ,  w as der Abg. G rai 
W estarp mit Recht a ls  ausfällig hervorhob. 
A ls  aber der Abgeordnete W erner den F re i­
sinnigen objektiv die V ertretung von A u s ­
l a n d s i n t e r e s s e n  bei den H andels­
verträgen zmn V orw nrf machte, w ar er 
s o f o r t  m i t  d e m  O r d n u n g s r u f e  bei 
der H and. E r  hielt ihn auch ausrecht, a ls 
der R edner betonte, daß er damit keinen 
subjektiven V orw nrf erhebe. Ob diese schärfere 
P ra x is  nach rechts und die mildere nach links 
m it der strengen Unparteilichkeit, die das 
Prüsidentenam t erfordert, vereinbar ist, möge 
der H err P räsident bei sich selber einmal 
ernstlich erw ägen."

Im  Finanzausschuß -es  österreichischen 
Abgeordnetenhauses

wurde ein A ntrag  angenom m en, wonach die 
B r a n n t w e i n a b g a b e  vom 1. M ärz  
1913 an zu e r h ö h e n  sei, und zw ar soll 
die Produktionsabgabe sowie der niedrigere 
Satz der Konsumabgabe aus 1.40, der höhere 
Satz der Konsnmadgabe aus 1,60 Kr. per 
Liter Alkohol erhöht werden.

Die spanische Anleihe
im B eirage von 300 M illionen Pesetas ist 
jetzt vollständig gezeichnet.

Die Pferdeausfuhr von Rußland nach 
Deutschland.

ü b er die vetermärpolizeiliche Aufsicht der 
nach Deutschland ausgeführten Pferde sind 
am  S o n n ta g  in P e te rsb u rg  Bestimmungen 
veröffentlicht worden, die am 14. M ärz  1913 
inkraft treten werden.

Der finnische Landtag 
ist auf den 1. F eb ru ar einberufen.

Reste des Tripoliskrleges.
Die italienische Botschaft ist in den setzten 

T agen  wiederholt bei der P fo rte  vorstellig 
geworden wegen Entfernung der in Tripoli- 
tanien, insbesondere in Benghasi, zurückge­
bliebenen türkischen Truppen und Offiziere, 
sowie wegen Wegschaffung des Arlilleriemate- 
ria ls , das sich in den H änden der einheimi­
schen A raber befindet.

Aus Persie«.
Die Nachricht von der B i l d u n g  und 

B estätigung des K a b i n e t t s  A l a  e s  
S a l t a n e h  verstärkte die G äru n g  unter 
den G egnern der Bachtlaren. Die Bevölke­
rung  bezweifelt die V erdrängung der 
Bachtiaren durch das  neue Kabinett.

Die amerlkanische Gesetzesvorlage über die 
Einwanderung,

die eine Bestimmung über ein M i n d e s t m a ß  
a n  S c h u l b i l d u n g  enthält, ist von» Re- 
präsentantenhause angenom m en worden.

Deutsches Reich.
Berlin, IS Januar

—  S e . Masestäk der Kaiser hörte S o n n ­
abend V orm ittag im B erliner Schlosse die 
V ortrage des S taa tssekre tärs des Reichs­
m arineam ts von D rpitz und des Chefs des 
M arinekabinetts A dm irals v. M üller.

—  D as  Reichskanzlerpaar hatte E in ­
ladungen zu einem B a ll ergehen lassen, an  
dem am F reilag  auch der Kaiser, die Kaiserin, 
Prinzessin Viktoria Luise, die Kronprinzessin, 
P r in z  Eitel Friedrich und G em ahlin, sowie 
P rin z  Friedrich W ilhelm  und G em ahlin teil­
nahm en. D er Kaiser unterhielt sich m>t 
vielen Anwesenden und zog insbesondere 
auch die M itglieder der hohen Diplomatie ins 
Gespräch.

—  D er S taatssekretär des A usw ärtigen  
v. I a g o w  ist zum Bevolimächtigten zum 
B u n d esra t ernannt worden.

—  D er Oberzeremonienmeister G ra f A. 
Cukenburg läß t folgende H ofaniage ergehen: 
A m  D ienstag  den 21. J a n u a r  1913, abends

8 '/s  Uhr. findet im R ittersaal des königlichen 
Schlosses hie»selbst Dcfiliercour für alle He»ren 
von» M ilitä r statt.

—  Polizeipräsident v. Ia g o w  ist zum 
W interaufentbalt in Oberhos eingetroffen und 
im Gollklub-Hotel abgestiegen.

—  Oberbürgermeister Enno-H agen hat 
seine W iederw ahl durch die S tadtverordneten­
versammlung angenommen.

K ö slin , 18 J a n u a r . Freiherr v. Funck, 
der frühere Regierungspräsident von Köslin, 
ist in M eran  gestorben.

H am burg , 18. J a n u a r . D er Bürgerschaft 
ist ein von M itglieoern aller Fraktionen 
nnlerzeichneter A ntrag  zugegangen, die 
Bürgerschaft wolle beschließen und den S en a l 
um seine Zustim m ung ersuchen, daß von dem 
Hamburqiichen S ta a t  5000 M ark zu den 
Rosten beigetragen werden, die znr Hilfe­
leistung für die Spitzbergen-Expedition sür 
Schröder-S tronz erforderlich sind.

Düsseldorf, 17. J a n u a r .  Der K reistag 
sür den Landkreis Diilieldorf beschloß in seiner 
heuiigen Sitzung anläßlich des^ 25 jährige» 
Ju b iläu m s S r .  M ajestät eine S tillu n g  von 
60 000 M ark zu machen, deren Zinsen 
znr Bekämpfung der Tuberkulose im 
Landkreise Düsseldorf verwendet werden 
sollen.

W eim ar, 18. J a n u a r . Säm tlichen thüringi­
schen Lanatagsad.-eordnelen ist jetzt aus allen 
preußischen B ahnen freie F uhrt gewährt 
worden.

A t t S ln n d .
H aag , 18. J a n u a r .  Der Jnstizmmister 

Dr. E . Regvnt ist heule gestorben. _____

Proviluialllalimcilti'n.
Königsberg, 18. Januar. ( G r o ß e  V e r u n ­

t r e u u n g e n  dur ch  B a h n o e a m t e )  Wie be­
richtet wird, sind durch die Kriminalpolizei bei der 
Lifenbahngüterabserligungsstelle in Könrgsberg 
seit geraumer Zeit betriebene umfangreiche Verun­
treuungen von Gütern wie Butter, Eier, Delika­
tessen usw. ausgedockt worden, die zur V e r h a f ­
t u n g  e i n e s  W a g e n  Me i s t e r s  und eines 
L i s e n b a h n z u g f ü h r e r s  geführt haben, d.e 
sich die Waren nach Vernichtung der ^rachtbrresc 
angeeignet und sie verlaust haben. Der Z u g ­
f ü h r e r  hat sich Freitag früh in seiner Zelle nul 
einem Handtuch e r d r o s s e l t .  — Nach einer wer­
teren Meldung werden die Veruntreuungen be­
stätigt. Der Wagenmeister K a r p i n s k i  und der 
Zugführer S a r u n s t y  haben während eurer Rcrye 
aon Jahren Gütersendungen beraubt oder ganz 
unterschlagen und mit der Beute erneu lebyafren 
bandet getrieben. Der Wert der unterschlagenen 
Lüter ist sehr beträchtlich. Es ist nickt ausge­
schlossen, daß noch weitere Personen in dre Ange­
legenheit verwickelt werden.

t. Enesen. 17. Januar. (Weggang des 2. Bürger­
meisters^ Uns« .2. B M ttM cktrr Dr. Vehrens rst 
prm 1. Bürgermeister der Stadt Schleswig gewählt 
worden.

Swinemiinde. 19. Januar. (S c h is  f s z u  - 
s a mme n s t o ß . )  Bei Hämmeren aus Bornholm 
ist in der letzren Nacht der Hamburger Dampfer 
„Haparanda" mit dem Bremer Dampfer Minos zu­
sammengestoßen. Der Minos sank nach zehn M i­
nuten. Seine IS Mann starke Besatzung wurde von 
ber Haparanda ausgenommen und Hierher gebracht.

SedenWer am Thorner Saqern- 
denimal.

Am Sonntag M ittag erfolgte an dem Denksteine, 
er den im Jahre 1813 der der Verteidigung Thorns 
gefallenen Bayern nahe der Evangelisatioilskapelle 
imlmer-Vorstadt errichtet ist, ein Akt der Pietät, 
ndem dort eine Kranzspende des bayerischen Lete- 
anen- und Kriegerbunoes durch den Vorsitzer des 
^riegervereins Thorn, Herrn Hauptmann S- D. 
N a e r ck e r , niedergelegt wurde. Um ^12 Uhr 
ourden die Fahnen der Thorner Kriegervereine in 
eierlichem Zuge vom Rcuhause mit wagendem 
spiele abgeholt. Dann marschierten unter Voran- 
ritt der Negirnentsrapelle der 61er folgende Ver­
irre oder deren Abordnungen unter Führung des 
Treisverbandsvorsitzers Kreis^aumeisters und Leut­
nants der Reserve Krause zum Bayerndenkmal: 
Triegervrrein Thorn, Lanowehrverern Thorn, 
Triegerverein Thorn-Mocker, die Vereine ehemali­
ger Jäger und Schützen, ehemaliger Artilleristen, 
ehemaliger 61er. Als Vertreter der Garnison war 
»er Festungsrommandant Herr Generalmajor von 
»er Lancken erschienen. Zahlreiche Offiziere, Unter 
»ffiziere und Mannschaften w ohnten.als Adord 
rungen aller Truppenteile der Feier ber. Als Der- 
reter der Stadt Thorn waren die Herren Vurger- 
neister Stachowitz und Städtrat Kelch zugegen. 
Nachdem die Vereine und Abordnungen iip Kreise 
rm das Denkmal Aufstellung genommen hatten, 
stelt der Ehrenvorsitzer des Kreistriegerverbandes 
Lhorn. Herr Hauptmann z. D. M a e r c k e r ,  fol­
gende Ansprache: „Hochverehrter Herr General, 
ehr geehrte Herren Vertreter der Stadt Thorn und 
iebe Kameraden der aktiven Armee und der 
Triegervereine! Eine Feier der Dankbarkeit ist es, 
»ie uns heute hier zusammengeführt. Der bayerische 
Krieger- und Veteranenbund hat mir einen Lorbcer- 
ranz mit Schleife zugehen lassen mit der Bestim- 
nung, daß derselbe an den Grävern der 1812 und 13 
gebliebenen bayerischen Kämpfer zur Erinnerung 
m die Zeit vor hundert Jahren niedergelegt wcr- 
»en möge. Dies schlichte Denkmal weist die Haupt- 
tätte, auf der die Bayern seinerzeit gerümpft und 
geblutet, auf der sie ihre Treue für ihren Landes- 
ürsten bis in den Tod besiegelt haben. Vor hun- 
»ert Jahren! Wie sah es da in der Welt und in 
lchorn aus? Nach der furchtbaren Katastrophe 
ron Moskau fluteten die Reste der französischen 
llrmee und der Hilfstruppen gen Werten zurück. 
Zm Dezember langten die ersten französischen 
Flüchtlinge in Thorn an, ihnen folgten gesammelte 
Gruppen unter Führung des gefürchteten Marschalls 
Vavoust, der Zum Kommandanten von Thorn er­
kannt wurde und die Festung zum Stützpunkt des 
Rückzuges machte. Es würde zu weit führen, hier 
)ie Schrecknisse zu erzählen, die unter dieser Gewalt­
herrschaft sich ereigneten. Während schon überall 
rnderwärts die Frühlingsahnung von Deutschlands 
krwachen aufkeimte, stöhnte und ächzte Thorns ver­

armte Bevölkerung unter der französischen Tyrannei. 
Als eine Erlösung wurde es daher empfunden, als 
Davoust endlich abzog und die Garnison durch eine 
4—6000 Mann starke Brigade des bayerisch- 
französischen Hilfskorvs ersetzt wurde. Dieser siel 
es zu. Thorn gegen die nachstürmenden Russen zu 
halten, und die Bayern haben diese Aufgabe ruhm­
voll erfüllt und dabei, was ihnen zu hoher Ehre 
gereicht, ein freundliches und entgegenkommendes 
Verhalten gegen die Einwohner bewiesen. Der 
23. Januar war es — just der nachmalige Dfton- 
tag unserer 61er —, als die ersten Kosaren- 
schwärme vor den Toren der Stadt erschienen» denen 
Infanterie und Geschütz folgte. I n  tavferer Gegen­
wehr standen die Bayern ihren Mann, bis den 
Russen in dem Herannahen des dorischen Korps 
eine starke Hilfs.ruppe erschien. Erst im April 
konnte sich der Gouverneur entschließen, als die 
Stadt großenteils in Flammen stano und in der 
Mauer auf der Westseite Bresche gelegt war, die 
Festung zu übergeben; die Besatzung erhielt in An­
erkennung ihrer tapferen Gegenwehr freien Abzug. 
Die Bayern sind zwar hier als unsere Feinde ge­
wesen, aber das lag in den damaligen politischen 
Verhältnissen, und oanach haben wir heute nicht 
mehr zu fragen; waren wir doch selbst unsere 
eigenen Feinde, indem auch Preußen ein Hilfstorps 
für Napoleon gegen Rußland hatte llellen müssen. 
Die Hauptsache ist, daß sie ihre im Fahneneide ge­
lobte Treue bis in den Tod bei Not und Ent­
behrung gehalten haben. Darum Ehre ihrem An­
denken, und wir kommen gern und in treuer Kame­
radschaft dem Wunsche unseres Brudervolkes nach, 
die ihren Toten zugedachte Ehrung zur Ausführung 
zu bringen. Diese Tatsache ist nicht nur eine Ehre 
sür die Toten, sie gereicht auch den Lebenden zur 
Ehre; denn es ist ein edles Volk, das seins Toten 
ehrt. Wir erfüllen aber auch noch eine Pflicht der 
Kameradschaft gegen unsere bayerischen Brüder, 
wenn wir in dieser Stunde ehrend gedenken des 
edlen Prinzregenten LuiLpold von Bayern, der 
seinem Volke vor kurzer Zeit genommen wurde. 
Ein edler Fürst, allzeit ein Mehrer seines Staates 
an Früchten des Friedens, ein Mitbegründer des 
neuen deutschen Reiches und ein eifriger Förderer 
des Reichsgedankens. Und so denken wir denn an 
jene Zeit zurück, wir denken an jene Toten, die hier 
fern von ihrer Heimat ruhen, und wir legen in 
kameradschaftlicher Liebe diesen Kranz nieder zu 
ihrem Gedächtnis." Die Fahnen senkten sich nach 
diesen Worten auf den Obelisk, zwei Mitglieder 
des Kriegervereins legten den mit der blau-weißen 
Schleife gezierten Kranz nieder, und die Musik in­
tonierte das Lied: „Ich hatt' einen Kameraden", 
während das Offizierkorps eine Ehrenbezeugung 
erwies. Herr Hauptmann Maercker fuhr alsdann 
fort: „Und nun zu den Lebenden! Uns, die wir 
heute an dieser Feier teilnehmen, und der M it­
welt möge dieses Denkmal eine zweifache Mahnung 
fein. Erstens möge es in uns das Gefühl be­
kräftigen. daß auch wir. wenn es zum Sturme 
kommt, wie jene krer Ruhenden bereit sind. unsere 
Treue zu halten ois in den Tod und gleich ihnen 
zu kämpfen und zu sterben. Zweitens aber soll uns 
dies Denkmal ein Wahrzeichen dafür sein. daß wir 
es nie wieder dazu kommen lassen dürfen, daß 
deutsche Stämme gegen einander kämpfen oder 
fremden Herrschern Heecesfolge leisten müssen. Der 
Grundstein zum einigen deutichen Reich wurde 4813 
gelegt, und 1870/71 dilrfte auf ihm der herrliche Bau 
aufgeführt werden. Wir haben die heilige Pflicht, 
diesen Bau ungeschwächt im Innern und stark nacb 
außen zu erhalten. „Ein Gott, ein Reich, ein Volk!" 
das soll unser Wahlspruch sein von Bayerns Zug- 
spitz« b is , zu den^Ppgen her Ost- und Nordsee. 
„Vom Fels zum Meer" rst der Wahlsprnch der 
Zohenzollern; „ In  Treue fest" derjenige der Wit- 
telsbacher! Lassen Sie uns mit diesen beiden Ge­
löbnissen einstimmen in den Ruf: Seins Majestät 
der Lentsche Kaiser Wilhelm II. und sein hoher 
Verbündeter, der Prinzregent Ludwig von Bayern, 
sie leben hoch! hoch hoch*. Die Musik spielte nach 
dem Hoch die Nationalhymne. Die Fahnen wurden 
nach dem Festakte in das Kreishaus abgebracht. 
Dann marschierten die Vereine mit klingendem 
Spiele zu einem Frühschoppen nach dem Restaurant 
Nicolai. Dort wurden die Leiden folgenden Tele­
gramme abgesandt: „Sr. königlichen Hoheit dem 
Prinzregenten. München. Von der Feier der 
Niederlegung des vom bayerischen Kriegerbunde 
übersandten Kranzes zum Gedächtnis der 1812 und 
13 hier gefallenen Söhne Bayerns entbieten Eurer 
königlichen Hoheit wir unseren ehrfurchtsvollen 
Huldigungsgruß mit der Versicherung festester 
Brudertreue. Im  Auftrage Maercker, Hauptmann 
z. D. und Ehrenvorsitzer. Krause, Leutnant d. R. 
und Vorsitzer des Krerskrieqerverbandes Thorn." — 
.MZellenz Winneberger (Präsident des bayerischen 
Vneranen- und Kriegerbundes), München. Von 
der Feier der Kranzniederlegung senden wir den 
bayerischen Brudern kameradschaftlichsten Gruß und 
versichern aufrichtigste Vundestreue. Berichte 
folgen." — Vom Prinzregenten Ludwig ist Montag 
Mittag folgendes Antworttelegramm eingetroffen: 
„An Herrn Hauptmann z. D. Maercker, Ebren- 
vorsitzer des Kreiskriegerverbandes Thorn. Allen 
Teilnehmern an der Feier zum Gedächtnis der vor 
100 Jahren gefallenen Söhne Bayerns sage ich für 
ihren Huldigungsgruß besten Dank. Ludwig, Prinz- 
regent."

Tageskalender zur Geschichte der Befreiungskriege.
21. Januar.

1813 Porck bricht mit seinen Truppen von Tilsit 
nach der Weichsel auf.

Marfchall Davoust geht mit seinen Truppen 
von Thorn nach Posen.

städtischen Beamten, das Zeugpersonal der Garnison, 
und viele andere Leidtragende. Unter Trauerweisen 
der Kapelle des Fußartillerie-Regiments Nr. 11 be­
wegte sich der lange Zug am Rathaus vorbei nach 
dem Altstädtischen Friedhof auf mit Grün bestreuter 
Straße. Die Grabrede hielt Herr Divisionspinrrer 
M ü l l e r  über den Text 1. Mos., Kap. 25, Vers 58: 
„Haltet mich nicht auf. denn der Herr hat Gnade 
gegeben zu meiner Reise." Der Verstorbene habe 
zu den Stillen gehört, die ihr Christentum nicht rm 
Munde tragen, aber betätigen. Die ganze Burger- 
chaft habe Anteil genommen an dem frühen Hm- 
Heiden dieses Mannes, von dem mit Recht gesagt 
ei, daß fein Leben geteilt gewesen Wischen Schlaf 

und Arbeit. Noch in den letzten Stunden beschäftigte 
den pflichtgetreuen Mann der Gedanke an die Ar­
beiten, die er noch zu vollenden habe. Das von der 
Kapelle gespielte Lied „Es ist oestimmt in Gottes 
Rat" beMoß die Feier. .. ^

— ( T i t e l v e r l e i h u n g  a n  T i e r ä r z t e )  
I n  der am Sonnabend in Berlin abgehaltenen Ver­
sammlung des Vereins beamteter Tierärzte Preu­
ßens wurde vom Ministerium sür Landwirtschaft 
eine königliche Verordnung bekanntgegeben, wonach 
die bisherigen Departements-Tierärzte zu Re- 
gierungs- und Veterinärräten und bie Kreistier­
ärzte zu Beamten der fünften Rangklasse ernannt 
werden. Die Verordnung trägt das Datum des 15. 
Januar.

— ( D i e E i r l ö s u n g d e r L o f e )  zur Werten
Klaffe der 228. Königl. Preußischen Klassenlotterre 
hat begonnen. . .

— ( T h o r n e r  M u f i k v e r e r n . )  Don den 
Kompositionen, die auf dem heutigen W a g n e r -  
A b e n d  zum Vortrage gelangen, bedürfen nur oie 
.beiden Orchesterstücke einer kurzen Einführung. Das 
unerreicht schöne Meistersingvorspiel versetzt uns in 
die Zunft der Nürnberger Meistersinger mit 
ihren strengen Satzungen und ihrem Kasten­
geist, der nahe daran ist, die Schön'heitslinie aus 
dem Auge zu verlieren. I n  diesen Kreis tritt oer 
Junker von Stolzing Er ist draußen in Gottes 
freier Natur aufgewachsen. Sein Herz ist von einer 
Empfindung beseelt, die sich gibt. wie sie ist. Die 
Liebesfchwärmerei für Eva erfüllt ihn ganz. Und 
da er die Liebste nur hier zu erringen vermag, tritt 
er mutig vor die Meister, Freiung begehrend.s Sei­
nem leidenschaftlichen Wesen begnen die Kühle der 
Angegangenen, der Philistersinn und Spott des 
in seinen Absichten gestörten Mitbewerbes. S iriu s 
Beckmesser. Der Sieg entscheidet sich schnell. Dem 
gerechten Spott verfällt das Kleinliche in der Zunft, 
die nach diesem Cenesungsprozeß um so strahlender 
aufblüht. Der Kreis öffnet sich dem Aufnahme Be­
gehrenden. M it dem Meistersingermotw in seinem 
kraftstrotzenden Klänge beginnt das Vorspiel, nach 
einiger Zeit abgelöst durch das Motiv der Lieöes- 
schwärmerei und der Leidenschaft, an welches sich 
der überaus prächtige Meiste rsingermaijch an­
schließt. überaus ergötzlich ist es, wie nach dem 
Kampfe der Motive schließlich gleiHzeitig drei 
Hauptthemen erklingen. Der Tondichter beweist 
hier, wie gut das alles zu einander paßt, was der 
alte leidige Wahn zu trennen sich mühte. Aus wei­
teren Verarbeitungen der Motive erhebt sich dann 
leuchtend der Mestelfinyermarsch. an den sich lang 
ausgesponnene Iubeltriller und das Meister- 
flngermotiv anschließen. — Der Kaifermarsch ist 
ein großes Volkslied im Rahmen einer freien 
Marschform. Er gibt uns die Schilderung der 
Singesfeier in Berlin, des imposanten Heereszuges 
durih die via triumpbalio nach dem Kriege 70/71. 
Wir gewahren zunächst das Drängen und Wogen 
der freudigerregLen Massen. Fernes Glockengeläut 
begrüßt den herannahenden Heereszug. Die Em>- 
pfindungen des Stolzes mischen sich mit den E r­
innerungen an die blutigen Kämpfe. Der Dank 
gegen die Höchsten erfüllet aller Herzen. Immer 
lauter und stürmischer werden die Rufe. von 
Luthers Choral „Ein feste Burg" übertönt. Da er­
scheint endlich der lorbeerumkränzte Heldenkaiser 
selbst, und das Volk gibt seinen Empfindungen ern- 
mütigen Ausdruck, indem es ihn mit dem Jubel- 
fange begrüßt: „Heil! Heil, dem Kaiser!"

— ( De r  V e r e i n  e h e m a l i g e r  6 1 e r  i n  
T h o r n . )  einer unserer jüngsten Thorner Vereine, 
am 26. Oktober des Vorjahres gegründet, trat am 
Sonnabend Abend rm Schützeuhause mit einer 
größeren Festlichkeit, die der F e i e r  d e s  G e ­
b u r t s t a g e s  S r .  M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s  
galt, zum erstenmal vor die Öffentlichkeit. Reben 
den Vereinsmitgliedern füllten zahlreiche aktive 
Angehörige des 61. Infanterie-Regiments, u. a. eine 
Reihe Offiziere mit dem Regimentskommandeur 
Herrn Oberst Balk an der Spitze, den Saal, dessen 
Bühne mit der Kaiserbüste, vor Lorbeer rings um­
geben, geschmackvoll dekoriert war. M it Konzert, 
von der Kapelle der 61er ausgeführt, wurde die 
Feier begonnen. I n  seiner Festrede gedachte der 
Vorsitzer des Vereins, Herr Kaufmann Fritz 
K o r o e s ,  des Tages von Dijon, an dem so man­
cher braver 61er fein Leben lassen mußte. Die An­
gehörigen des Regiments, die sich im Vorjahre zu 
einem Verein zusammengeschlossen, um die Kamerad­
schaft weiter zu pflegen, wollten nun heute den Ge­
burtstag des Kaisers festlich begehen, der, wie für 
die aktiven Mannschaften, auch für sie ein hoher 
Festtag sei. Er, Redner, begrüße mit besonderer 
Freude die zahlreichen Gäste, in erster Linie die 
Herren Offiziere des Regiments 61. Ganz beson­
ders danke er Herrn Oberst Balk, der dem jungen 
Verein vom ersten Tage seines Bestehens an so

Historischer Thorner TageskakenLer.
21. Januar.

1813 Marfchall Davoust, mit seinem Korps seit De­
zember in Thorn, wo er sich vor den nach­
rückenden Russen in Verteidigungszustand 
setzte, zieht ab.

Thorn. 20. Januar 1OI3.
— ( L e i c h e n b e g ä n g n i s . )  Heute Nachmittag 

2fts Uhr fand das Begräbnis des so früh ver­
storbenen Oberstadtsekretärs Voelkner statt. Nach 
einer Trauerfeier in der Wohnung des Verstorbe­
nen, dem Zunkerhof, welche Herr Divisionvpfarrer 
Müller abhielt, wurde der Sarg unter Bezeugung 
militärischer Ehren durch den Landweyrverein 
Thorn, dem der Verstorbene angehörte, auf den 
Leichenwagen gehoben. Vor dem Sarge schritten 
hinter einem mit Kränzen gefüllten Wagen der 
Landwehrverein und die städtischen Voten, große 
vom Magistrat, den Stadtverordneten und städti­
schen Peamten gestiftete Kränze tragend; hinter 
dem Sarge schritten die Familienangehörigen, die 
Magistrcftsmitglieder, an der Spitze Herr Erster 
Bürgermeister Dr. Haffe, die Stadtverordneten, an 
der Spitze Herr Geheimer Justizrat Trommer, die

die Zukunft bringen werde. Wenn bisher die Ge­
fahr an uns vorübergegangen sei, so habe man dies 
lediglich dem Kaiser zu danken, der während seiner 
25jahrigen Regierung es verstanden habe, den 
Frieden zu wahren und dem deutschen Volke er­
möglichte, seiner Arbeit nachzugehen und Handel 
und Industrie sowie die Seemacht ungeahnt ent­
wickeln ließ. Sollte in Zukunft ein Friede in Ehren 
indes nicht möglich sein. dann werde sich das Volk 
bereit finden, seine Machtstellung mit dem Schwert 
zu erkämpfen, dann werde es einig dastehen und 
Opfer bringen, wie unsere Vorfahren vor hundert 
Jahren. M it dem Gelöbnis der Treue zu Kaiser 
und Reich in guten wie bösen Tagen und Hoch­
haltung der Traditionen des Regiments 61 beendete 
der Redner seine mit Beifall aufgenommenen Aus­
führungen, die in einem braustnd aufgenommenen 
KaiserHoch mit anschließender Nationalhymne aus- 
klangen. Die weitere Vortragsfolge bestand aus 
einem Festgedicht, das den Tag von Dijon in leben­
diger Anschauung vorüberziehen ließ und das 
Vereinsmitglied Herrn Bach zum Verfasser hatte, 
sowie lebenden Bildern. Von den letzteren, welche 
aktive Soldaten und Mitglieder des Turnvereins 
„Jahn"-Thorn-Mocker darstellten, hinterließ beson­
ders das 6. und Schlußbild „Die Fahne vor Dijon" 
einen nachhaltigen Eindruck. Durch entsprechende 
Musik und begleitenden Text, den Herr Polizei- 
sekretär Stüwe sprach, erfuhren die Bilder eine wir­
kungsvolle melodramatische Belebung. Herr Stüwe
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m ilie  ist durch den plötzlichen Tod des Ernährers in 
eine schwere Notlüge geraten.

^ P o l i z e i l i c h e s . »  Der Polizeibericht ver­
zeichnet deute vier Arrestanten.

tG s t u n d e n »  w'nde ein Taschenmesser

m it, daß der W irt des Schützeichauses, Herr 
Gretzinger dem Verein ein größeres Ölgemälde, 
darstellend die Episode vor Drjon, gestiftet habe. 
M ir  einer Reihe von turnerischen Vorführungen 
(Gruppen- und Reckturnens seitens des Turn­
vereins „Zahn" unter Leitung des Herrn Bach, von 

nnzelne,denen einzelne, besonders Zugübungen, vorzüglich 
genannt zu werden verdienen, erreichte der offizielle 
Te il sein Ende. Der nachfolgende Tanz vereinigte 
Jung und A lt bis in die Sonntagmorgenstunden. 
Einen sehr angeregten Verlauf nahm auch die 
Kaffeetafel, bei der in verschiedenen Toasten u. a. 
des Vereinsvoisitzers Herrn Kaufmann Kordes und 
des Herrn Eerichtssekretärs Zaporowicz, dessen h in­
gebender Arbeit die Gründung des Vereins zu dan­
ken sei, ehrend gedacht wurde. So nahm das erste 
Fest des Vereins ehemaliger öler den schönsten und 
würdigsten Verlauf.

Das

Culmervorstadt feierte, gestaltete sich zu einem „E r­
eignis", dank den rhetorischen und literarischen 
Talenten, über die der Kriegerverein Thorn-Mocker 
heute verfügt. Das Fest, zu dein M itg lieder und 
Gäste, darunter eine stattliche Reihe von Offizieren, 
in  großer Zahl erschienen waren, begann m it einem 
schön gesprochenen Festgedicht, worauf die Lieder­
tafel Thorn-Mocker. die durch ihre M itw irkung bei­
trug, das Festprogramm zu bereichern und zu ver­
schönen, das Bundeslied aller echtdeutschen Vereine, 
„Bruder, reicht die Hand zum Bunde", vortrug. 
Dann ergriff der Vorsitzer, Herr Kreisbaumeister 
K r a u s e ,  das W ort zur Festrede. Redner begrüßte 
zunächst die Erschienenen insbesondere die M it ­
glieder des Offizierkorps als Vertreter der G arni­
son, m it denen der Verein sich durch mannigfache 
Bande, auch durch gemeinsame Arbeitsgebiete, ver­
bunden fühle, und fuhr. dann fo rt: Das Jahr 1918 
ist trotz aller Aufklärung von abergläubischen 
Leuten m it Bangen erwartet, besonders, da eine 
Wahrsagerin in P aris  schlimme Dinge voraus­
gesagt hat. W ir im Kriegerverein können solche 
Gedanken nicht verstehen. W ir überlassen das 
Prophezeien und Bangen den alten Weibern und 
Ünken. W ir pflegen soldatische Tugenden und 
halten uns gerüstet für alles, was kommen kann. 
Kommen Schicksalschlage, so sollen sie Männer fin ­
den, welche das Unglück tragen und überwinden 
werden. S ta tt zum Bangen gibt das Jahr 1913 
Anlaß zu festlicher Sümmung. da w ir das Jubiläum 
der Freiheitskriege von 1813 feiern-können. Wie 
schlimm es damals in  unserem Vaterlands aus­
gesehen, können w ir uns heute kaum vorstellen. 
M an begreift die Begeisterung, m it der das Volk 
sich gegen die Zwingherrschaft erhob. Uns ist solche 
Not fremd, denn w ir haben nur die Segnungen des 
Friedens gekostet. Aber damit haben w ir auch 
alle Nachteile eines langen Friedens an uns er­
fahren müssen, das Überhandnehmen von Neid und 
Genußsucht, die Mißachtung der idealen Güter, die 
nicht mehr gepflegt werden. Der Kriegerverein hat 
die Aufgabe, gegen solche Strömungen anzu­
kämpfen. Die Jugendpflege ist ein M itte l dagegen, 
aber ein gründlicher Wandel kann dadurch nicht 
geschaffen werden; eine gründliche Erneuerung 
könnte nur herbeigeführt werden durch harte Schick- 
salsschläae, die das Volk zur Erkenntnis bringen 
und zur Umkehr zwingen. Fast täten solche Schlage 
Wieder einmal not. Wenn der Krieg losbricht, 
dann w ird sich zeigen, daß das Geld, nach dem alles 
strebt, nichts h ilf t zum Siege, der errungen w ird 
durch Begeisterung, Vaterlandsliebe. Charakter­
festigkeit, Pflichttreue und sittliche Kraft. M it  
dem Gelübde, diese Güter zu pflegen und festzu- 

bitte ich einzustimmen in den R uf: Seine 
Majestät Kaiser W ilhelm  I I . ,  Hurra! An die auch 
durch markigen Vortrag packende Rede. die w ir nur 
in  der Gliederung wiedergegeben, schlössen sich zwei 
weitere Vortrage der Liedertafel: „Steh ich in 
finstrer M itternacht" und „Der F rühling am Rhein" 
an. Nach einigen Musikstücken des Orchesters aina 
dann der Vorhang in die Höhe zur Ausführung'des 
von dem 2. Vorsitzer, Herrn Oberlehrer Johannes, 
verfaßten Festspiels „Kröckers Traum vorn alten 
F r i tz . Noch ganz erfüllt zu Jubiläumseindrücken 
und Jubiläumsbier, sieht der Träger der T ite lro lle 
im  Traume den alten Fritz, dargestellt von Herrn 
Kühl, leibhaftig Herniedersteigen, um einmal nach­
zusehen, wie es in seinem Westpreußen» insbesondere 
in Thorn, aussieht. I n  scharfgespitzten Epigramm- 
Kouplets macht nun der Darsteller seinem gepreßten 
Herzen Luft. Er singt und sagt von dem „ Id y ll,  
als noch vorm Hause stand der M ü ll. die alte Zeit 
ist nun dahin m it ihrer Poesie, doch beißt es jetzt, 
den Beutel ziehn und blechen wie noch nie"; vom 
Theater- »Der Kino machet viel Verdruß, man 
spielt vor leerem Haus, den kunstverständ'gen K r i t i ­
kus schmeißt man auch noch hinaus"; vom russischen 
Fleisch: Man schickt „das billige Karnickel heut in 
Massen nach Berlin , aus Rußland muß die Stadt 
dafür das teure Schwein beziehn ' vom Holzhafen: 
„W as in der Kämmerei erspart, das packt man so­
gleich ein, worauf man es Kum Hafen karrt und wirst 
es dort hinein". Bedenklich schüttelt der gcoge O r­
ganisator das Haupt, als draußen ein Lied gebrüllt 
w ird. A ls der Krückstock drohend durchs Fenster 
fährt, entschuldigt sich der Ruhestörer: „Wenn ich 
nach einem Schutzmann ruf', doc^ niemals eurer 
kommt". Dann laßt sich der alte' Fritz Hauptmann 
Maercker sHerr Kreisbaumeister Krause) vorstellen, 
der auch über die Ju-gendwe.hr rapportiert und die 
Fungmädelschaft: „Das hat ja die fugend so gerne 
und hat sie verdient auch als Lohn» daß zum Scyluß 
Leim Eefunkel der Sterne sie Zieht parcheuweise 
davon." Hierauf erscheinen vier lunge grauen, um 
rm Kouplet zu sagen, was sie - -  von der Gleich­
mütigkeit der Männer, der Milchteuerung u. a. 
leiben. Aus der Lokalplauderei erhob sich das Fest- 
spiel dann zu höherem Fluge. M it  einigem Stau­
nen sah Friderikus Rex die heutigen Soldaten aus­
marschieren. den Kraftfahrzeugführer, den Matrosen, 
Leu Schutztruppler, den Luftschister. dargestellt von 
Leu Herren Mattern, Streck), von Baosu (eu^em 
echten „A frikaner") und Rostn, welche über die Be­
deutung ihrer Truppengattung rapportierten. ..^loer 
gibt es denn keine Grenadiere mehr?" erscheint 
Zum Schluß der „Landwehrmann" (Herr Polizei- 
kommissar Schlicht) als Vertreter des ^ l e s  m 
Waffen, und erklärt in feurigen Worten, dag, wenn 
der Kaiser ruft, das ganze Volk auch Leute noch 
bereit sei, zu fechten für Vaterland und.Ehre. 
„Nun," sagt der alte Fritz, „dann kann ich ;a be­
ruhigt wieder in den Himmel zurückkehren , worauf 
sich der Vorbau« über „Kröckers Traumbild nreL-er- 
senkt. Das Singspiel, das -auch in Deklamation und 
Gesang sehr ansprach, wurde m it stürm ftck^n Ber- 
M  aufgenommen und wird noch lange nachwnien. 
Hieran schloß sich dann der Tanz.
. ( S c h w e r e r  U n f a l l )  ^ in  Mittwoch rs,
der 56 Jahre alte Kutscher Friedrich Naß. ^  
fahren in Diensten bei dem 
perrn Gude in Thorn-Mocker. todllch verungluckr, 
vrdein er, m it einem Bund Heu auf der Leiter vom 
Heuboden herabsteigenb, abstürzte. Er frel so un-

und ein Fahrrad (Marke Patria). Näheres im Polizei* 
jekretariat, Zimmer 49.

— LB on d e r  We i c h s e l . )  Der Wassersiand 
der Weichsel bei T  h o r n betrug heute -l- 1 42 Meter, 
ei ist seit gestern um 14 Zentimeter g e f a l l e n .  Bei  
C h w a l o w t c e  in der Strom von 1,17 Meter 
aus 3 12 Meter g e st! e g e n.

Mannigfaltiges.
( G l ü c k l i c h e  R e t t u n g  d e r  „ V e r o » 

>i e s e "-P  a s s a g i e r e . )  Den bangen Z w e i­
feln über das Schicksal der Passagiere, die 
sich aus dem vor Leixaes gescheiter!en eng­
lischen Dampfer „Verm iese" befanden, ist 
jetzt durch eine ersrenliche Eolschnft ein Ende 
»ereilet. Em Telegramm aus O porlo vom 
Sonnabend meldet: Sämtliche Passagiere
sind geretlet worden. A u f dem Dmnpser 
„Be ione e" befanden sich 234 Personen, 
nämlich 142 Passagiere und 92 M ann  der 
Besatzung. 191 Personen sind gerettet, ei» 
Passagier, 2 M ann  der Besatzung und 2 B e­
dienstete kamen um, von dem Verbleib der 
übrigen 38 Personen hat man noch keine 
Nachricht.

Neueste Nach richten.
D er G M m ckm e g .

D ie  türkische A n tw o rt auf die Kollektivnote  
der Mächte.

K o n s t a n t i n  o p e l ,  2V. J a n u a r. D ie  
A ntw ortnote der P fo rte  w ird  nach einer T a ­
gung der fü r morgen anberaumten N a tio n a l­
versammlung überreicht werden.

D e r siegreiche Kreuzer „H am id ije" .
P o r t  S a i d ,  LS. J a n u a r. D er türkische 

Kreuzer »H am id ije" fuhr in  den Snezkanat, 
um in  das Note M e e r zu gelangen.

8V W v Holzarbeiter vor der Aussperrung.
B e r l i n ,  20. J a n u a r. D ie  Befürchtung, 

daß es in  den nächsten M o naten  im  Bauge­
werbe zu umfangreichen Tarifkäm pfen kommen 
w ird , hat sich a ls  berechtigt erwiesen. Nachdem 
die Vergleichsverhandlungen gescheitert sind, 
haben nun die Arbeitgeber jede erneuten V e r  
Handlungen» die vo» unparteiischer S e ite  an­
gebahnt werden sollten, a ls  zwecklos bezeichne!. 
E in e  Konserenz von Delegierten der Ho lzarbei­
ter aus etwa 50 S tädten , die gestern in  B e rlin  
tagte, hat beschlossen» den angedrohten K am pf 
aufzunehmen. W e ite r hat diese D elegierten­
konferenz erklärt» daß auch ih r das E ingre ifen  
eines Unparteiischen unsympathisch sei. D a  die 
Arbeitgeber sich verpflichtet haben m it dem 
A b lau f des T a r ifs , am 15. Februar» alle A r ­
beiter, es kommen über 60 000 inbetracht, aus­
zusperren, sofern nicht vorher eine E in igung  
erzielt w ird , erscheint ein erb itterter K am pf in 
der Holzindustrie unvermeidlich.

D ie  Typhusepidemie in  H anau.
H a n a u ,  20. J a n u a r. D ie  Z a h l der 

Typhuskranren im  E ifenbahnregim ent beträgt 
heute 122» davon haben 17 hohes F ieber, 62 
find genesen und 41 auf 6 Wochen in  die Hei 
m at beurlaubt. I «  der Nacht ist der G efreite  
P icard  von der 4. Kom pagnie gestorben. 
D irekte Kabelverbindung zwischen Deutschland 

und seinen Schutzgebieten.
K ö l n ,  20. J a n u a r. D ie  deutsch-südameri- 

kanifche Telegraphengesellschaft te ilt  mit» daß 
der neue K abe l M o n ro v ia -L o m i-D u a la  eröff­
net ist. D a m it ist eine unabhängige deutsche 
Kabelverbindung zwischen Deutschland und 
seinen Schutzgebieten Togo und K am erun über 
T en eriffa  und M o n ro v ia  geschaffen. M i t  der 
Inb etriebn ah m e des Kabels t r i t t  eine E rm äß i­
gung der W ortgebühr nach Togo und K am erun  
auf 3,65 M a rk  ei» .

M o rd .
K ö l n ,  29. J a n u a r. D e r 30 Jah re  alte  

Bäckermeister S ieg le r in  K ö ln -R is h l wurde 
heute M orgen durch Gebell eines Hundes aus 
der Backstube gelockt. A ls  er heraustra t, wurde  
er von einem M a n n e  durch 2 Messerstiche ins  
Herz getötet. D ie  P o lize i verm utet einen Rache­
akt. D e r M ö rd er ist geflüchtet und konnte b is ­
her nicht ergriffen werden.

A u to m o bilun fa ll.
L e i p z i g ,  20. J a n u a r. Entgegen den 

gestern h ier verbreiteten Nachrichten von einem 
schweren A utom obilunfalle  m it Etlichem  A u s­
gange auf der D o rn aer Chaussee, meldet das 
„Leipziger T ag eb la tt" : I n  der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag wollte in  der Nähe  
von Efpenheim ein m it 4 O ffiz ieren  besetztes 
A utom obil einem entgegenkommenden F u h r­
werk ausweichen und p rallte  dabei gegen eine 
Telegraphenstange und einen Apfelbaum , 
beide umreißend. D ie  Insassen konnten sich 
rechtzeitig durch Abspringen retten. D a s  A u to ­
m obil stürzte in  den Chausseegraben und wurde  
schwer beschädigt. W ährend die O ffiz iere  m it 
dem Schrecken davonkamen, e r lit t  der Chauffeur 
mehrere Verletzungen im  Gesicht und an den 
Händen.

Srlbststrllung eines Defraudanten.
B r a u n  s c h w e i g .  20. J a n u a r. D er Buch­

h a lter Auerbach, der m it dem K aufm ann  W eber 
das Bankhaus Gebrüder Löbbecke um 450 000

M a rk  schädigte, stellte sich heute M orgen  der 
P o lize i fre iw illig .

Aufgeklarter Lustmord. 
P f o r z h e i m ,  20. J a n u a r. U n ter dem 

Verdacht, die seit längerer Z e it  verm ißte zehn­
jährige M in n a  S ta ib  ermordet zu haben, wurde 
in  der letzten Nacht der beschäftigungslose 18- 
jäh rige Gustav K la ib  verhaftet. E r  gab zu, 
den Lustmord an dem K in d  verübt und L<e 
Leiche in  einem Acker vergraben zu haben. 

Dynamitexplosion.
S a l i s L u r y  (Nhodesia), 20. J a n u a r. B e i 

der Dynamitexplosion am F re itag  im  A retns  
SLatbergwerk wurden zwei W eiße und 17 F a r ­
bige getötet.

Amtliche Notierungen der Danziger Produkten- 
Börse

vom 79 Januar 1913.
Fü> Getreide Hülsensrüch.te und Oelsaaten werden w'ßer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Fakt irei-Provision 
usanccmästig vom Läufer an den Verkäufer vergütet. 
W etter: schön.

W e i z e n  ruhig, ver Tanne von 1000 Kgr. 
Negirlierungs-Breis 206 Mk. 
per Januar—Februar 203 M k bei. 
per Februar—M ärz 206 '^ B r.. 206 Gd. 
per A i r i l - M a i  210' .  B r., 2 l0  Gd. 
per M a i- J u n i  212'/..' B r.. 212 Gd.
Hoch mut 67 6 -70 3  G i. 16 0 -16 8  Mk. bez.
bunt 708 Gr. 171 Mk. bez.
rot 6 ^8 -7 5 0  Gr. 138-18.-) Mk. bez.

N o o o c n  nicdr., per Tonne no„ IMG Ngr. 
inländisch 7 5 2 - '2 0  Gr. 169 M .  bez.
Neqnlierunqspreis 170 M '.  
per Januar—Februar 170 Mk. bez. - 
per Februar— M ärz 1 7 " '°  Mk. bez. 
per Ap i l - M a i  171' Mk. be,. 
per M a i- J u n i  '7 2 '»  B r.. 172 Gd.

G e r s t e  u n v . per Tonne von 1006 Kgr.
inläud. groß 6 '3 -6 8 3  Gr. 158-196 Mk. bez. 
transito ohne Gewicht 140 Mk. b z.

H,, se i nnv., n er nou 1000 Llgr.
intänd. 1 5 3 -1 /5  Mk. bez.

N "  bz Ulke», Tendenz: stetig
Nendemenl 88"/„ sr. Nenlahrm.9 35 Mk. bez. inkl. S .

K l e i e  per 100 Kgr. M -izen- 10,89-10,90 M t. dez. 
Roggen- 10,30-10.60 Mk. bez.

Der Borstand der Prodrrkten-Rörse._______

M eteorologisch« Beobachtungen zu T h o r»
von, 20 Januar, früh 7 Uhr.

L u f t t e m v  e r o t u r :  — 1 ' rud Cels.
W e t t e r -  trocken. W ill« : Süd.
B  ' r o m ' '«'  r st „  u d : 760 >>,!».

Vom 19. morgens bis 20. «nargeus höchste Temperatur: 
-1- 4 Grad Eell.. niedrigste — 3 Grad Cels.

Berliner Börsenbericht.

Fonds:
Österreichische Banknoten . * .  . .
Russische Banknote» per Liasse . . .
Deutsche Neichsauleihe 3 ', ,  v/o. . . .
Deutsche Neichsanieihe 3 . . . .
Preußische r»roujo!s 3'/,o/<» . . . .
Preußische Ltonfols 3 < ' / „ ......................
Thoruer Stadtanleihe 4°/o . . . .
Thoruer Stadtanleihe - . -
Posener Pfandbriefe 4 0 /g .....................
Posener Pfandbriefe 3' 2"/.. . . . .
Neue Westpreußische Pfandbriefe 40,^
Wejtpreuszische Pfandbriefe 3" , o , b . .
Westpreujiische Pfandbriefe 3°,'g . . .
Russische Staatsreute 4" . . . . .
Russische Staatsrente 4 /<> von 1902 .
Nückische Staatsrente 4'/z'7o von 1905
Polnische Psuliobrieje 4' 0  o . . .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-Aktien .
Norddeutsche L ioyd -A iL ien ......................
Deutsche Bant-R ttieu . . . . . .
Diskünt-Komittandit-Auieile . . . .
Norddeutsche Llreditanstali-Aktten . .
Oftbuuk für Handel und Gem erbe-M .
Allgem. Elektrizjtüisgefelljchaft - Aktien 
Aumetz FUede-Aktien . . . . . .
Bochumer Guckltahl-Aklien . . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Ge,eU. für elektr. Unternehtnen-Akttsn 
Hatpeuer Bergwerks-Aktien . . . .
ILaurahütte-Aktieu..............................   .
Phönix Lergwerks-AUisn . . . . .
Ryemitah1-A.ktien . . . . . . . .

We zeu loko m Rewyork.........................   .

-  J u l i ....................................................
„  Sept ember . . . . . . . . .

RaggenRkai
.  I n « ....................................................
„  Septem ber.........................................

Bankdtstont 6 »/o, Lomdardzinssub 7°/g, Privatdlskont L /4
Nach schwacher Eröffnung infolge des anhaltend teurett 

Geidstaudes trat am Sonnabend an der B e r l i n e r  
B ö r s e  auf die Nachricht, daß der SeehaudluugspräsidenL 
Dombois sich günstig üver die auswärtige Lage geäußert 
hatte, im weiteren Berlanf des L .n e h rs  Erholung ein. Die 
günstige Meinung übertrug sich besonders auf den Montan» 
aktienmarkr. Inländische Anleihen behaupteten sich ungefähr 
auf gestrigem Niveau. Prioatdiskont 4" 4 Prozent.

D a n  z i g ,  29. Januar. (Getreidemarkt) Zufuhr am 
Legetor — tntäudijche, — russische Waggons. Neufahrwasfer 
inlüud. 240 Tonnen, rusf. 90 Tonnen.

5t ö u l g s d e r g . 20. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
149 inländiefche, 16 rusf. Waggons, exkl. 5 Waggon Kleie und 
10 Waggon Kuchen.

20. I a n . ; IL .Ia rr .

84.75 
215.85

88.60
7 8 . -
88,60
7 8 . -
97.25

100̂ 30
88,90
96,50
87.—
7 8 . -
S-.50
90.40

100.-
9080

157.70
122.40 
254.80
189.25
121.25 
123 — 
24960
177.50 
217.90
166.70
169.40
194.75
172.75 
263.30
165.75 
110,—
209.25 
2 l 0.25

174^
174.50

84.80 
2'5.75

88.70 
77,90
88.70 
7 7 M  
97,25

llw'30
88.75
96.50
56.80

90.49
100,—

157,'30
122.30 
254.'0 
188,60
121.25 
122.60
240.25 
177.70
217.50
165.30
168.30 
193.80 
1 7 2 ,-  
262.60 
164,40 
1 0 9 ,-
211.50 
212,75

175^50

21. Januar: Sonnenaufgang 8.—  Uhr,
Sonnenuntergang 4.23 Uhr.
Mon^ausgang 2.-2 Uhr,
Monduntergang 7.42 Uhr.
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L i n  k o s t e n

M v t i l W

u n l s r m p r s l r
LI!s anäsren Krickel, rcks PekrssLkEN  
ru deäoutenä kerabLesetLlsu kreiselt.

L s . 1 0 0 0 « i i « k
v i s :

xetüllert vvä rmxelüttert,

V M c k K ll tz lM

K o n E n  Z S  p r o r e n t
u n te rm  r s s u IL r s n  W e r t  Lum VerKaaL

biv«8tri§ Mtnock vonllvrstLK
ckim 21., äeu 22., äeu 23.
viess Artikel lisLeu sut bssonäeren ILLetisa.

Lekukm sckS rsLkV LS S  2S ,

IS-isouo Matt
auch geteilt v0i, soso t zu vergeben.

Angebote unter LL. an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".______________

In  lit,Knust»
Fortzugslialber

Wohnungseinrichtung
(Wohn« u. Schlasziminer), preiswert zu 
verkaufen T a ijt r .  42. 2. r .

Gelegenheitskauf!
Kleines, sehr schönes, b illiges, in  der 

Hauptstraße T h o rn s  stehendes
Q a r l e i r g r u n ü l s l ü O k

umständehalber bei 500 bis 1000 M k. 
Anzahlung sofort zu verkaufen. Elek­
trische vo r der- T ü r .  passend fü r 
(Äärtner, ca. 2 M orgen  g ilt. Gemüse­
land und Obstgarten, Droschkenbesitzer 
oder sonstigen Handwe:ker. Angebote 
unter S L O  an die Geschäftsstelle 
der „Presse". ________

D o m S n e P a p a u
bei Wrotzlawken

hat einige

Arbkitschlde
abzugeben.

F e rn ru f K o rn a lo w o  N r . 6. 
Splechzeit 12— , Uhr und 5 - 8  Uhr.

« rü s te « - ,  A L ' Ä -  L
.chiedenes zu verkaufen
______  Cnlmer Chaussee 30.

ea. 1' Morgen glvß. zu verkaufen. Wo, 
ragt die Gefchäfsstette der „Bresse".

t M O e r . K l i r i s r Ä W 8
^u verkaufcu L indenstr L 2.

2 neue Pappeltröge
stehen zum Verkauf bei

________ L u b v i .  N nda k . Thorn 2.

In liünstn Skjicht,

l ^ o d R ^ M e t s
zum ir v « e n L U » l- K o n z e r1 zu kaufen 
gesucht.

K onservatoriu m . Culmerstr. 4, 3.

WOlWSlIMlllllk
SchreloUjch) jo- 

fort zu vermieten. 
C iilmersLr 2. 2 T r

Gl!k « W .  » m
in  besserem Hause, separater Eingang, Gas, 
!. Etage, zu vermieten 
C ozipe rn ilm S ilr 22. Ecke Heiligegelststr.

Mövl. Zimmer zu vermiete»
______________ Buchestroße 10. pt.

«  M lleüer A m el
zu vermieten________ S trs d a n S ilr .  20.

Gut mii'bl. Zimmer nedst Kabinett
von sof or t  zu vermieten.

C l̂merstraße Z, 1 Tr
Zwei gut mobi. Vortzerzimmer
mit sep. Eingang von sofort zu ver­
mieten. Seglerstrake l«>. 8 T r .

Da die von Ue»u Bücke.meister 
Nrnuckt seit 10 Jahren imiegehable 
Backe,e, eingeht, so deabsichijge ich, 
o eselbe zu anderen Geschäitszweüen 
vom 1. 4 13 ab zu veriniele». Sehr 
pnsicnd siir Odli. und Gemiiiehand- 
Iiiiig, da große helle Keller, Wohin,»g. 
Laden, Pleldesia!! und reichliches 
Neb-ngeliiß norhanden sind.
L . Ztcknm, Thorn-Jakobsvorstadt, 

_____ T  evvo checwea 1.

Extrasachen,
Regiment 11, für größere, schlanke F i.  
.ur billig verkäuf.ich. Wo, sagt die Ge­

schäftsstelle der „Presse."

W M -nstr. I M ,  z,
lst eine ruhige

Z-UmmeMchNMg,
! l. m it S I° I i.  per 1. A p r il zu »er.ev!t<

»liclen. Zu erfragen
MeMenllratze 1LSS, vt.. I,

> oder L -Z im m e r^W ohn ung  vom 
1. 4. 13 zu vermieten. Zu  erfragen 

Schulsirasre 8 2 T r ..

von 6 Zimmern m it allen Einrichtungen 
von sofort zu vermieten. Aus Wunsch 
Pserdestaü.

L s r l ? r s u s s »
__________  __ Parkstraste 16.

Mellienftraße 1L4,
Z. und 4-Zimmerwohnungen per 1 .4 .1 3  
zu vermieten. Gas, Küchendalkon, Speise 
kammer rc.

I I .  » .  Kontor od. 1. Et.

Zriednchstr. 10st2, 
Herrschaft!. Wohnung»

6 Zimmer, Badestube. Küche re. per sof. 
oder später zu vermieten, auf Wunsch 
Pferdestall. Alles Nähere beim Portier.

für ein eine Dame z. 
1. 4. 13 zu vermieten 

Dromdergerstr. S4.

3- u.H.Zjinmerwohnung
m it reichlichem Zubehör sofort od. spater 
zu vermieten, eoentl. auch m it Pferde- 
statt._________  M e llie ;,s1ras;e 10t .

K o n ib e M s lr . 80
5 Zimmer-Wohnung, S. Etage, Zr sof- 
zu vermieten.

Baugeschäft k r l tA
_________ Eulmer Chausse 49.

Ein leeres Zimmer
m it Kochgeleg. von sofort oder später zu 
vermieten___________ M eU ienslr. 8S.

Berietzungshatder
3 -Zimmerwohnnng»

Gas, Bad, Zllbehör, sofort od. 1. 4. zv 
vermieten. L te k w , Waldstr. 27 a, 3.

3 PserdesMe und eine 
Wagenremise

von sofort zu vermieten. Zu erfr. bei 
Frau N e N ,  Bismarckstr. Z, 2

Z M W -1 ! .  M U l M k
gesucht per sofort. Gest. Angebote schuft« 
Uch an H o te l „N ord ische r Hos".



D ^  ürnst Lksuck D
8 ^  und Frau Qsrtruä, geb. Qranlrs. D

zeigen die Geburt ihres zweiten Sohnes hocherfreut an. 
B r e s l a u  den 16. Januar 1913.

Statt besonderer Anzeige.
Am Sonnabend um 3 Uhr nachmittags verstarb nach langem, 

mit unendlicher Geduld ertragenem Körper- und Seelenleiden unser 
geliebtes, treusorgendes Mütterchen, unsere unvergeßliche Schwester 
und Schwägerin, Frau

Ä N L  K e i M s r ,
geb. Dressier.

Tieferschüttert bitten um stilles Beileid

T h o r n ,  H a l l e ,  D a n z i g  den 20. Januar 1913:

Herbert 6e!ttnvr,
6eorx Heittner,
Di v ln  Keittuer,
8vlin» kurruek-r, geb. Dressier, 
Helene lüedteuberI, geb. Dressier, 
I'r itn  Diebteuderx.

Die Beerdigung findet am Mittwoch den 22. d Mts., um 3 Uhr 
nachmittags vom Trauerhause, Mellienstr. 80, aus statt.

Nachruf.
Am 11. d. Mts. verschied uner­

wartet unser Kamerad, der Besitzer

i n L u b e n  im Alter von 35 Jahren. 
Er war uns ein lieber Kamerad 
und ein treues Vereinsmitglied. 
Sein Andenken wird bei uns fort­
leben.

L u b e n  den 18. Januar 1913-

DerKricgerverei» Luden.

Am 19. d. M ts ., mittags 
11 Uhr, verschied, versehen mit 
den heiligen Sterbesakramenten, 
meine teure Gattin, unsere liebe 
Mutter, Schwester, Schwägerin 
und Tante

l ü M m i
im Alter von 73 Jahren. 

Thorn den 20. Januar 1913.
Die trauernden

Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am 
Mittwoch, nachmittags 3 Uhr, 
vom Trauerhause, Schuhmacher- 
straße 5, aus statt.

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme, sowie für die reichen 
Kranz und Blumenspenden beider 
Beerdigung unserer teueren ent 
schlafenen Mutter

sprechen wir Allen unsern t i e f g e ­
f ü h l t e s t e n  D a n k  aus.

Thorn den 20. Januar 1913.

D ie  trauernden
Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme und zahlreichen Kranz- 
spenden anläßlich der Beerdigung 
unserer lieben Entschlafenen

V s m iM
sagen wir hiermit unseren h e r z ­
l i chst en D a n k .

Thorn den 20. Januar 1913.

Die trauernden
Hinterbliebenen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herz­

licher Teilnahme, sowie für die 
Kranz- und Blumsnspenden an­
läßlich der Beerdigung meines 
teuren Mannes, insbesondere Herrn 
Pfarrer M a d  row-Culm see für 
die trostreichen Worte, ebenfalls 
Herrn Oberleutnant H a s b a c h  
und dem Ariegerverein spreche hier­
mit im Namen der Hinterbliebenen 
meinen herzlichsten Dank aus.

L u d e n  den 16. Januar 1913.

N e le n s ? s 6 ls o k  
und Kinder.

V

Krieger- Uercili

Thor».
Zur Beerdigung des verstorbenen 

Kameraden

tritt der Verein Dienstag den 21. d. 
M t S . nachmittags 2' 4 Uhr, am K rie ­
gerdenkmal an.

Schützenzug mit Gewehren.
________Der Borstand.

Die Verlobung ihrer Tochter j  
K-eÄLvilK mit dem Landwirt 4 
Herrn L r r n s v  zeigt
ergebenst an 

T h  o r n -  M  ocker,
im Januar 1913

Frau D. Da«.

Meine Verlobung mit Fräulein 
N e i ^ l s  I^»UL beehre ich mich 

4 anzuzeigen.
* K o m p a  n i e, im Januar 1913. ^
4 Luxast L,anxo. j
W — — — — — — —— S

KSlU « « W .
Abteilung 6.

Haushaitunas- und Gewerbe­
schule für Mädchen.

Beginn des Semmerhalbjahres am 
2 . A p r il .

1. Hanshaltungskursus,
2. Kochen und Backen,
3. Waschen und Plätten,
4. Einmachkurslis,
5. Kursus sür Hand-u. Maschinen- 

nähen,
6. Kursus für Wascheanfertignng,
7. Kursus für Schneidern u. Putz,
8. Kursus für Kunststickelei,
9. Abendkochklnsus jür beruflich 

tätige Mädchen,
10. Varbereitttngskurse zur A uf­

nahme in die Seminare für 
Hauswirtschafts- u. Handarbeits­
lehrerinnen.

Anmeldung bis zum 20. M ärz  
notwendig.

Für Schülerinnen werden nach be­
endetem Kulsus Stellen als Stützen 
gesucht und vermittelt.

Sprechstunden täglich von 10—1 
Uhr.

Thorn den 17. Januar 1913.
Die Vorsteherin»

I , .  S laem m ler.

Wer erteilt Unterricht im 
Zeichnen «. Zuschneiden

(Damenschneiderei)? A n g .u .H .S L . 1 7 7  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Seff-ntliche
Z W lW M lW IW .

Am
Dienstag den 2 t. Jauuar 13,

vormittags 9 Uhr,
werde ich in S c h ö n s e e :

1 M otor, 1 Dicktcnhobelmafchine, 
1 Bandsäge, 1 Kreissäge, 
1 P artie  Bretter, Kanthölzer, 
Gerüststangen, Karre», Leitern, 
25 Tonne» resp. Säcke Ze» 
ment,2Arbeitswagen,1Britschke, 
1 PaarSiclengcschirre, 1 P artie  
Eiseuzcug, 2 Taue, 2 Pferde, 
1 Geldspind, Sofa, Sofa­
tisch, 1 Klriderspind. 1 WSsche- 
spind, 1 Schreibtisch, 1 großer 
Spiegel, 1 Teppich rc.

meistbietend gegen Barzahlung versteigern.

Bekanntmachung.
Die Zinsen des M au re rm e is ters  

ko«»8el»'schen Legats und aus einer 
Suttan'schel, Stillung waren für 
letzte Weihnachten veifuglm,

965.90 Mk.
Aus diesem Betrage 

sind 108 Hospitaliren 
mit je 1.60 Mk. und 
133 andere Personen 
mit Gaben von 3 bis 
6 Mk. bedacht wo den.

Ferner sind im abge­
laufenen Iabre verteilt 
morden die Zinsen nach­
stehender Legate:
a) des Wnät-LnLelke mit 363.50 „
d) der Frau Auguste

keslvater mit . . 213,50 „
e) desKau'm ann L ä o lf  

Oielckrynski mit .
ä) des Gutsbesitzers 

Hermann Lcknarlr 
mit . . . .  .

105,75

1 6 0 ,-

8 » n t l  c l t t  c s i i M M e .
Am Donnerstag den 30. Januar» nachm. 2 Uhr»

findet in Graudenz. im „Evangel Vereinshaus" eine

B r o v in z ia l - B e r s M M lu n g
statt, in der Provinzial'Vorsitzender Kammerherr von 0 !üsndnrg-4svnsedsa über:

„Die politische Lage"
sprechen wird.

Hierzu sind die Bundesmitglieder und Freunde unserer Sache höflichst einge-

'°°° D er Bundesvorstand.

zusammen 1808.65 Mk. 
und zwar zu a) am 20. September. 

„ d) „ 15. „
„ <0 „ 5. ,,
„ ä) zilmWeibnachtsfest.

Die im Lause des Jahres einge­
gangenen Geschenke, Armenoaben 
lind Sühnegelder im Gesomibetrage 
von 716 M a lt, sowie die Neusahrs- 
gobeu mit 107 Mark haben 
w ir an Hilfsbedürftige nach Bedarf 
verteilt.

Thorn den 16. Januar 19l3.
Die Armenverwaktuna.

Ueber das Vermögen des Kauf­
manns INax I-äsekmrnni in Thorn, 
Gerecbtestrafie 7, wird am

17. Fsmar 1813,
nachmittags 6 Ubr, 

das Konkursverfahren eröffnet.
Kaufmann N . Xoper^n8k1 in 

Thorn wird zum Konkursverwalter 
ernannt.

Offener Arrest mit Anzeigepflicht 
bis zum

18. Februar 1913.
Anmeldefrist bis zum

18. Februar 1913.
Erste Glättbigerversammlung und 

allgemeiner Prusnngstermin am

29. Februar 1913,
vormittags 10 Uhr, 

vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22.

Thorn den 17. Januar 1913.
Der Gerichtsschreiber 

des königlichen Amtsgerichts.

der königlichen Lberförsterei 
Thorn

lFffcherstraße 57, 11 im Wege der 
Submission (Belaufe Kai schau und 
Nndak) in 4 Lo'en von rund 484 tm, 
35 km, 617 km ,md 41 Im. Gebote 
his 28. 1, 13 abzugeben, Eröffnung 
am 29. 1. 13. Alles nähere aus 
Wunsch von der Oberförsters! zu er­
fahren_______________ ____________

ZiMiWersteiMiiW.
Am Dienstag den 21. Januar,

' vormittags 10 Uhr, 
werde ich in T h o rn :

1 Sofa
öffentlich meistbietend versteigern.

Sammelplatz: Ecke Friedrich- und 
Albrechtstraße.

Thorn den 20. Januar 1913. 
__________ Loyko. Gerichtsvollzieher.

Zim iW ersteiM W .
Am Mittwoch den 22. Januar,

vormittags 9 Uhr, 
werde ich in SchSnsce:

10 M ille  Zigarren und 
1 Laden - Einrichtung 

sRepositorium und 
Tombank)

öffentlich meistbietend versteigern.
Thorn den 20. Januar 1913. 

_________ I!«))'ko. Gerichtsvollzieher.

Uönigl.
preich.

Massen-
lotterie.

Zu der am 14. nnd 13. Febuar 1913 
stattfindenden Ziehung der 2. Klasse 228. 
Lotterie sind

1 1
t

r
2 4 Lose

ä. 40 2'l) 10 Mark
zu haben.

L Z 0 r n b i 'o ^ V r < 1 ,
köuigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

_______Thorn, Katharinenstr. 4.
Frau Cramer. Ningelsbruch, schreibt: 

Ich habe Ih re  Oberrrieyer'sM edizirral- 
H erba-Seife gegen ein sehr starkes Haut-

j u Ä r r n
angewandt und war über die rasche W ir­
kung erstaunt. Herba-Scrse ä Stück 
50 Pf., 30 Prozent verstärktes P r ä ­
parat 1 M . Zur Nachbehandlung 
H erba-C rLm e a Tilde 75 Ps., Glas­
dose 1.50 M . Zu haben in ollen Apo- 

- r ' r - ,, , theken und in den Drogerien von

ÄLL, SVL, RZ. O I« N 8 8 ,
n L .  Wl.

N r r v iv f .

schen Gasthause in Schönsee.
Q e r k s r M .

______Gerichtsvollzieher in Thorn.

wird erteilt Copperniknsstr. 41, 1.
a Pfund 75 Pf.. empfiehlt Z . R E W L llll, 
Thorn, Culmer Chaussee 95.

l - i ö w e n k r ä i L .
MMvovk äsn 22. Januar:

V ^ u r s l S S S E H .

ß
2u dorueben äuroü äie

Lkt.-6es. kür r o i'mula-'beäsi'f, 

Viünsclienäoi'k 4 6  (E ls ter).

Unser

Xs886 - Konteollbuck
kür 6ie ^nAestsllten-VersiekernnA

eutspriobt tieu Aosot^Iioben Vor- 
k-Lbrikton uv6 evtilält äis amtliokeu 

übor cien Kar-Lev- 
verkebr mit cker UeiobsiverZ -^Q^Ialt
--------- -----—------kreis ... -.....   —
kür kleine a. mittl. Betriebe 1.40 N . 
kür xrrö^sre Betriebe . . . 2 30 „
I^ostsebeekkouto: lbeiprüZ ^ r . 50.

Habe in der Nähe Thorn—Bahnhof 
mehrere hundert M e te r  trockene

zu mäßigen 
2 M e te r

S p M k iiilM l
;en Preisen, sowohl auch

W h l -
in verschiedenen Stärken zu verkaufen 
Versende auch Waggonladungen.

Antiire.so^8lii 8«nior,
________ Czernewrh bei Thorn 2.

! » M
b e s e t z t .

S ts s m m le i'.

LD l!?!lnterril!jt,
prakt. und theor. (Literatur), erteilt 
ein junger Mann aus Moskau (Stud.). 
Erfolg in 1 Jahr garantiert. 
Turmstr. 12» 2 Tr

Wer übernimmt leichte

SchreibMMt
im Hause -  Angebote unter an die 
Annoneen-E^pedition HVekL'urrLNn 
4L 41«».. München 97.

k k e r ü s
devsdren sved lm 

v/ialer nuf glLttvr 
Lsbn ikre voll« 

l-elsttingskskigkelr 
äurok kesnilLröt'» 

l oriemrl-tt-Kollell 1L I k 
 ̂ mit 6or Usrks -OvI ̂  

0̂rtsle>,,.«.Lt<»„«n,in0 ^

^bililS-roa.^

Rnr diese Woche g iltift!

M M a r l L
l/i P fund ff. S tö r und

geräucherten A ^al. Je
1 Büchse Rollmops. Gelö n. Bratheringe 
und t Kiste ff. Bücklinge, Porto u. Ver- 
packnng frei, zusammen 3.60 M a rk .  
L . V eyM vr. Swm em üude 158. Ostsee.

Eine äußerst leistungsfähige

Kognakbrennerei
sucht für kiesigen Platz u. Umgegend
einen tüchtigen

V e rtre te r
bei guter Proision. Angebote werden 
unter 8 . 6 4 0 0  an i r n l l v l l '  

Berlin X  erbeten.

2 l Jahre alt, dopp. 
Buchführung firm. 

tenogrophie, Schreibm. gut bewandert, 
als Kassiererin Lärig gewesen, gute Zeug- 
niste, sucht Stell., Kasse oder Kontor. Ang. 
u. 1 0 2  an die Geschästsst. der..Presse".

Materialist oder Destillateur, für Stadt­
reise, Kontor und Lag r gesucht Eintritt 
sofort. Angebote mit Gehaltsansprüchen 
bei freier Station nebst Photographie unter 
K . N .  V .  an die Geschäftsstelle der 
„Presse" erbeten._________________

Gesucht zum 1. 4. verh., evangel., lücht.

U M ,
erfahren in allen Zweigen seines Berufs. 
Zeugn, und Geballsford. einsenden au
Gulsverwattlirrg lveidenhos

bei Kamlarken.

Für meine Kunst- und Bauschlosserei 
s u c h e  älteren

6 e E n
für dauerude Arbeit.

H.SertrLM, Kmhnz.
Packsr,

geschickt und umsichtig, findet dauernde 
Lesästigung.

eurgros-Geschaft M r Fahrradte ile .

Akllm Tislhln
auf fonrnierte und weifte A rbe it
stellt ein

N v L ' lL v ^ v s lL l ,
M ö belfab rik .

Lehrlinge
stellt ein LLrsekS, Bäckermeister.

Lindenstr. 3.

F r i s e u r - L e h r l i n g
sucht llll.

Krhrlinge
stellt sofort ein 4̂ . 8 v « i'S ä io ir ,
Tischlermeister, Coppernikusstratze 41.

Zchmiedelehrlinge
stellt ein i r i ' im n n i» ,  Lnlkau.

Daselbst ist ein gebrauchter
F e d e r w a g e n

billig zu verkaufen.

3,eki»I8ng
kann sofort eintreten bei

4ÄI vli>Svv» «kLl, Thorn

An LruOursche
kann sofort eintreten

Schuhmacherstr. 12

ArLeitsbursche
zu einem Pferd kann sich melden

Grandenzerstr. 170.

Fräulein
für leichtere Kontorarbeiten sofort gesucht.

Gest. Angebote unter 4^. l? . an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

W ! > t t  W l l i l M t k l i i l i i l i l
n. Lehrfränlem  sucht sofort 
V erein  zur Unterstützung durch A rbeit. 

Bäckerstraße.

S te n o typ is tin ,
perfekt, s o f o r t  verlangt. Vorstellung 
lO— 12 Uhr Nordischer Hos.

V u M lte r in
für ein Baugeschäft von sofort gesucht.

Angebote mit Eehaltsansprüchen und 
kurzem Lebenslauf unter H .  1 0 0  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".
r t a c k i r m o i l  ""t suten Zeugnissen. 
N V U / I N N e i l  Mädchen sür alles
empfiehlt ^ lo 8 r»k gewerbs­
m äßiger Slelleuverm iltter, Thorn,
Bäckerstraße 23. 1.
SLnipfehle Mädii en sür alles mit guten 
L  Zeugn. W w. V o i ' t l r »  
gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin, 
Thorn. Mauerstraße 73.

S c h u lf r e ie s  M ä d c h e n
für den ganzen Tag gesucht. Zu erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

WlMlmWkN L',°7S"
Cuttner Chaussee 7V.

Eine Auswlirter'm
sofort gesucht Tuchmacherstr. 4.

Kine siinstik AiisliiartiiW
für vorm. gesucht Mellienstr. 129. r.

Em gebrauchtes, aber gut erhaltenes

Etehtzutt
für 1 oder 2 Perjonen zu kaufen gesucht. 
Augebo e unter 1 . LL. an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

M i m  LieiitttchI,
Moraen. Dienstag:

M r W e  W d r  zum Konzert.
Vollzähliges Erscheinen dringend 

erforderlich.

Osfizmnten- 
Begräbnis -Verein.

Ha»!»tl>etsl>i»l»li»ig:
Dienstag den 28. Fanrrar» 

abends 8 Ühr» bei N L v o L a l .
Tagesordnung: 

Jahresbericht und Wahlen.
Der Vorstand.

Vliiid »er M M e .
Provinzialabteilunq Westprenße».

Mittwoch den 22. Januar,
abends 7 Uhr:

iissentliche

Versammlung
im Gasthaufe „ Z u r  Erholung". R udak.

dos H err, Landwirt 
V v L l t l l g  lLSSns:e, -G r-L ich te r-  
felde über: .Z e it- nnd S treitfragen".

Mitglieder und Freunde der Sache 
aus allen Erwerbslländen werden hier­
durch höflichst zum Besuch der Versamm­
lung enmeladem______________________

Stadt-Theater.
Dienstag den 21. Januar. 8 Uhr: 
Novität! Zum 4. male! Novität!

Graste Rosinen,
Vaudeville von V c ru a u e r. 

Donnerstag den 23. Januar, 8 Uhr: 
Novität! Zum 2. male! Novität!

Abgerüstet,
Lustspiel von L u x o  ü a s s k e rl. 

F re ilag  den 24. J a n u a r. 8 Uhr: 
Vorstellung veranstaltet vam Ortsaus­

schuß für Jugendpflege.
Grostsladtlnst,

Lustspiel von UlnmantbrU u. Lackelburg. 
Preise der Plätze: 6 56, 3o Pfg.
Vorverkauf ab Dienstag. 10 Uhr. 

Einheitspreis für Erwachsene u. Schüler.

«  V i v o l i »
LirnstS!! Skn 21. zaliiisr:

Großes
Kaffee - Konzert.

Anfang 4 Uhr -  Eintritt frei.
Um gütigen Zuspruch bittet

krän r K rrk8kov lsL .

Ziegelei-Park.
Donnerstag:

Borziigl Kaffee u. Spritzkuchen, 
Apfelkuchen mit Schlagsahne.

Jeden Dienstag:
-------  Schmantwaffeln. — —

Hochachtungsvoll
Die Glasveranda ist täglich geheizt und 

bietet angenehmen Aufenthalt._________

Morgen auf dem Wochenmarkte,
Einganz znm Rathause:

Große Zufuhr prachtvoller, frostfreier
Apfelsinen,

Dutzend 35. 45, 50 und 60 Pfennig.
Blutorangen,

Dutzend 1,00 und 1,20 Mark.
Mandarinen,

Dutzend 7U »nd 80 Pjennig,
Kiste, 2 - Stck., 1.30 und 1.40 Mark.

Graste Zitronen,
Dutzend 50 Pfennig.

Estbirnen,
—  3 Pfund 50 Pjennig. —

Zwiebeln,
— 3 Pfund 10 Pfennig. —  

Große Mengen herrl. Blum enkohl,
Berge von blühenden Mimosen.

heute, Dienstag: 
Keller-, M a l-, Grutz- 

rmrrst, Wurstsuppe.
Strobaildstraffe.

Ein noch gut erhaltenes

Klavier
wird zu kaufen gesucht. Angebote unter 
HV. <S. 1 0 0 , postlagernd Podgorz.

Zahle.
wie bekannt, sür getragene Kleidungs­
stücke, Möbel, Betten. Gold, Silber, sowie 
ganze Nachlässe die höchsten Preise.
8 . X s t t s L iN e r .  Heiligegeislstkahe «,

Telephon 805.

M ilitiira ittv lirte r,
ev., 10 000 Mk. Verm.. dess. Einbe- uf. in 
eine mittl. Beamtenstelle demnächst bevor­
steht, wünscht mit einer Dame zw. H e ira t 
in Briefwechsel zu treten. Damen. M itte  
20er Jahre ebens. mit Derm., bel. ihre 
Adresse nebst Bild vertr. u. IK . 1 4 3 1  
an die „Ostdeutsche Rundschau", B r o m ­
b e r g . bis 3!. 1. zu senden. Verschwiegen- 
heit wird zugesichert und erbeten.

V s n l o n s n
Freitag den 18. 1., nachmittags, in der 
elektrischen Bahn, bezw. Weg Haltestelle 
--Altstädtischer Markt bis K v l i iN t tn S  
eid.<r silberne Handtasche mit In h a lt .  
Gegvi gute Belohnung abzugeben 
___________________ Schuljtraße 12» I7

Hierzu zwei B lätter.



Nr. N. shorn, Dienstag den 2i. Zanuar jOlö. . .. --- ^  . Zf. Zahrg.

Die prelle.
Gwetter Blatts

Die UoAektivnote öer Machte
ist am Freitag in Konstantinopel übergeben 
morden. Sie jucht den Türken den verlangten 
Verzicht auf Wrianopel dadurch zu erleichtern, 
daß sie den Schutz der heiligen Stätten in der 
alten Kalifenstadt in Aussicht stellt. Ebenso 
verspricht sie für den erwünschten Fall, daß die 
Pforte die Regelung der Jnselfrage den Mäch 
ten überläßt, Vorsorge für den gesicherten Be­
sitz der kleinasiatischen Küste zu treffen. Wenn 
die Pforte ablehnt, aus die Ratschläge einzu­
gehen, soll sie auf die Hilfe Europas, die sie 
nach der Verlegung des Schwerpunktes der 
künftigen Türkei nach Asien bei der Befesti­
gung ihrer Herrschaft nötig haben wird, nicht 
rechnen dürfen. Das ist ein Grund zur Nach­
giebigkeit, aber kein Zwangsmittel.

Bei ihrer Entschließung wird sich die tür­
kische Regierung, gewöhnt an die Ausnutzung 
gegensätzlicher Jnreressen unter den Groß 
mächten, schwerlich durch Erwägungen bestim­
men lassen, die in die Zukunft weisen und das 
Fortbestehen der Einigkeit Europas voraus­
setzen. Das Entscheidende bleibt die augen­
blickliche Lage, in der die Türkei auf den Ver­
lust Mdrianopsls und wenigstens eines Teils 
ihres Znsekbesitzes im Ägäischen Meere gefaßt 
sein muß. Eine klare Antwort, sei es zustim­
mend, sei es glatt ablehnend, ist von dem M i­
nisterium Kiamnl nicht zu erwarten. Zu einem 
großen Entschluß nach der einen oder der ande­
ren Richtung, Kündigung des Waffenstillstan­
des oder Annahme der Ratschläge der Mächte, 
ist es innerlich zu schwach und unsrer. Des­
halb wird die Unsicherheit über den Friedens- 
schluß noch länger fortbestehen. Immerhin 
wird mit diesem Hinzögern die Wiederauf­
nahm« des Krieges immer unwahrscheinlicher. 
Schließlich wird sich die Türkei oben doch in die 
natürlichen Folgen ihres selbstverschuldeten 
militärischen und moralischen Zusammenbruchs 
in Europa fügen und damit zufrieden geben 
Muffen, daß ihr mit Hilfe der Großmächte der 
Eingang in die Dardanellen und die klein- 
asiatische Küste gesichert bleibt.

Haben sich die Großmächte in der Insel- 
frage auch noch auf kein bestimmtes Programm 
geeinigt, so ist es doch wahrscheinlich, daß Grie­
chenland keine Gebietshoheit über die Inseln 
bei den Dardanellen erlangt und aus den an­
deren Griechenins-eln, wo die Türkei aus ihre 
Souveränetät -verzichtet, sich Beschränkungen 
zugunsten des türkischen Festlandes gefallen 
lasten mutz. Am weitesten in der Begünstigung 
Griechenlands scheint Frankreich neben Ruß­
land zu gehen, das unter dem nunmehr zum 
PräKenten der Republik gewählten Minister­
präsidenten und Minister des Auswärtigen 
Psinoarä eine ziemlich schroffe Abkehr von fer­
ner früheren Tüvkenfreundschaft vollzogen hat.

I Umso bedenklicher ist man, was den Übergang? wenigstens zur Stimmenthaltung entschließen  ̂cdentlicher Gesandter und bevollmächtigter 
I aller von Hellenen bewohnten Inseln des Ägäi-! können, umso schlimmer für sie. Aber soweit Minister in Darmstadt, in Aussicht genommen
scheu Meeres an Griechenland betrifft, in 

s Italien. Wir glauben trotzdem, daß sich ein 
i Ausgleich finden wird und die Einigkeit der 
Großmächte erhalten bleibt. Die vertrauens­
volle Zusammenarbeit der deutschen und der 
englischen Politik hat sich bisher so gut be­
währt, daß man annehmen darf, ein Zerfall 
Europas in zwei große Gruppen werde in Zu­
kunft vermieden werden trotz aller Schwierig­
keiten, deren die Liquidierung des Dölker- 
streits im Südosten unseres Erdteils voll ist.

X X

vor hundert Jahren.
----------  (Nachdruck verboten.)

III.
Nachdem der französische MarschaN Davoust mit 

den Trümmern seines Korps den Weg durch die 
Flammen von Maydanny und Podgorz genommen, 
erschienen auch sofort die Kosaken und umschwärmten 
die Stadt von allen Seiten. Die Tore wurden ge­
schlossen, vorn 23. Januar ab war Thorn von den 
Russen völlig umzingelt. Obwohl die Kosakrn- 
schwärme bald durch reguläre Reiterei verstärkt 
wurden, konnte natürlich von einem ernstlichen 
Angriff auf dre Festung keine Rede sein.

Außer der 4040 Mann starken bayerischen Bri­
gade unter dem Generalmajor von Zoller waren 
als Besatzung nur geringe französische S treitlüste 
vorhanden, sodaß sie kaum inbetracht kamen. Trotz­
dem hatte Davoust einen Franzosen, den Ingenieur- 
general Poitevin, Baron von Mauraillan, zum 
Gouverneur der S tadt ernannt. Das Amt des 
FestungsLommandanten war allerdings dem 
bayerischen Obersten von Hofnaas übertragen.

Der belagerten Stadt war ein übles Geschenk 
von dem französischen Marschall hinterlassen worden. 
I n  dem zum Lazarett eingerichteten Rathause lagen 
1000 Kranke, durch die sich bald der Lazarett- 
typhus unter der Besatzung verbreitete. Auch dre 
Bewohner blieben von der gefährlichen Krankheit 
nicht verschont. Die Verhältnisse in Thorn ver­
schlechterten sich von Tag zu Tag und übten auf die 
Besatzung einen niederdrückenden Einfluß. Die 
Strapazen des Winterfeldzuges hatten in manchem 
der Verteidiger den Keim zu einer schleichenden 

Dazu kam die schwer verdauliche

Zum fortschrittlichen Parteitag.
Auf der Tagung, welche die fortschrittliche 

Volkspartei in dieser Woche abhält, wird an 
-den Beschlüssen des Parteitags der preußischen 
sozialdeimokratischen Abgeordneten nicht vor- 
übergeGangen werden können. Bisher hat. 
was einigermaßen auffällig erscheint, das offi­
zielle Parteiorgan eine klare Stellung dazu 
nicht genommen: man dürfte also anzunehmen 
haben, daß bisher ein Einvernehmen -Wer das 
Verhalten gegenüber der durch jenen Beschluß 
des sozial-demokratischen Parteitages geschaffe­
nen Situation noch nicht herbeigeführt ist. Für 
diese Annahme sprechen auch die fortdauernden 
Versuche, die Delegierten des Parteitages zu 
beeinflussen. Der letzte Versuch dieser Art ist 
ein Artikel des früheren freisinnigen Reichs- 
tagsabgoovdneten P o t t h o f f ,  der sich durch­
aus auf den Standpunkt der soziakdomokrati- 
schen Landeskommission stellt, wonach die So- 
zialdemokratie jede Unterstützung des Freisinns 
bei den Urwahlen ablehnt und zwar aus der 
Erwägung heraus, daß sie ihrerseits keinerlei 
Entgegenkommen zu zeigen habe, da die fort­
schrittliche Volkspartei der Sozialdemokratic 
ja doch kommen müsse, d. h. Lei der Wahl zwi­
schen einem Vertreter der rechtsstehenden Par 
teien und einem sozialdemokratischen Kandi­
daten sich für den letzteren entscheiden mäste. 
I n  diesem Smne wird in dem Artikel ausge­
führt: „Es braucht auch gar kein feierliches 
Wahlbündnis geschlossen zu werden. Es ge­
nügt, wenn in denjenigen Wahlkreisen, in 
denen die Aussicht besteht, daß durch ein Zu­
sammengehen der Linken den Zentrum oder 
den Konservativen ein Mandat entrissen wer­
den kann, die fortschrittlichen Wähler u n b e ­
d i n g t  in den Stichwahlen der Wahlmänner 
d e n  Roten gegen den Schwarzen oder Blauen 
wählen. Und daß dort, wo mehrere Mandats 
infrage kommen, die Wahlmänner unbedingt 
für einen Liberalen und einen Saziatdomo- 
kvaton stimmen, ehe sie die Sitze an die Re­
aktion fallen lasten. Wenn die Nationallibe- 
valen sich nicht zu gleichem Vorgehen oder

schreckender Weise in der Garnison wütete. Als 
später Tauwetter eintrat, stieg die Zahl oer Kran­
ken auf die Hälfte der Truppenstärke. An einem 
einzigen Tage starben 123 Mann. Es macht den 
Bayern alle Ehre, daß sie trotzdem unerschvttert 
auf ihrem Posten ausharrten. Um die 
beweglich und unternehmungslustig zu erhalten, 
wurden häufig Ausfälle und Streifzüge gemacht, 
bei denen man sich mit den Kosaken herumschlug.

Nachdem die Russen wußten, daß sie von den 
Preußen nichts mehr zu befürchten hatten, nahmen 
sie die Belagerung mit größter Energie auf. Im  
Februar führte die Armee des russischen Generals 
von Tschoplitz ihren Übergang über die gefrorene 
Weichsel aus. Die ersten Angriffe richteten sich 
gegen die vorgeschobenen Befestigungen auf dem 
linken Weichsslufer: den Brückenkopf, die Basar­
kämpe und das Schloß Dybow.

Das Kommando in dieser Ruine führte der fran­
zösische Hauptmann Savary, ein im Waffendienst 
ergrauter Krieger. Sein ganzes Kommando be­
stand aus 40 Mann, sein Geschütz war eine Haubitze 
und eine Feldschlange. Das Schloß war in der 
Hauptsache nur ein großer viereckiger Turm und 
eine breite, mit diesem zusammenhängende Mauer, 
die gegen das Weichselufer nicht einmal geschlossen 
war. Der Eingang war durch einen Verhau und 
einen Erdwurf geschützt. Savary wußte durch ebenso 
zweckmäßige wie originelle Maßnahmen die Russen 
über die Stärke der Besatzung völlig zu täuschen. 
Nach Äußerungen russischer Offiziers wurden die 
Belagerer fortwährend in dem Wahne erhalten, 
es sei wenigstens ein komplettes Bataillon im 
Schlöffe. Durch immer währende Bewegung, lär­
mende Beschäftigung, vieles Trommeln und Trom

darf die Rücksicht auf die Nachbarn beim Fort­
schritt nicht gehen, saß darüber das Allernot- 
wendigste -ungetan bleibt. Dabei zweifle ich

worden.
Freiherr von Jenisch würde am 8. Juni 

1861 in Hamburg geboren; er steht also im 52.
durchaus nicht, daß auch ein solches Vorgehen j Jahr. Sein eigentlicher Famriliennams ist 
keine anders Mehrheit im Landtage bringen > Nücker. Als er das große Vermögen und die 
witd. Es kann sich nur um zwei Dutzend Man-  ̂Besitzungen der Hamburger Patrizierfamilie 
date handeln. Aber der Eindruck bedeutet v ie l! Ieubsch erbte, wurde ihm am 10. August 1881 
mehr als die Manda-svevschiebung." Nach der unter Beibchaltung des Vornamens Rücker der
Meinung des Herrn Potthoff sollen also die 
Führer der fortschrittlichen Volkspartei weder 
vor einem Zerwürfnis mit den Nationallibe­
ralen noch vor einem Paktieren mit der äußer­
sten Linken zurückschallen, sie sollen sich auch zu 
selbstloser Unterstützung der Soz'alboinokratie 
bereit finden lasten, obwohl auf dem sozial- 
dsmokratischsn Preutzenta-g mit deutlicher Dro­
hung mehrfach ausgesprochen wurde, daß die 
Wahlrechtsreform durch andere als parlamen­
tarische M ittel errungen würde. Wollten die 
fortschrittlichen Delegierten auf ihrem Partei­
tage sich diesen Standpunkt zu eigen machen, 
so wäre damit die Partei in eine gemeinsame 
Front mit der Sozia-ldsmokratie eingerückt. 
Hoffentlich wird die Besonnenheit der älteren 
Parteiführer dafür sorgen, daß eine solche 
Selbsterniedrigung dem deutschen Bürgertum 
erspart bleibt.

vielfach den Kaiser aus seinen Reisen, so auch 
nach Korfu, begleitet.

Arbeiterbewegung.
Das Ende des Bremer Maschinistsnstreiks. Wie 

aus Bremen, vom Freitag gemeldet wird, ist der 
Streik der FischdampferiwasSMistorr gescheitert. Die 
Mehrzahl der in den Unterweserhcrfen liegenden 
Fischdampfer ist in See gegangen. Der Rest wollte 
am Sonnabend folgen.

Vom Balkan.

Der neue deutsche Botschafter in Rom.
Zum Botschafter in Rom an Stelle des zum 

Staatssekretär des Auswärtigen Amts ernann­
ten Herrn von Jagow ist, wie nunmehr halb- 
amtlich bekanntgegeben wird, der Wirkliche 
Logationsrat Dr. Freiherr von Jenifch, außer-

Am 8. Februar ließ der russische General Lan- 
geron die Festung zur Übergabe auffordern. Nach­
dem dies Ansinnen von der Besatzung zurück­
gewiesen war, eröffneten die Rüsten aus ihren 
Feldgeschützen das Feuer gegen die Stadt. Zwar 

Besatzung konnten die Kugeln den Festungswällen wenig an­
haben, desto mehr Unheil richteten sie in der 
Stadt an. An verschiedenen Stellen brach Feuer 
aus, das nur mit Mühe gelöscht werden konnte. 
Aber die Bayern erwiderten aus ihren Festungs­
geschützen lebhaft das russische Feuer. Manches 
Geschütz der Rüsten wurde demontiert, sodaß sich 
ihre Batterien in respektvoller Ferne von der Stadt 
halten mußten.

Man sah auf russischer Seite bald ein, daß man 
in der bisherigen Weiss der Festung nicht bek­
lommen konnte. Da wurde ihnen jedoch eine kräftige 
Unterstützung zuteil: General Park, der üch zum 
Diktator von Ost- und Westpreußen gemacht hatte, 
sandte den Russen aus Er-audenz eine Anzahl 
schwerer Festungsgeschütze und eine Abteilung 
Artillerie. Da die Weichsel bereits ausgegangen 
war, so wurde für den Transport des Brlagenings- 
materials der Wasserweg benutzt. Ein Versuch der 
Besatzung, durch Vrandschiffe die preußischen Kähne 
zu zerstören, wurde vereitelt. Am Bäckerberge wur­
den die furchtbaren preußischen Batterien aufge­
stellt. Und nun donnerten täglich die gewaltigen 
Geschütze gegen die Wälle zwischen dem Bromberger 
und Culmer Tor. wo nach und nach Bresche gelegt 
wurde. Während die Bomben sich nach allen Rich­
tungen kreuzten und schreckliche Verwüstungen in 
der unglücklichen S tadt anrichteten, eröffneten die 
Russen am 9. April die Laufgräben, sodass demnächst 
zum Sturme geschritten werden konnte.

I n  der Stadt waren die Verhältnisse trostlos 
geworden. Bei

Krankheit gelegt
Nahrung, die hauptsächlich aus Hülsenfrüchten und
Pökelfleisch bestand. Frisches Fleisch und Gemüse peten, durch häufig gewechselte Kleidung, welches
konnte selbstverständlich nicht in die Stadt gelangen, durch Umkehren der Uniformen und ähnliche Kunst- „ ..... „
Die vorhandenen Nahrungsmittel lagerten bereits griffe erreicht wurde, gelang es dem Komman- - mußte bereits am 9. März das Gymnasium zum
verschiedene Jahre in den Magazinen der Festung danten, sich solchen Respekt zu verschaffen, daß sich Lazarett eingeräumt werden. Den Bayern wurde
und waren zum größten Teil schlecht geworden.  ̂Dybow ebenso lange halten konnte, als die Haupt- - die Munition knapp. Das Pulver für die Geschütze
So ist es wohl erklärlich, Laß der Typhus in er-jfestung! j mußte mühsam aus Gewehrpatronen gewonnen

Name Je n W  verliehen. Tor neue Botschafter 
studierte in Bonn und trat 1886 als Referen­
dar in den diplomatischen Dienst des Reichs, 
der ihn nacheinander auf eine Reihe auswär­
tiger Stationen führte. Im  Februar 1903 
wurde er mit Verleihung des Titels und 
Ranges eines Mtzerordentliche-n Gesandten 
und bevollmächtigten Ministers zum General­
konsul für Ägypten mit dem Sitz in Kairo er­
nannt. Als Herr von Schön nach Petersburg 
ging, bezeichnete man ihn vielfach als dessen 
Nachfolger in Kopenhagen, Loch mußte er, wie 
es damals hieß, auf diesen Posten seiner Ge­
sundheit halber verzichten, da ihm das nor­
dische Klima nicht zusagte. Am 27. Januar 
1906 wurde ihm der erbliche Adel und zugleich 
als Besitzer des Senator M artin Jenisch-Blu- 
menÄorf-FresenburgerFwmilien-Fidsikommistes 
die Freiherrnwüvde verliehen. Am 30. M ai 
1906 erfolgte seine Ernennung zum Gesandten 
in Darmstwdt. Der neue Botschafter, ein Vet­
ter des früheren Reichskanzlers Fürsten von 
Bülow, ist seit dem Jahre 1905 mit der Gräfin 
Thyva Erote vermählt. Freiherr von Jenich

Ein griechisch-türkischer Seekampf, 
hat am Sonnabend bei der I n s e l  T e n e d o s  
stattgefunden, der von griechischer Seite zunächst 
als ein bedeutender Sieg aufgebauscht wurde, bei 
dem die türkische Flotte „vernichtet" sei. Nach den 
späteren Meldungen scheint es sich jedoch wieder 
um ein leichtes Seegefecht zu handeln, bei dem sich 
beide Seiten nicht viel Schaden zugefügt haben.

Vom Admiral C o u n t o u r t o t i s  sind am 
Sonnabend in Athen T e l e g r a m m e  einge­
laufen, die folgendes besagen: Während der ganzen 
gestrigen Nacht unternahm der türkische Kreuzer 
Hamtdrje mit einem Torpedobootszerstörer eine Er­
kundungsfahrt in der Nähe der Insel Tenedos- Am 
Vormittag lief die türkische Flotte — bestehend 
aus den Linienschiffen Barbarob Hairedin, Torgud 
Reiß, Messudtje, Affar-i-Tewfik, dem Kreuzer Ha-

werden. Die Preise für Lebensmittel erreichten 
eine enorme Höhe. Für ein Pfund schlechtes Rind­
fleisch zahlte man 16 Groschen, ein Pfund Butter 
galt 1 Taler, ein Pfund Kiste 12 Groschen, Kaffee 
und Zucker das Pfund 4 Taler; doch war das meiste 
überhaupt nicht mehr vorhanden. Am 6. April 
erhielt die Munizipalität Exekution, weil sie die 
bayerische Kommandantur, die zuletzt 15 Taler 
täglich kostete, nicht mehr speisen konnte. Am 8. April 
mußte die Bürgerschaft eine Anleihe von 100 000 
Franks entrichten, die durch die härtesten Zwangs­
mittel beigetrieben wurden.

Am fürchterlichsten wütete das aus allen Batte­
rien auf die S tadt gerichtete Feuer am 16. April. 
Die geängstigte Bürgerschaft bestürmte den Gou­
verneur mit Bitten, eine Kapitulation abzuschließen. 
Da ein weiterer Widerstand unmöglich schien, so gab 
der Gouverneur nach. Noch an demselben Tage 
sank die kaiserliche Trikolore von den Wällen von 
Thorn. Die tapfere Besatzung kapitulierte unter 
der Bedingung freien Abzuges. Russen und 
Preußen besetzten die Tore.

Am 18. April begab sich eine Deputation der 
Thorner Bürgerschaft zum General Längeren, um 
ihm das Wohl der Stadt zu empfehlen. Der 
russische General Padeyskoi wurde hierauf zum 
Kommandanten ernannt und blieb mit 2000 Russen 
als Besatzung zurück. Am 26. April gab die Stadt 
der russischen Generalität und den Offizieren ein 
glänzendes Souper mit nachfolgendem Ball.

Jetzt erst konnte mau die traurigen Folgen der 
Belagerung übersehen. Die Vorstädte, welche vor­
her 360 Feuerstellen, ein Krankenhaus und zwei 
Hospitäler hatten, waren völlig verwüstet. Von den 
70 Feuerstellen in Mocker waren 5 übrig geblieben, 

der wachsenden Zahl der Kranken < Von 77 Firmen im Jahre 1804 bestanden nur noch
12, statt 1050 bewohnter Grundstücke in Stadt und 
Vorstädten nur noch 649, und darin nur 329 Fami­
lien, die zur Not imstande waren, Abgaben und 
sonstige Lasten zu tragen, ' ^  ^  d



rnrdije, sowie 13 Torpedobootszerstörern und Tor­
pedobooten — aus den Dardanellen aus, nahm zu­
erst die Richtung aus Jmbros, wandte sich dann nach 
Lemnos und gelangte von dort bis auf 20 Meilen 
nordwestlich von Tenedos. Die griechische Flotte — 
bestehend aus den Panzerkreuzern Eeorgws-Awe- 
roff, Hydra, Spetzsai, Psara sowie aus sieben Tor­
pedobooten — fuhr ihr sofort entgegen. Admiral 
Eountouriotis übermittelte der Flotte den Befehl 
zum Kämpfe.

Um 5 Uhr 10 Minuten telegraphierte Admiral 
Eountouriotis: W ir haben die feindliche Flotte 
geschlagen und sie fast bis in die Dardanellen ver­
folgt, rn die sie sich in Unordnung flüchtete. Der 
Kampf dauerte drei Stunden. W ir haben einen 
einzigen Leichtverwundeten. Der Aweroff erlitt 
unbedeutende Beschädigungen, der Kampfwert 
bleibt intakt.

Nach telegraphischen Mitteilungen des Gouver­
neurs von Tenedos begann der Kampf um 11 Uhr 
25 Minuten; um 12 Uhr 50 Minuten war er er­
bittert, dann begann die türkische Flotte sich lang­
sam nordwestlich von Tenedos zurückzuziehen. Um 
1 Uhr 10 Minuten wandten sich die türkischen P a n ­
zerschiffe in voller Unordnung schleunigst nach den 
Dardanellen und feuerten nur noch in Zwischen­
pausen auf den Aweroff, der ste in einer Entfernung 
von 6000 Meter verfolgte. Um 2 Uhr 30 Minuten 
hörte der Kampf auf, da die feindlichen Schiffe sich 
in die Dardanellen zurückzogen. Die griechische 
Flotte stellte die Verfolgung ein, als ste rn. Reich­
weite der Kanonen der Festungen gekommen war. 
Über die Verluste des Feindes ist nichts bekannt. 
Bon türkischer Seite liegt bereits die Meldung vor, 
Latz die Fsotte am Sonntagmorgen vollzählich in 
die Dardanellen zurückgekehrt ist.

Der türkische Kreuzer „Hrnmdie" 
ist es gewesen, der das Pulvermagazin und den 
griechischen Hilfskreuzer im Hafen von Syra zer­
störte. „Hamidre" ist nach P o r t  S a i d  weiter­
gefahren. Nach Aussage des Kommandantn hat er 
die Dardanellen bei Hellem Mondschein, nicht bei 
Nebel, verlassen, ohne von den Griechen bemerkt zu 
werden. Auf der Höhe von Port Said sind Zwei 
kleine griechische Kreuzer angetroffen, mit denen 
er ein Rückzugsgefecht geführt habe. Ein Anker sei 
ihm dabei verloren gegangen, der andere beschädigt 
worden, das Schiff ser unbeschädigt. An Bord sei 
alles wohl. Der Kreuzer nimmt jetzt Kohlen und 
Proviant über. Der griechische diplomatische Ver­
treter in Kairo verlangte, daß der in Port Said 
eingelaufene türkische Kreuzer binnen 24 Stunden 
den Hafen verlasse.

Dre „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt zu der K o l l e k t i v n o t e  der Mächte: 
„Aus dem bereits veröffentlichten W ortlaut der 
Note ergibt sich, daß sie nicht auf Ausübung eines 
Zwanges gerichtet M. Matzregeln, durch die ein 
Heraustreten der Mächte aus ihrer Neutralität 
eingeleitet werden könnte, sind nicht angekündigt. 
Insbesondere enthält die Note keinen Hinweis auf 
eine Demonstration der Großmächte in türkischen 
Gewässern."

Der türkische Mmisterrvt
tagte am 18. Jan u ar von 1 Uhr nachmittags auf 
der Pforte. Man glaubt, daß die Antwort der 
Pforte auf die Kollektivnote der Mächte nicht vor 
Mitte dieser Woche übergeben werden kann.

Dre türkische Presse
kommentiert sehr zurückhaltend die Note der 
Mächte, in der ste eine Drohung Europas zu er­
blicken glaubt. „Jkdam" schreibt, die Pforte müsse 
in Orer Antwort die gefährliche Lage des Landes 
in Rechnung ziehen, denn Lei Wiederaufnahme der 
Feindseligkeiten würde die Türkei sich nicht nur 
den Balkanverbündeten, sondern ernern verbün­
deten Europa gegenübersihen.

Türkische Verluste.
> Das Kriegsministerium veröffentlicht eine neue 
Liste von 50 im Kriege gefallenen Offizieren. Es 
sind ein Oberst, vier Majore, -ein Vizemajor, 18 
Hauptleute, 11 Leutnants und 15 Unterleutnants.

Die LulMvIsch-rumänischen Verhandlungen.
Die „Politische Korrespondenz" in Wien erfährt 

aus Sofia: I n  den zwischen Bulgarien und Ru­
mänien statffindenden Erörterungen ist jede Spur 
von V e r s t i m m u n g  g e s c h w u n d e n .  Auf bei­
den Seiten bekundet sich der Leiste Wille zur Er- 
zielung eines Einvernehmens, das nicht mehr ferne 
ist. I n  den le ite te n  bulgarischen Kreisen wird 
mit Anerkennung der Rolle Lsterreich-Ungarns in

Die bayerische Regierung hat den hier gefallenen 
öder gestorbenen Söhnen ihres Vaterlandes den 
bekannten Denkstein auf der Culmer Vorstadt gesetzt. 
Diese Ehrung ist vollauf verdient. Gewiß kommt 
die Aufgabe des Soldaten erst dann am schönsten 
zum Ausdruck, wenn er die Waffe zur Verteidigung 
des heimischen Herdes, des teuren Vaterlandes 
führt. Es liegt darum etwas Tragisches in dem 
Geschick der Bayern, daß der noch bestehende Rhein­
bund ihren König zwang, seine Truppen dem 
fremden Eroberer zur Verfügung zu stellen, wäh­
rend sich bereits der größte Teil Deutschlands zum 
Niesenkampfe für seine Freiheit rüstete. Aber erstes 
Gesetz des Soldaten ist Treue und Gehorsam seinem 
Kriegsherrn gegenüber. Und diese Treue haben die 
braven Bayern bis zum äußersten gehalten. Diese 
Soldatentreue hielt den kleinen Rest aufrecht, als 
lausende von Kameraden auf den Eisfeldern Ruß­
lands niedersanken, sie wankte auch keinen Augen­
blick unter dem Granatenhagel der Russen und 
Preußen in der alten Weichselstadt, inmitten von 
Entbehrung, Not und und Tod. Solchem Helden­
tum darf die Nachwelt die Anerkennung nicht ver­
sagen. Und es ist daher wohl begreiflich, daß 
bayerische Krieger vor einigen Jahren, gelegentlich 
einer Versammlung des deutschen Kriegerbundes, 
rn Thorn an dem Grabe jener Wackern einen 
Ehrenkranz niederlegten. Auch am vorigen Sonntag 
rn Erinnerung der Zeit vor 100 Jahren haben 
bayerische Veteranen einen goldenen Lorbeerkranz 
am Denkmal niederlegen lassen, womit eine Feier 
durch die Kriegervereine Thorns sich verband, zu 
der M ilitär- und städtische Behörden Abordnungen 
entsandt hatten.

Ein würdigeres Feld für ihren Opfermut fanden 
Thorns Söhne, die trotz der Drangsale, die ste er­
litten hatten, in Scharen zu den preußischen Fahnen 
eilten, um dem Vaterlands die Freiheit erringen 
zu helfen. Das Gedächtnis der in diesem heiligen 
Kampfe Gefallenen ehrt eine Tafel in der alt- 
städtischen Kirche.

dieser Angelegenheit gedacht, welches unter Ent­
haltung von jedem unmittelbaren Eingreifen in die 
Frage sich bemühte, das Ausgl-eichswerk durch 
wiederholte in freundschaftlichem Tone gehaltene 
Ratschläge zu erleichtern.

Wie das Reutersche Bureau erfährt, entspricht 
die bulgarische Antwort nicht den Erwartungen der 
rumänischen Regierung, aber man glaubt nicht, daß 
sie das letzte Wort Bulgariens enthält. I n  ru­
mänischen Kreisen wird erklärt, daß kein Abbruch 
der Verhandlungen zu befürchten sei. da der ru­
mänische Gesandte Müschu sie voraussichtlich Anfang 
dieser Woche wieder aufnehmen werde.

Hilfe für die Juden in Adriktropel.
I n  Sofia ist eine Abordnung von Vertretern 

israelitischer Gemeinden aus Frankreich, Deutsch­
land und England eingetroffen, die große Mengen 
von Lebensmitteln und Kleidungsstücken über­
bringen, die unter den Juden Adrianopels nach dem 
Falle der Festung verteilt werden sollen.

Eine neue Republik
Wie das Reutersche Bureau erfährt, haben die 

Botschafter der Großmächte beschlossen, daß der 
B e r g A t h o s  als unabhängige geistliche Re­
publik angesehen werden soll.

Ekre montenegrini.chs Denkschrift.
Die montenegrinischen Friedensdelegierten 

haben dem Staatssekretär Grey und den Botschaf­
tern in London eine Denkschrift überreicht, in der Lm 
einzelnen die Gründe aufgeführt werden, aus denen 
Skutari, Jpek und Prizrend dem Königreich Mon­
tenegro einverleibt werden sollten. Montenegro 
wolle lieber als politischer Faitor von der Balkan- 
halbinsel verschwinden, als seine Ansprüche auf die 
genannten Orte aufgeben.

V roliinzialnatllrichten.
Aus dem Kreise FlaLorv, 17. Januar. ( De r  

S c h l o ß b r a n d  i n  R a d a w n i t z . )  Gestern früh 
ist das Schloß des Oberamtmanns Dr. M i t t a g  
in R a d a w n i t z  -einem Brande zum Opfer ge­
fallen. Das Feuer brach nachts gegen 4 Uhr in den 
oberen Räumen des Schlosses aus und griff mit 
unheimlicher Schnelligkeit um sich. Die Ortsspritze' 
und die Druckwerke der Nachbarschaft, die sofort zu 
Hilfe geeilt waren, vermochten bei dem großen Um­
fang des Brandes nicht viel auszurichten, zumal 
die strenge Kälte die Rettungsarbeiten sehr er­
schwerte. 'Es wur re deshalb die Freiwillige Feuer­
wehr aus Flatow zu Hilfe gerufen, die gegen 0 Uhr 
morgens auf der Brandstelle eintraf. Dre Flammen 
hatten unterdes bedeutende Ausdehnung gewonnen 
und das Zerstörungswerk fortgestzt. Endlich gelang 
es. das Feuer zu bekämpfen, doch ist der Schaden 
sehr bedeutend. Das Schloß ist bis auf einen Teil 
des Mobiliars, das gerettet werden konnte, v o l l ­
s t ä n d i g  a u s g e b r a n n t .  Nur die Außen- 
mauern und der Turm sind stehen geblieben. Der 
S c h a d e n  wird auf ca. 160 000  M a r k  geschätzt.

Aus Ostpreußen, 17. Januar. (Um f ü n f  
M a r k  e r s c h l a g e n . )  I n  der Nähe von K o l ­
l s t e n  wurde ein u n b e k a n n t e r  R u s s e  von 
einem 16 Jahre alten Knecht e r s c h l a g e n .  Der 
Russe, der einen großen Beutel mit russischem 
Kupfergeld Lei sich trug, gesellte sich in einer W irt­
schaft zu einer Anzahl schon ziemlich bezechter 
Knechte. Da diese vermuteten, daß in dem Beutel 
des Russen ein größerer Geldbetrag verborgen sein 
müsse, oeschlosssn ste, um sich in den Besitz des Gel­
des zu setzen, den Russen zu erschlagen. Im  ganzen 
enthielt der Beutel fünf Mark russisches Geld. Der 
Mörder und sein Komplice wurden verhaftet und 
dem M e m e l e r  Amtsgerichtsgefängnis zugeführt.

* Vrornberg, 18. Januar. (Ordensverleihung.) 
Dem in früheren Jahren mit der Führung des 
Wasserbauamts i n T h o r n  und jetzt mit der Ober­
leitung der Bauren, für die Errichtung der Weichsel- 
Oderwasserstraße betrauten Geheimen Bäumt May 
ist der königliche Kronenorden 3. Klasse verliehen.

Kreis Wongrowitz, 18. Januar. (Opfer der 
Kälte.) I n  der Gemeinde O sten  L e i Sc hokke n  
wurde ein taubstummer Ortsarmer seit einigen 
Tagen vermißt. Jetzt wurde er in einem Graben 
in der Nähe von Kirchen-Popowo tot aufgefunden. 
Die angestellten Ermittelungen haben ergeben, daß 
der M ann sich infolge Ermüdung in einen Chaussee- 
graben niedergesetzt hatte und ein Opfer der Kälte 
geworoen ist.

Lokalnml,richten.
Zur Erinnerung. 21. Januar. 1909 s  Graf 

Hornpeib. Vorsitzer der deutschen Zentrumsfraltttn. 
1907 Annahme des Grundgesetzes über die Reichs- 

durch das österreichische Herrenhaus.
a. D. A von Maybach rn

Vertretung durch das 
1904 si Staatsminffter 
Berlin. 1903 tz Graf Erwin Schoenbor-n-Buchheirn, 
bekannter österreichischer Magnat. 1902 tz Ernst
Wichert, Schriftsteller. 1902 tz von Ziemßen, bedeu­
tender Pathologe in München. 1896 Kapitulation 
des von Galliano verteidigten Makalla. 1883 1'
Prinz Karl von Preußen, Bruder Kaiser W il­
helms I. 1872 tz Franz Grillparzer in Wien, deut­
scher Dramatiker. 1871 Eroberung von Perouse.
Eröffnung der ersten Parallele gegen Velfort. 1851 
f  Albert Lortzing zu Berlin, Opernkomponist. 1829 
^ König Oskar I I . von Schweden und Norwegen.
1824 * Thomas Jackson, berühmter General der 
konföderierten Staaten. 1815 tz M atthias Claudius, 
der Wandsbecker Bote zu Hamburg. 1811 * Rode- 
rich Venedix zu Leipzig. Lustspieldichter. 1793 Hin­
richtung Ludwigs L V I. von Frankreich. 1337 "
Karl V.. der Weise, König von Frankreich.

Thorn. 20. Januar 1913.
— ( G e n e r a l v e r s a m m l u n g  d e s  F l o t -  

t e n v e r e i n s . )  Die hiesige Ortsgruppe des deut­
schen Flottenvereins hielt am Sonnabend im 
Vereinszimmer des Artushofs ihre General­
versammlung ab, die mäßig besucht war. Der Vor­
sitzer, Herr Zahnarzt S c h ä f e r ,  begrüßte die Er­
schienenen und wies darauf hin, daß man innerhalb 
von acht Tagen die zweite Veranstaltung getroffen 
habe, da satzungsgemäß im Januar die General­
versammlung stattfinden müsse. I n  seinem 
J a h r e s b e r i c h t  bemerkte er, daß das Jah r 1912, 
ohne größere Bewegungen im Parlament, für den 
Verein sehr ruhig verlaufen sei. Es bestehe aber 
Aussicht, daß demnächst eine lebhafte Agitation 
werbe einsetzen müssen, wenn mit einer neuen 
Heeresvorlage auch für die Flotte die Einhaltung 
des Dreiertempos gefordert werden müßte, sodaß 
der Mangel an Panzerkreuzern nach und nach be­
hoben wird. zu Anfang M ai hat die jährliche Aus- 
schußsitzung des Provrnzialvorstandes in Danzig 
stattgefunden, die auch keinen wesentlichen Gegen­
stand zur Verhandlung hatte. Am 8. und 9. Jun i 
fand in Weimar die Hauptversammlung statt, an 
der Herr Telegraphendirektor Datow als Vertreter 
der Thorner Ortsgruppe und Westpreußens teil­
nahm. Auch dort wurden nur die laufenden Geschäfte in Frage, Sportboote nur für geübte Leute. Allen- 
erledigt. Am 11. August fand eine Dampferfahrt falls könne man gewöhnliche Flachboote verwenden.

nach Graborvitz statt, die, von gutem Wetter be­
günstigt, für alle Beteiligten, außer der Vereins- 
rasse, vortrefflich verlief. Es haben 19 Vorstands- 
sitzunaen stattgefunden. Am 21. Oktober fand eine 
Mitgliederversammlung im „Tivoli" statt, bei der 
Herr Schlossermeister Höhn über die FloLLenparade 
in Helgoland sprach, an der vier Thorner Vcreins- 
mitglieder teilgenommen haben. Diese Fahrt hat 
für billiges Geld den Teilnehmern sehr viel ge­
boten. Ebenso bieten auch die vier Fahrten, die 
für diesen Sommer beabsichtigt werden, außer­
ordentlich günstige Reisegelegenheiten. Einzelne 
Teilnehmer können sich noch an ihnen beteiligen. 
Am 18. November sprach Herr Lehrer Freund in 
einer Mitgliederversammlung über Nautik. Der 
Vortrag war äußerst belehrend. I n  diesem Jahre 
haben zwei Mitglieder der Ortsgruppe das Ehren- 
diplom und die Ehrenworte erhalten, die Herren 
Zahnarzt Schäfer und Polizeisergeant Wollboldt. 
Der Verein ist bei dem Sommerfest der Ortsgruppe 
Podaorz und dem Winterfest der Ortsgruppe Lei- 
bitsch vertreten gewesen. Am 10. Januar hat dann 
schließlich der Vortrag des Kapitäns zur See a. D. 
Freiherrn von Merscheidt-Hüllessen stattgefunden, 
der hervorragende Eindrücke hinterließ. Der vor­
treffliche Redner wird vielleicht im nächsten Jahre 
wieder in Thorn sprechen. Den K a s s e n b e r i c h t  
erstattete darauf Herr Hugo K l i n g .  Das Ge­
schäftsjahr schloß besser ab, als das Jah r zuvor. 
Als Bestand wurden übernommen 106.58 Mark. 
An Mitgliederbeiträgen gingen ein 1144 M att, an 
Zinsen 29,33 Mark, sodaß eine Gesamteinnahme 
von 1279,91 Mark zu verzeichnen war. Die Aus­
gaben erstrecken sich auf 480 Mark für den Provin- 
zialverband, Vortrage 193 Mark, Flugzeugspende 
60 Mark. Dampferfahrt 140 Mark und Verschiedenes 
161 Mark, insgesamt ^044,33 Mark. sodaß ein Be­
stand von 235.58 Marr verbleibt. Aus dem Jahre 
1911 wurden 233 Mitglieder übernommen, der Ab­
gang betrug 29. der Zugang 118 Mitglieder, sodaß 
am Jahresschlüsse 322 zu verzeichnen waren. Im  
Januar traten bereits 20 Mitglieder neu bei. Die 
Kasse ist von den Herren Kanter und Schneider am 
8. Januar geprüft worden. Letzterer spricht sich 
über die sorgsame und übersichtliche Kassinführung 
sehr lobend aus und beantragt die Entrostung des 
Kassierers. Diese wurde einstimmig erteilt, und 
der Vorsitzer sprach Herrn Kling für seine Mühe den 
Dank des Vereins aus. Alsdann erfolgte die Er­
gänzungswahl für das nach Halle verzogene Vor­
standsmitglied Se. Exzellenz Herrn General­
leutnant Hildebrandt. Der Vorstand schlug Herrn 
Generalmajor Schiviertz, Kommandanten des Schieß­
platzes Thorn, bor, der in Magdeburg lang­
jähriges Mitglied des Flottenvereins war. Dieser 
wurde, vorbehaltlich seiner Zusage, gewählt. Die 
übrigen satzungsmäßig ausscheidenden Mitglieder, 
die Herren 2. Vorsitzer Äpothekenbefitzer Jacob, 
Kassenführer Kürschnermeister Kling. Beisitzer 
Hauptmann Schäfer, SLaatsanwalt Weltmann. 
Architekt Noscnau, wurden sämtlich einstimmig 
wiedergewählt. Als Delegierte für den Provinzial- 
verband wurde Herr Böttcher, als Stellvertreter 
Herr Rosinau einstimmig wiedergewählt. Die 
nächste ordentliche Versammlung des Verbandes 
findet erst 1914 in Thorn statt, zugleich mit der zehn­
jährigen Gründungsfeier der hiesigen Ortsgruppe. 
Die Rechnungsprüfer, die Herren Schneider und 
Kanter, wurden einstimmig wiedergewählt. Nach 
Erledigung der Wahlen berichtete der V o r s i t z e r  
über das geplante Maskenfest. Das glänzende Hel- 
golandfest vor zwei Jahren habe den Wunsch er­
weckt, wieder ein solches zu veranstalten. Der Vor­
stand hatte auch bereits ein sorgfältiges Programm 
aufgestellt. Die plötzlich eintretenden politischen und 
wirtschaftlichen Gefahren ließen es dann Mer an­
gebracht erscheinen, vorläufig auf ein Fest zu ver­
zichten, zumal Lei dieser Lage auch die hohen Aus­
gaben von mehr als 1000 Mark kaum einbringlich 
erscheinen. Der Vorstand hat darum die Vorbe­
reitungen wieder eingestellt und bat den Verein, 
nachträglich seinen eigenmächtigen Beschluß gutzu­
heißen. Herr B ö t t c h e r  hielt es für angebracht, 
daß der Verein in schwerer Zeit für das Vaterland 
Leine Maskerade veranstalte. Herr F e u e r h o f f  
meinte, daß der Verein für seinen Beitrag schon 
sehr viel biete, und daß eine Verpflichtung, Ver­
gnügungen zu veranstalten, nicht vorliege. Herr 
S c h ä f e r  meinte, daß immerhin auch durch Feste 
ein Interesse erweckt werden könne und damit auch 
den Angehörigen der Mitglieder etwas geboten 
werde. M it den Maßnahmen des Vorstandes war 
die Versammlung völlig einverstanden. Am 23. 
und 34. Januar findet im Schützenhause eine Auf­
führung des Festspiels „Preußens Erwachen" statt, 
worauf die Mitglieder hingewiesen werden. Herr 
B ö t t c h e r  beklagt sich über die mangelhafte Be­
teiligung an den Sitzungen, wodurch den Mit- 
glkddern viele Vorteile der Zugehörigkeit ent­
gingen. Die außerordentlichen Vergünstigungen 
für die Reisen des Vereins, für E intritt des Nach­
wuchses nr die Marineschulen usw. können ja nur 
in den ' 
wies er
bei Herrn Kling .. 
die Angabe einer Leipziger Firma Wüst, ihre Ein­
nahmen flössen zumteil dem Flottenverein zu, un­
wahr seien. Auf Vorschlag des Vorsitzers werden 
Lesemappen mit der „Flotte" usw. in den größeren 
Restaurants ausgelegt werden. Auch einzelne M it­
glieder werden wohl solche Lesemavpen für die All­
gemeinheit auslegen. Herr Buchhalter Heinrich 
K l i n g  hielt alsdann einen Vortrag über 
J u g e n d p f l e g e  d e s  F l o t t e n v e r e i n s .  
Er regte ag, der Verein solle, wie auch andere O rts­
gruppen es täten, das Rudern in Kriegsschiffbooten 
für die Jugend beginnen. Er hatte hierfür einiges 
M aterial angesammelt. Sein erster Antrag ist 
aber vom Vorstände abgelehnt worden. Man müsse 
die Iungdeutschlandbewegung nach Kräften unter­
stützen. Er beantrage daher die Beschaffung eines 
Bootes, die Bereitstellung von Mitteln dazu. das 
Nachsuchen um Bewilligung von Staatsmitteln und 
die Wahl einer Kommission. Der Flottenverein sei 
mit in erster Linie berufen, für die Ertüchtigung 
der Jugend zu wirken. Falls Kriegsschiffboote 
nicht auf der Weichsel verwendbar wären, müsse 
man andere große Boote verwenden. Früher habe 
es an der Weichiel noch Mietsöoote für die Jugend
gegeben, die heute nicht mehr zu haben seien. "Um 
der Sicherheit willen müsse natürlich ein Erwachse­
ner die Ruderfahrten begleiten. Man solle auch 
mit den Führern der Jungdeutschlgndbewegung 
Fühlung nehmen. Der S taat werde gewiß Mittel 
bereithalten. Von dem Kassenüberschüß beantrage 
er 100 Mark und ebensoviel aus den Einnahmen 
dieses Jahres für den BooLsfonds bereitzustellen. 
Der V o r s i t z e r  erwiderte auf diese Ausführungen, 
dem Vorstände sei die Ausführung wesentlich schwie­
riger erschienen, so sehr er selbst den Bestrebungen 
beipflichte; er müsse aber auch sowieso wegen d*er 
Gefahr ständig erwachsene Begleiter für die Faorren 
zur Verfügung haben. Wer solle das machen? 
MarineboöLe kämen wegen ihres Tiefganges nicht

Einen E tat könne der Flottenverein nicht ausstellen, 
da er jederzeit seine Mittel für eine besondere 
Agitation bereithalten müsse. Die StaaLs- 
unterstützungen seien für dieses Jahr schon vergeben. 
Man könne sich aber mit dem Thorner Vorsitzer der 
Jugendorganisation, Herrn Hauptmann Bansa. in 
Verbindung sitzen und in der nächsten Versamm­
lung einen Beschluß fassen. Herr F e u e r h o f f  
hielt eine Staatsbeihilfe doch noch für möglich. 
Herr B ö t t c h e r  bezeichnete die Schwierigkeiten 
für sehr erheblich, aber man werde sie überwrnden 
tönnen. Herr S c h n e i d e r  glaubte, daß man zu­
nächst jedenfalls Pionierboote gegen eine Ent­
schädigung erhalten könne. Nach längerer, zumteil 
recht lebhafter Debatte wurde auf Vorschlag des 
Vorsitzers eine Kommission, bestehend aus den 
Herren Datow, Heinrich Klina. Feuerhoff und 
Schneider, gewählt, die binnen acht Tagen dem Vor­
stände Vorschläge über die Sache machen soll. Der 
Vorstand hat dann innerhalb vier Wochen eine 
VersamMluna einzuberufen, die endgiltige Beschlüsse 
fassen soll. Der Vorstand wurde ermächtigt, in der 
„Flotte" einen Appell zur Überweisung der ver­
ziehenden Mitglieoer anderer Ortsgruppen zu ver­
öffentlichen, da ohne die Überweisung stets zahl­
reiche Mitglieder dem Flottenverein verloren gehen. 
Nach ^ständ iger Beratung wurde nach 11?H Uhr 
die Sitzung geschlossen.

— ( Di e  f r e i w i l l i g e  S a n i t a t s k o l o n n e  
v o m R o t e n  K r e u z  T h o r n )  hielt am ver­
gangenen Donnersraa bei Nicolar ihre J a h r e s ­
v e r s a m m l u n g  ao, zu welcknr fast alle Kame­
raden erschienen waren. Der Leiter, Herr Stabs­
arzt Dr. S c h la c h t ,  eröffnete die Sitzung mit Be­
grüßung der anwesenden Kameraden und teilte zu­
gleich mit, daß das Ehrenmitglied Herr S tadtrat 
Nittweger heure nicht erscheinen könne. Zur Auf­
nahme hatten sich die Herren Adam, Sabotta, 
Theden und Baoel gemeldet. Nachdem deren Auf­
nahme beschlossen war, verpflichtete Herr Stabsarzt 
Dr. Schlacht ste als neue Kameraden mittels Hand­
schlags unter Überreichung der Satzungen. Der 
Kolonne ist die Genehmigung zur Teilnahme an 
der Parade erteilt. Die Feier des 30jährigen Be­
stehens der Kolonne soll im Juni stattfinden; ein 
Ausschuß wird das weitere vorbereiten. I n  diesen 
werden die Kameraden Dümler, Alten, Arndt, 
Kruska und Engel gewählt. Dem vom Kameraden 
Schriftführer erstatteten J a h r e s b e r i c h t  isi zu 
entnehmen, daß die Kolonne unter der bewährten 
Leitung des Herrn Stabsarzt Dr. Schlacht in voller 
Blüte pch befindet. Die Monatsversammlungen so­
wie die Übungen sind gut besucht gewesen. Die 
unvermuteten Alarmierunqen fielen zur größten 
Zufriedenheit aus. Die Herren Generalarzt Dr. 
Weber und Generalarzt z. D. Dr. Böttcher besich­
tigten die Kolonne im vergangenen M ai und 
sprachen sich beide sehr anerkennend über die Lei­
stungen aus. I n  Gemeinsckaft mit der Podgorzer 
Kolonne und der Thorner Jugendwehr unternahm 
die Thorner Kolonne einen Ausflug nach Schlüssel- 
mühle, woselbst verschiedene Übungen und Belusti­
gungen verschiedener Art veranstaltet wurden. Die 
Feier des Geburtstages Ihrer Majestät der Kaise­
rin und Königin am 26. Oktober v. Js ., wie die 
Weihnachtsfeier am 9. Januar nahmen untrr der 
altbewährten Theaterregre des Kameraden Dümler 
einen sehr gelungenen Verlauf. Der Kolonne ge­
hören 40 Kameraden an. Herr Stad-trat Rittweger 
wurde zum Ehrenmitglied und Kamerad Kowal- 
kowsti zum Ehrenkolonnenführer ernannt. Für 
9jährige Zugehörigkeit erhielt Kamerad Weylach 
eme Auszeichnung mit Diplom' zu seiner Silber­
hochzeit wurde ihm von den Kameraden der Ko­
lonne eine Silberstock gestiftet. Bei Unfällen sind 
verschiedene Kameraden tätig gewesen. Der Bericht 
schließt mit dem Wunsche für ein ferneres Wachsen, 
Blühen und Gedeihen der Kolonne. Herr Srabs- 
auzt Dr. S c h la c h t dankte dem Schriftführer für 
seine gehabte Mühe. Die V o r s t a n d s w a h l ,  
die nunmehr erfolgte, hatte nachstehendes Ergebnis: 
Leitender Arzt Herr Stabsarzt Dr. Schlacht, 1. Vor­
sitzer Dümler, 1. Schriftführer Engel, 2. Schrift­
führer Ereth, Kassenführer Weylach, Materialien­
verwalter Bartz, dessen Stellvertreter Jllmann, 
Zugführer Böhnke, 1. Kolonnenführer Maeske, 
2. Kolonnenführer Schulz und Kassenprüser die 
Kameraden Arndt und Alten. Herr Stabsarzt Dr. 
S c h la c h t begrüßte den neugewühlten Vorstand 
und teilte mit, daß die Übungen von nächsten Don­
nerstag ab wieder stattfinden. Kamerad D ü m l e r  
dankte Herrn Stabsarzt Dr. Schlacht für das der 
Kolonne gewidmete Wohlwollen mit der Bitte, es 
auck fernerhin ihr bewahren zu wollen. Nachdem 
noch einige Eingänge erledigt wurden, war die 
Tagesordnung erledigt, und die Sitzung wurde ge­
schlossen.

— ( F u ß b a l l s p o r t . )  Das Wettspiel. Las 
gestern zwsschen der ersten Mannschaft des Sport­
vereins „Hohenzollern" und einer kombinierten 
Mannschaft des Infanterie-Regiments Nr. 61 statt­
fand, endete mit 5 : 1 zugunsten des Sportvereins 
„Hohenzollern". Halbzeit 1 : 1 für 61.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem Theater­
bureau: Morgen, Dienstag, wird das Berliner 
Singspiel „Große Rosinen" zum 4. male gegeben. 
Donnerstag wird wiederholt: „Abgerüstet", Lust­
spiel von Hugo Haßkerl. Freitag den 24. auf Ver­
anlassung des Ortsausschusses für Jugenopftege: 
Aufführung zu ermäßigten Preisen von: „Entz- 
stadtluft".

— ( S i l b e r n e  Hochzei t . )  Die Schneider­
meister Hermann Wischnewskischen Eheleute. Cop- 
pernikusstraße Nr. 11 wohnhaft feiern am Don­
nerstag den 23. Januar das Fest der silbernen 
Hochzeit.

—r ( T h o r n e r  K r i e g s g e r i c h t . )  Unter 
dem Vorsitz des Herrn Major Krache land am 
Sonnabend eine Sitzung statt, die den ganzen Tag 
in Anspruch nahm. Die Verhandlungen leite Herr 
KriegsgerichLsrat Dr. Rohrbeck-Gvaudenz. wahrend 
Herr Kriegsgerichtsrat Zorn die Anklage vertrat. 
Aus längerer Untersuchungshaft vorgeführt wurde 
der Vizefeldwebel Arndt von der 1. Batterie Ar- 
tillerie-Regts. 11, um sich wegen m i l i t ä r i s c h e n  
D i e b s t a h l s ,  f a l s c h e r  d i e n s t l i c h e r  M e l ­
d u n g e n ,  M i ß b r a u c h  d e r  D i e n s t g e w a l t  
und V e r l e i t u n g  e i n e s  U n t e r g e b e n e n  
zum Belügen eines Vorgesetzten, zu verantworten. 
Dem Angeklagten, der über 3 Jahre Kammerunter» 
offizier des 1. Bataillons war, sind recht erhebliche 
Veruntreuungen zur Last gelogt, die er lange Zelt 
zu vertuschen wußte. Erst im Ju n i v. J s . kam die 
Sache zum Klapven. Es sollte wiederum eins 
Musterung stattfinden. Dieser Hauptmusterung 
ging. wie üblich, eine Vormusterung durch Offiziere 
des Bataillons voraus, wobei das Fehlen von 43 
Paar Handschuhen und einigen Portepees festgestellt 
wurde. Da der Angeklagte zugab» die Sachen hätten 
schon längere Zeit gefehlt, so wurde er wegen 
Unterlassung einer dienstlichen Anzeige mit drei 
Tagen Arrest bestraft. Zugleich wurde er von seinem 
Posten abgelöst und die Kammer dem Sergeanten 
Göritz übergeben. Bei der Übergabe behauptete 
der Angeklagte zu dem Oberzahlmeister Bloeoow,



es stimme alles bis auf den letzten Knopf. Noch 
bevor die Übergabe vollständig erfolgt war, be­
merkte Eöritz, daß bei den Beständen der 1. Linien- 
batterie, die ihm bereits als richtig übergeben war, 
verschiedene Gegenstände fehlten. Es fiel ihm aus, 
daß der Angeklagte gerade bezüglich dieser Sachen 
geäußert hatte, die Gegenstände seien erst kürzlich 
gelüstet und brauchten den ganzen Sommer nichr 
mehr gesonnt zu werden. Aus die Anzeige des Ser­
geanten Gör'.tz erfolgte eine gründliche Revision, 
wobei festgestellt wurde, daß 66 Paar JnfanLerie- 
stiefol, 6 P aar Reiterstiefel, 68 Trikothemden, üb 
Holbsohlen, 15 Paar Strümpfe und außerdem 
einige andere Kleinigkeiten fehlten, die aber nichr 
hum Gegenstand der Anklage gemacht sind. V er­
schiedene der vorhandenen Wäschestücke waren der­
artig gefaltet, daß sie bei der Besichtigung dopvelt 
gezählt werden konnten. Bereits bei ferner An­
zeige sprach Eöritz die Vermutung aus, der Ange­
klagte habe wähl die Unterschleife bisher dadurch 
zu verdicken gewußt, daß er bei den Musterungen 
aus den bereits revidierten Kammern Gegenstände 
nach den Räumen geschafft habe, die noch nicht be­
sichtigt waren. Durchführbar war eine derartige 
M anipulation, da die Besichtigung mehrere Tage 
in Anspruch nahm und auch an den einzelnen Tag^n 
eine Mittagspause gemacht wurde. Auf Vorhalten 
der Herren Haup.mann Meyer und Oberzahlmeister 
Bloedow gab der Angeklagte in der T at zu, durch 
»in derartiges Manöver die Besichtigungskommission 
getäuscht zu haben. —  I n  der Hauptverhandlung 
bestritt der Angeklagte jede Schuld, wollte auch von 
einem Geständnis den beiden Herren gegenüber 
nichts wissen. Er habe die Kammer bereits unvoll­
ständig übernommen. Für das schwierige Amt sei 
er in keiner Weise vorbereitet gewesen. Das Fehlen 
von Gegenständen habe er gemerkt, daß er darüber 
keine Anzeige erstattet, sei die einzige Schuld, die 
er zugeben könne. Über den Verbleib der fehlenden 
Gegenstände habe er selber keine Erklärung, er habe 
nichts veruntreut. Dem Angeklagten wird vorge­
halten, daß er in neun Fällen Leute mit einem 
Paket, das Stiefel -enthielt, zu dem Töpfermeister 
S. nach Mocker geschickt habe, wofür ihnen Beträge 
von 6 bis 13 M ark eingehändigt wurden. Der An­
geklagte sucht dies harmlos aufzuklären. Er habe 
S. in der Kaserne kennen gelernt, wo er Arbeiten 
auszuführen hatte, und ihn schließlich um ein Dar- 
lehn gebeten. Da S: nicht recht Lust zu dem Ge­
schäft hatte, so habe er ihm ein P aar seiner eige­
nen Stiesel als Pfand geschickt. Dieser Vorgang 
habe sich mehrmals wiederholt. Das Pfandobjekt 
hätten aber jedesmal dieselben Stiefel gebildet. 
Auffallend ist es, daß die Stiefel niemals von oer 
Wohnung des Angeklagten, sondern stets von der 
Kammer aus fortgeschickt wurden. E r erklärt dies 
damit, daß er in seiner Wohnung kein Packpapier 
gehabt habe. Da die mehrfache Ermahnung an oen 
Angeklagten, sich durch ein offenes Geständnis die 
M ilde des Gerichtshofs zu sichern, keinen Erfolg 
hat, w ird in die umfangreiche B e w e i s a u f ­
n a h m e  eingetreten, die ein immer engeres Netz 
um den Angeklagten schlingt. Durch den Schirr- 
meister B a r s  aus Cöln, dem Vorgänger des An­
geklagten bei der Kammer, wird zunächst festgestellr, 
daß in den Beständen bei der Übergabe nichts ge­
fehlt habe. Auch habe der Angeklagte genügend 
Zeit gehabt, sich mit seinem neuen Amte vertraut 
zu machen. Einige jüngere Offiziere, die mit der 
Vormusterung vertraut waren, geben die Möglich­
keit einer Täuschung durch Hinüberschaffen von 
Gegenständen in andere Räume zu, da eine solche 
Besichtigung lange Zeit in Anspruch nehme. Ser­
geant G ö r itz  bekundet, daß er von dem Raume, 
der ihm als vollständig übergeben war und aus 
dem die Sachen genommen waren, allerdings schon 
den Schlüssel besessen habe, doch sei es möglich, die 
Lattenwand zu überklettern. Zu den andern noch 
nicht übergebenen Räumen hatte der Angeklagte 
noch die Schlüssel, sodaß Unterbringung der Gegen­
stände dort keine Schwierigkeiten hatte. Er habe 
an dem Tage den Angeklagten in Schweiß gebaoet 
angetroffen, wahrscheinlich hatte er vorher m 
feiner Weise in der Kammer „gearbeitet". —  I n  
der ersten Verhandlung, die mit Vertagung endete, 
hatte der Angeklagte zugegeben, daß er seinem 
Hauptmann gegenüber seine Schuld zugegeben 
hatte, doch sei das in der ersten Bestürzung ge­
schehen. Jetzt bestritt er überhaupt, jemals ein 
solches Echandnis gemacht zu haben. Die überein­
stimmenden Bekundungen der Zeugen Hauptmann 
M e y e r  und Oberzahlmeister B l o e d o w  lassen 
an der Abgabe des Geständnisses keinen Zweifel. 
Von einer Bestürzung des Angeklagten sei nichts 
Zu merken gewesen, sie hätten sich im Gegenteil ge­
wundert mit welch einer Elerchgiltigkeit der An­
geklagte'das für ihn so folgenschwere Geständnis 
ablegte Recht interessant war die Vernehmung 
der R e s e r v i s t e n , die die Botengänge nach 
Mocker besorgt hatten. Danach scheint es sich keines­
wegs um ein so einfaches Lombardgeschäft gehandelt 
Zu haben, wie es der Angeklagte behauptet halte. 
Beide Parteien handelten im offenbaren Einver­
ständnis, da die Soldaten keine Vrrefe, sondern 
nur offene Zettel mit der Unterschrift des Ange­
nagten und der Angabe des Betrages mitbekamen. 
Die Summe wurde ihnen anstandslos ausgehan- 
drgt, sei es von S. oder in semer Abwesenheit von 
der Ehefrau. Es handelte sich auch nicht jedesmal 
nur um ein Paar Stiefel; war das Patet großer, 
so war auch die Summe entsprechend hoher Be,on- 
^ r s  belastend für den Angeklagten H  dre Aussage 
des Reservisten Vogt, den er beiseite nahm, ihm 
heimlich das Paket einhändigte und daber em- 
lharfte. sich ja von Vorgesetzten nicht sehen zu 

Waffen. Sollte er trotzdem angehalten werden, so 
sollte er irgendeine Ausrede ersinnen. Der Reser- 
w§t N a c h L w e i d e  mußte im Auftrage des An­
geklagten ein Paket, das an einen Dizefel^veoel 
w  Danzig gerichtet war. zur Post tragen. Gm ge  
R e s e r v i s t e n  sind der Ansicht, daß w  ^ iM ln ^ n  
Vakrten, die sie nach Mocker trugen, auch Wüsche 
gewesen wäre. Der A n g e k l a g t e  bleibt bes 
hrner ersten Aussage; nach Danz'.a habe er über­
haupt kein Paket geschickt. Die E schen Ehe- ,  
t e u t e  verwickeln sich ihren ersten Aussagen gegen­
über in Widersprüche. Für den Angeklagten sind 
chre Aussagen insofern belastend, als sie zugebe" 
derselbe habe auch Schnürschuhe geMckt, wahrend 
^  nur seine Kommißstiefel als Pfand  ̂benutzt 
haben wollte. Im  übrigen bleiben sie dabei, daß

es sich nur um ein Darlehnsgeschäft gehandelt habe. 
Auch können sie sich nur aus 3 Fälle besinnen, wäh­
rend durch die Reservisten bereits 9 Fälle festgestellt 
sind. Da gegen die E  schen Eheleure bereits das 
Verfahren wegen Hehlerei schwebt, so bleiben sie 
unbeecdigt. E in  L e h r l i n g  des S. hat von fer­
nem Lehrmeister während seiner Lehrzeit zwer 
P aar Stiefel geschenkt bekommen, wovon er ein 
Paar vorlegt. Sre haben offenbar die Form von 
Kommißstiefeln, doch läßt es sich nicht mit Sicher­
heit feststellen, ob sie von der Kammer stammen, da 
der Stempel nicht mehr kenntlich ist. Auch sind 
einige K a m m e r u n t e r o f f i z i e r e  der Anstchr, 
daß so kleine Nummern auf der Kammer nicht ge­
führt würden. Der Schuhmacher W r e d e m a n n  
hat dem Töpfermeister S. ein Paar Kommchschnür- 
jchuhe kleiner machen müssen, er kann aber auch 
nicht angeben, ob sie gestempelt waren. —  Der 
V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  hält aufgrund der 
Beweisaufnahme die Schuld des Angeklagten in  
vollem Umfange für erwiesen. Den K ern pu M  b il­
den die militärischen Diebstähle, die anderen Ver­
gehen seien nur Begleiterscheinungen. S ta tt sein 
Gewissen durch ein offenes Geständnis zu erleich­
tern, habe der Angeklagte bis zuretzt hartnäckig ge­
leugnet mrd dem Gerichtshof die unglaublichsten 
Märchen aufgebunden. Er beantrage eine Gesamt­
strafe von 9 Monaten Gefängnis, Degradation und 
Versetzung in die 2. Klasse des Soldatenstandes. 
Gegen 7 Uhr abends wird das U r t e i l  des Ge­
richtshofes verkündet, das aus 8 Monate Gefängnis 
und Degratation lautet. Auf die Freiheitsstrafe 
kommen von der langen Untersuchungshaft nur zwei 
Monate in Anrechnung, da der Angeklagte seine 
Haft durch sein hartnäckiges Leugnen selber ver­
schuldet hat.

Briefkasten.
Negimentsfeier. Ein förmlicher Aufruf zur T e il­

nahme an dem Jubiläum des Regiments von Vorcke 
ist noch nicht ergangen. Auskunft über die bevor­
stehende Feier wird Ihnen die vom Regiment, an 
das Sie sich wenden wollen, dazu eingesetzte Kom­
mission gern erteilen.

Abonnennn. Die in die Ehescheidungsakten 
aufgenommene, von Ihnen zur Rechtsverteidigung 
gebrauchte scharfe Äußerung über die Person, 
welche mit Ihrem  Manne Ehebruch begangen, 
kann zu einer Verurteilung wegen Beleidigung 
nicht führen, vorausgesetzt, daß die Person gewußt 
hat, daß der M ann verheiratet war.

Vom Kaffee mrd vom Löffeln.
Eine kulturhistorische Plauderei.

W as würde wohl der alte Fritz sagen, wenn er 
heute auf einem R itt  am Fasanengarten vorbei 
nach den Wäldern westlich von B erlin  an den zahl­
losen Kaffeehäusern vorüber müßte, die in Letzter 
Zeit in B erlin  XV wie Pilze aus der Erde schießen? 
W ie bekannt, versuchte der große König nach 
Möglichkeit, den Kasseegenuß einzuschränken, den 
er nur als ein Privilegium  der Reichen gelten 
ließ: „Was wollen denn die Leute?" —  äußerte er 
-einst —  „dünkt das Volk sich vielleicht vornehmer 
als sein König oder sind ihre Magen zarter orga­
nisiert als der meinige? Ich bin in meiner Jugend 
mit Viersuppe auferzogen. Ih re  Väter kannten 
nur Bier, und das ist das Getränk, das für unser 
K lim a paßt. M i t  ihrem Kasfeetrinken bringen 
sie nur ihre Kräfte herunter und hinterlassen eine 
klägliche Nachkommenschaft. Außerdem gehen da­
durch Unsummen Geldes aus dem Lande."

Um zu verhindern, daß der einfache M ann  sich 
an den Genuß des wohlschmeckenden Trankes ge­
wöhne, ließ der König in B erlin  staatliche Kaffee- 
Lrennereien errichten, wo man den Kaffee für schwe­
res Geld, weit teurer als beim Kaufmann, erstehen 
konnte. Eine der bekanntesten königlichen Kaffee­
brennereien befand sich in der Neuen Kommandan- 
t-en-Straße in dem früher gräflich Lottumschen 
Hause. Nur einzelne Angehörige bevorzugter Stän­
de erhielten die Erlaubnis, ihren Kaffee selbst zu 
brennen. Kaffeehäuser gab es damals nur wenige 
in Berlin . D ie Regierung war in der Konzchsions- 
erteilung für solche Lokale sehr sparsam. Am be­
kanntesten waren das königliche Kaffeehaus in der 
Vehrenstraße und das englische in der Königs­
straße.

Die Steuern auf Kaffee waren zurzeit des Re­
gierungsantritts Friedrichs des Großen ganz un­
geheuer hoch. Ein Pfund Kaffeebohnen mußte m it 
4 Groschen von der Akzise gelöst werden und kostete 
bei den „Materialisten" 8 ^  bis 9 Groschen, wie 
EonsenLius in seinem interessanten Buche „A lt Ber­
lin" berichtet. Tatsächlich war ein Pfund kaum so 
viel wert, als die Akzise ausmachte. „Feiner Levant- 
-scher Kaffee" kostete durchschnittlich sogar 15 
Groschen und reiner Kaffee war fast nicht zu be­
zahlen. Als ein besonderes Entgegenkommen von 
Seiten der Akzisebeamten wird erwähnt, daß beim 
Kaffee „wogen des Staubes und anderer Unreinig- 
ketten 3 Prozent am Gewicht rabattirek und gut 
gethan wurde".

Um die M itte  des achtzehnten Jahrhunderts 
wurde an allen Höfen Deutschlands Kaffee ge­
trunken und er fand auch in den Häusern reicher 
Privatleute Eingang. Der teuere Preis verhin­
derte jedoch seine weitere Verbreitung; auch machte 
sich schon damals eine Strömung gegen den Kaffee- 
genuß geltend. Die Ärzte hielten ihn für schädlich. 
I n  Basel w ar noch im Jahre 1769 der Verkauf 
von Kaffee streng verboten. Nur in Apotheken 
durfte er als Arznei ausgegeben werden.

Es hat überhaupt sehr lange gedauert, bis der 
Kaffee zu einem allgemeinen Genußmittel wurde.

I m  Jahre 1633 war, w ie Hammer in seiner „Os- 
manischen Staatsverwaltung" schreibt, sein Genuß 
in der Türkei sogar bei Todesstrafe untersagt. Und 
heute? Nirgends trinkt man so viel Kaffee wie im 
nahen Orient. Bei diplomatischen Empfängen, 
bei Ministerbesprechungen und Privatbesuchen 
wird Kaffee in kleinen Tassen verabreicht —  glmch- 
giltig zu welcher Tagesstunde. Und wenn man 
eine der bekanntesten Bazare in Konistantinoprl, 
Kairo oder Damaskus aufsucht, wo das beliebte 
überteuern von Seiten der Händler den euro­
päischen Käufer zu zeitraubendem Feilschen zwingr, 
da läßt der Verkäufer sofort aus einem nahe ge­
legenen „kahwa", einem arabischen Kaffeehause, 
ein Tätzchen Kaffee holen. W er Glück hat, kann 
an einem Tags auf eine ganz beträchtliche Anzahl 
solcher Tassen kommen. Gelobt sei Allah, daß die 
„fanagin" (Tassen) nicht so umfangreich sind wie 
die „Kaffecschalen" im südwestlichen Deutschland, 
oder von jener uronumentalen Größe, wie man sie 
nicht selten in norddeutschen Dörfern findet, zu­
meist mit herzlichen Widmungen, wie „Glück und 
Segen immerdar" oder „Unserer lieben Großmutter 
zum Wiegenfeste".

Der Engländer Baco von Verulam '(1561— 1626), 
ein wissenschaftlicher Bahnbrecher durch die W ir r ­
nisse von Vorurteilen und Aberglauben, sagt im 
fünften Bande seiner gesammelten Schriften? „Die 
Türken gebrauchen eine A rt Gewächs. Kaffee ge­
nannt, welche sie- trocknen, pulverisieren und in 
warmem Wasser trinken. S ie behaupten, daß er 
eine ziemliche K raft sowohl ihrem M u t als ihrem 
Geist verleihe. Und gleichviel in großen Mengen 
genossen wird er aufregen und den Verstand schä­
digen; das zeigt ihn von der gleichen Natur, wi-e 
es die Opiate sind." Auch der berühmte Philosoph 
Kant liebte zwar den Kaffee, hielt ihn aber eben­
falls für schädlich. I n  dem Jachmannschen Werk 
„Jmmanuel Kant, geschildert in Briefen" (Königs 
berg 1804) w ird erzählt: „Kant hatte eine so große 
Neigung zum Kaffee, daß es ihn die größte Über­
windung kostete, ihn nicht zu trinken, besonders 
wenn in Gesellschaft der Geruch dazu reizte; aber 
er hielt das H l des Kaffees für schädlich und ver­
mied ihn daher gänzlich."

Ganz ähnliche Urteile hört man oft auch in 
unserer Zeit, aber die Agitation gegen den Kaffee 
wird lange nicht mit derselben Heftigkeit geführt 
wie gegen den Alkohol, und doch ist es längst eine 
bekannte Tatsache, daß das Coffe'in die Haut blut­
arm, die Eingeweide aber blutreich macht und daß 
Kaffee und Tee den Menschen, die zu nervöser Reiz­
barkeit neigen, weit schädlicher sind als z. B. B ier­
genuß in mäßigen Grenzen. Neben dem Coffein 
selbst, das den Kaffee zu einem nicht ungefährlichen 
Getränk macht, kommen noch andere Faktoren rn- 
Letracht. Je nach der Bereilungsweise des Kaffees 
sind die flüchtigen Lle, die seine Wirkung bedin­
gen, sehr verschieden. Das Quantum des genossenen 
Kaffees ist selbstverständlich von Bedeutung und 
ferner die Tagesstunde des Genusses. Wenn nachts 
in den Großstädten die Bier-Restaurants schließen, 
füllen sich die Kaffee Häuser und Lei berauschender 
Musik verscheucht der aufregende Kaffe die ange­
nehme Müdigkeit, die ein vorhergegangener B ier- 
genuß vielleicht erzeugt hat und deren der Mensch 
für den stärkenden Nachtschlaf bedarf. Und eine 
unruhige Nacht rächt sich bitter an der Arbeit des 
folgenden Tages. Wenn man in unserer Zeit so oft 
von einer fortwährenden Zunahme der Nervosität 
spricht, so sollte man nicht unbeachtet lassen, daß 
diese mit dem Anwachsen des Eofe'r'ngenusses pa­
rallel läuft. „Aufgrund offizieller Statistiken und 
unter Zugrundelegung des prozentualen Coffein- 
gchaltes von Kaffee und Tee stellt sich der Verbrauch 
von Coffein im deutschen Volke jährlich auf meh­
rere M illionen K ilo, welchem Coffeinverbrauch ein 
Verbrauch von ca. 90 mal soviel M illionen Kaffee 
selbst entspricht." (D r. med. Starke.) Ohne AweifeL 
ist die Zunahme gewisser Krankheiten des Herzens 
und des Nervensystems aus diesen sehr gesteigerten 
Coffeingenuß zurückzuführen. W er dünnen Kaffee 
trinkt, tut das zumeist so reichlich, daß er trotzdem 
-eine gang gehörige Portion Coffein im Laufe eines 
Tages in sich aufnimmt, und gerade die nervösen 
Menschen, die ein solches Reizmittel meiden sollten- 
sind darin am unmäßigsten. Frauen trinken im 
sonders unter ihnen ist die Zahl der Nervösen eine 
sonders unter ihnen ist die ahl der Nervösen eine 
sehr beträchtliche.

Is t nun die Hast, die durch unser ganzes mo­
dernes Leben geht, zumteil eine Folge des gestei­
gerten Verbrauchs der genannten Genußmittel oder 
Zwingt uns die übermäßige Geschäftigkeit der letz­
ten Jahrzehnte, zu Reizmitteln zu greifen, um un­
ser Nervensystem den erhöhten Ansprüchen des Le­
bens anzupassen? Wo ist hier Ursache und wo 
Wirkung? Beides fließt wohl in einander und 
macht eine Entscheidung dieser Frage unmöglich.

Bei einem Vergleich zwischen Alkohol und 
Cofein liegt es allerdings nahe, dem Coffein die 
schlimmeren Eigenschaften zuzusprechen. I n  Bayern 
wo man im B ier doch recht erhebliche Quantitäten  
Alkohol verschluckt, gibt es wenig nervöse M en­
schen; in Nordamerika hingegen, dem Herd der An-

Lialkohol-Vewegung, dem Land des größten Kaffee, 
und Teeverbrauchs, ist die Nervosität zuhause. A l­
kohol mindert die nervöse Reizbarkeit, Coffein 
steigert sie. Das sollten die Habitues der Cafes 
und Bars sich klar machen. Im  übrigen .ist „nur 
die Unmäßigleit im Gebrauche dieser Genußmittel 
- -  sagt Professor Dr. Hermann Munk — streng zu 
vermeiden, wie Unmätzigkeit im Allem. Diese Ge- 
nußmittel selbst können und sollen ruhig bestehen 
bleiben. Das Leben ist ohnehin nicht allzu reich an 
Genüssen und die Lebenshaltung läßt sich nicht Lhe- 
oretisch und unter idealen Gesichtspunkten regeln?

Q. S.

Luftschiffahrt.
S c h w e r e :  U n f a l l  d e s  S c h ü t L e - L a n z -  

L u f t s c h i f f e s .  Bei dem Versuch einer infolge 
Steueroefekts notwendig gewordenen Zwischen­
landung blieb das Luftschiff Schütte-Lanz Sonn­
abend Abend in M a h l s d o r f  mit der Hinteren 
Gondel an einem Hause hängen, wobei der Maschi­
nist M ay, der aus der vorderen Gondel wrang, 
schwer verletzt und das Luftschiff an mehreren 
Stellen beschädigt wurde. Der „Berl. Lokalanz/ 
berichtet über den Unfall des Militärluftschiffes: 
Das Schütte-Lanz-Luftschiff war Sonnabend Nach­
mittag gegen 2 Uhr unter der Führung des Kavi- 
räns Honold von der Ba^nhalle in B i e s d o r f  
zu einer ü b u n g s f a h r t  aufgestiegen. I n  der 
vorderen Gondel befanden sich außer der aus 11 
M ann bestehenden Besatzung und dem Führer noch 
Hauptmann von Jena und Hauptmann von Zech. 
Nachdem das Luftschiff bei dem immer stärker wer­
denden Winde sonst drei Stunden gut manövriert 
hätte, wurde das eine Höhensteuer defekt, wodurch 
die Manövrierfähigkeit bedeutend herabgesetzt 
wurde. Kapitän Honold entschloß sich deshalb, in 
die Halle zurückzukehren. Inzwischen hatte die 
Windstärke jedoch weiter zugenommen, und bei der 
verminderten Geschwindigkeit des Luftschiffes war 
es nicht mehr möglich, gegen den W ind aufzu­
kommen, sodaß das Fahrzeug immer weiter nach 
der zu der Ortschaft Mahlsdorf-Süd gehörigen Ko­
lonie Königsthal zurückgetrieben wurde. H ier bot 
sich zu der notwendig gewordenen Zwischenlandung 
eine günstige Gelegenheit auf dem an der Ecke der 
Vülowstraße und der Kastanienallee gelegenen 
qroßen, noch unbebauten Gelände. Die Landung 
schien auch g latt vonstatten gehen zu wollen, bis im 
letzten Augenblick eine ungemein heftige Bö ein­
setzte, die das Luftschiff in die Tiefe preßte und 
die Hintere Gondel auf ein Stallgeüäude des vor 
dem nahen Landungsplatz gelegenen Schäferschen 
Anwesens herabdrückte, wobei die Ballonhülle an 
dem Wohnyaufe hängen blieb. A ls die Besatzung 
die Gefahr erkannte, sprang der Maschinist Älay, 
um das Gewicht zu erleichtern, aus einer Höhe von 
fast 20 Meter aus der vorderen Gondel. M i t  schwer 
ren Arm- und Beinbrüchen und zerschmettertem 
Nasenbein blieb der beherzte Luftschiffe! bewußtlos 
liegen. Das Luftschiff selbst faß fest und senkte sich 
jetzt langsam zur Erde. Den übrigen Insassen ge­
lang es. ohne Schaden zu nehmen, die Gondel zu 
verlassen. Inzwischen waren bereits die M ahls- 
dorfer und Cöpenicker Feuerwehr und die dortige 
Canitätskolonne auf der Unfallstelle erschienen, 
ferner wurde zur Hilfeleistung noch eine Abteilung 
des Luftschifserbataillons beordert, die ebenfalls 
bald eintraf. Nachdem die Überführung des ver­
letzten Maschinisten in das Cöpenicker Krankenhaus 
veranlaßt war, wurde unverzüglich darangegangen, 
das Luftschiff freizumachen. Die Hintere Gondel 
wurde gekappt, aber erst nach etwa zweistündiger, 
angestrengter Arbeit konnte das Fahrzeug aus dem 
Hüuserkomplex herausgebracht werden. Dann 
wurde es etwa fünf Meter hoch auf eine Kastanien- 
allee hinausgezogen. Hier war ein neues Hinder­
nis in der Drahtleitung der elektrischen Bahn zu 
überwinden. Zunächst mußte der Strom ausgeschal­
tet werden, wodurch eine mehrstündige Verkehrs­
störung der Straßenbahn vom Restaurant Huver- 
Lus bis nach Mahlsdorf hin entstand. Sodann wur­
den die Leitungsdrähte von den Trägern herunter­
geholt. M it  Unterstützung der zuströmenden M en­
schenmenge, die inzwischen auf Tausende ange­
wachsen war, wurde das Luftschiff schließlich unter 
den größten Schwierigkeiten glücklich durch die O rt­
schaft hmdurchgebracht, bis das freie Feld erreicht 
war und das Fahrzeug nun ohne weitere Zwischen* 
fälle noch etwa'drei Kilometer weit bis nach Bies­
dorf geschleppt und in der dortigen Halle geborgen 
werden konnte. Die Ballonhülle ist an mehreren 
Stellen gerissen, und auch sonst ist das Luftschiff 
mehrfach beschädigt, doch dürfte der noch nicht all­
zu bedeutende Materialschaden bald wieder aus­
gebessert sein. ^

F l i e g e r u n f a l l .  Der deutsche Flieger 
Lübbe und die argentinischen Flieger Leutnant 
Origone und Gefreiter Fels unternahmen am 
Sonntag einen Flug von Buenos Aires nach M a r  
del P lata . Leutnant O r i g o n e  s t ü r z t e  unter­
wegs ab  und wurde g e t ö t e t .

Die Uerjimgnrrg der Grslchtshant.
Ein zeitaemakcr Wink.

Die Gesichtshaut erneut sich bekanntlich dadurch, daß 
die oberste Hautschicht sich losschült und durch eine neue 
zarte Schicht ersetzt wird. Besonders im Sommer tritt 
dies m deutlich bemerkbarer Weise aus. Diesen natürlichen 
Vorgang nun kann man beschleunigen bezw. jederzeit 
künstlich hervorrufen, wenn einem daran gelegen ist, den 
unschön gewordenen Teint samt Sommersprossen, M it. 
essern, Pickel usw. schnell loszuwerden und durch eine 
wmmetweiche neue Haut zu ersetzen. Irgendwelche kost­
spielige oder umständliche Manipulationen sind dazu gar­
nicht notwendig. Man verwende einfach reines Parino!» 
wachs, von dem man sich eine entsprechende Quantität 
bei jedem Apotheker oder Drogisten holen läßt.

Trägt man reines Parinolwcichs des Abends statt der 
üblichen Gold Cream aus und wäscht es morgens ab, so 
nimmt dies alle Hautunreinigkeiten mit mrd hinterläßt 
eine rosige, zarte Gesichtshaut. Infolge der vollkommenen 
Reizlosigkeit und Unschädlichkeit des reinen ParinolwachseS 
wird die Haut an und sür sich durch diesen Vorgang in 
keiner Weise angegriffen, nur die unschöne alte Hcmtschicht 
mit ihren Unrernigkerten wird sozusagen aufgesaugt.

IllM M l,, i i r m k

Hlu,M I!>E!!l!!W



W M t h l t c k ,
tohnender, augesekener Fraueuberrts. 
Damen gebildeter Kreise, auch reiferen 
Alters, können sich in einem 3 bis 4 
Monats umfassenden Kursus bei täglich 
5 Stunden Unterricht unter Leitung eines 
tüchtigen, kommerziellen Lehrers (akadem. 
gebild. Kaufmanns) zur Handelslehrerin 
mit selbständigem Wirkungskreis zu sehr 
mäßigem Honorar heranbilden. Gest. 
Angebote unter A I. 1 6 V  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

M M i O l M s e
gewissenhaft, schnell fördernd, auf nur 
praktischer, kaufmännischer Grundlage zu 
mäßigem Preise. Anmeldung erbittet

B ü c h e r r e v is o r  K r a u s s »
Coppernikusstraße 7, 3.

F ü r  A uS w artig r auch brieflich
M a r .  reinen Wtttenbicnerchorrrg 

e m p f i e h l t  LL. L IL e k ir r r E n ,
Culmer Chaussee N 8. — Bestellungen 
werden auch im Zigarrengeschäst L M is  
KrssskQPZ entgegengenoinmen. 
__________ Fernsprecher 679.

Hustsn-
»4» Qualen »1»
cher lindern Menthol-Bonbons B. W . 
0, 50, 1,00. I n  Apotheken zu haben.

S tra m m e

g e s t r e i f t ,
solange der Vorrat

S tü c k  3 ,40  M k .  

F .  k r .  ^ ä v l p k .  

S t r e u e t
d e n V ö g e L n F u t t e r l

M  li. hW-tliekt».

Bar AIS an jedermann auch 
gegen Ratenrückzahl.. 
reell, diskret und

schnell verleiht H V L n k le , ,
Verlks 48» Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankschreiben.

gibt ohne Bürgen, schnell, reell, 
kul Ratenrückz., seit 1891 

besteh. Firma Seim!«, B erlin  
30. Kreuzbergstr. 21.

1 V «  M c k
zur 2. Stelle auf ein neues Grundstück 
in allerbester Geschäftslage Thorns gesucht.

Angebote unter IL .  an die Ge­
schäftsstelle der „P resse".

10 - I 50V «  M a rk
werden hinter Bankengeld per bald oder 
später auf ein Geschäftsgrundstück gesucht.

Gest. Angebote erbitte unter 
1V 1  an die Geschäftsstelle der „Presse".

12-15
zur Ablösung einer MUtelhypoihek auf 
Grundstück, in der Bromberger Vorstadt 
gelegen, g e s u ch t. Ana. u. M .  1 v  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Wegen Ueberfüllung des Stalles ver­
kaufe 1 Paar dunkelbraune

6 und 7 Jahre alt, 5* 6" groß, hochoor- 
nehm, zugfest und straßensicher gefahren, 
nicht kupiert, Preis 2400 Mk. —  Ferner

irischer Goldfuchs m. Klasse, 7 Jahre, 5' 
6" groß, selten vornehmes Exterieur, 
komplett durchgeritten, schsufrei und ohne 
Untugenden, Gewichtsträger.

Frau A tsbkU ll ll. kellte!,

Fernspr. A ltfeide 85.

S« »«lause»
I llu M b r. Wallach,

I I  jährig. 1,75" groß, 3 Jahre Adjutanten- 
pserd, geht auch im Wagen, Preis nicht 
hoch.

M.-G.-K. 21.
^ « le s  ZiuShaus mit 4—S>-U0 L!k. Linz. 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

Kutter,
50— 60 Pfund Inhalt, noch im Betrieb, 
ist vergrößerungshalber sehr billig zu 
verkaufen. Desgleichen auch ein

W M .
der Geschäftsstelle dZu erfr. in der Geschäjtsstette d. „Presse".

1 Schrillen.
2 gut erhaltene Krrischgeschirre, 
Arbettsgejchirre. M ilchkanne <20 
Liter), sämtl. noch gut erhalten.

W roblsw Lki, Culmer Chaussee 84

1 fkst I M  K tir s lt i iü ik lv i lk
billig zu verkaufen
________________MeSisttstr. 34. 2 T r .

Getragene Kleider, Binsen 
nnd Mantel

zu verkaufen________  Schulst,;. 16, 1.

3 eleg. Vamen-Mastentoflüme
billig zu verkaufen, resp. zu verleihen.

MeUienstratze 64, 1, links.

k e l l e k t W l M  M l ? ! M 8
Original

8 .  U m M , u n r l

Original

L . M N ö M M -
gsgr. 1854. ksrlin , gegr. 1853, Lerlin,

(fpüklbk' ciureli die k̂ a. v. 8^er7p'lN8l<! vertretsn),
^vollen bitte kea.ckterr, 6^88 die8e ke'vvAkrten N a rre n  aucli kü?
1 o r  n  nul? e rk ü ltlie k  sind d u rc k  den O e n e rL iv e rtre te r

ö .  N s u m s n n ,  p o s s n
k » L s n o k o r ' t s - 6 r 'o s s k s » c k lL n r L .

Lsiseslvei'ti'eisi' äse Wsstkiemsn
8 M nse. lbseh. 8ieln«a> L Sons, 8. 1. yuanöt, 6. 8clmeeliten, kfsundorg u. s.

) K M K M W W « ^ ^ K M M M 8 M B D S » 8 M K U D A W M E M

spielt am 22. Ianuar (Mittwoch) im Arrushofsaal. 
Einlaßkarten zu 3, 2 und 1 Mk. in der SvllvarlL'schen 

Buchhandlung.
I .  A.: v r .  A .  L a M s r .

12. Zünuar bis 8. Februar
im  .Katzenlüips", M lin crj-ra iie  70. 2 T r., hinter dem „Thorner Hos"

S o n d e r a t t s f t e l l i m g  G u r t  H e r r m a n n  

U r o - i m p r e s s t o m s t r s c h e  G e m ä l d e .
Täglich 11— 1 und 4 - 7  Uhr. Eintritt 25 Pf. Mitglieder frei.

I .  G  Adolph, Fernsprecher 50, empfiehlt

^ ..  '

vorzüglich im  Geschmack, billig  im Gebranck. Das P fund von 2.60 M .  
au, 100 G ram m  ab 55 P f.

c /e /7 c/.

^ / / - t < 7 / 7 7 / 7 7  S 7 ' 0 ^ Ä ^ a ^ ,

üekanntmschung.
Am 1. und vom S. bis 28. Februar d. Js. wird von der Artillerie 

und Infanterie an allen Wochentagen von 8 Uhr vorm. bis voraussichtlich 3 Uhr 
nachm. aus dem hiesigen Schießplätze scharf geschossen. Das Betreten des 
Schießplatzgeländes während des Schießens ist verboten.

Zum Zeichen, daß scharf geschossen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode" und „Ulrich von Iungingen" sowie den 2 südlichen Beobachtungstürmen 
weithin sichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplatzes eine 
schwarze Flagge hochgezogen und die über den Schießplatz führenden Wege gesperrt.

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ist nach dem 
Abschießen nur den mit Erlaubniskarten versehenen Zivilpersonen gestattet. Die 
Karten müssen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorstand Schießplatz unterschrieben sein. Zuwiderhandelnde werden bestraft.

Das Besitzrecht an der gesamten verschossenen Munition, den Sprengstücken 
usw. ist der Firma 6eorx vietrieb, Alexander L ittne§er t^aobk., Thorn, ver­
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplätze wohnt.

Das Sammeln von verschossener Munition, Sprengstücken usw. ist nur den mit 
Erlaubniskarten dieser Firma versehenen Zivilpersonen gestattet. Diese Karten 
müssen außerdem die Unterschrift der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
Sammeln von Sprengstücken ist Diebstahl und wird nach Z 291 N.-Str.-G .-B . 
bestraft.

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geschosse, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengllücke mit Resten von Sprengstoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchsen, lose oder im Geschoßkopf sitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapseln dürfen unter keinen 
Umständen berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr- 
lichkeit derselben überzeugt ist. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 
kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Zer­
trümmern der Blindgänger usw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt- 
nis zu setzende SchießplatzkommandanLur veranlaßt.

Kommandantur des Fußartillerie-SchießPlatzeS Thorn.______

D k X I e b L

W l i l l l
-  S

krLparats — von L rr ts «  selbst Nsdrsuvdr 
u. vsrorSvst —  kovLLlllr. Rvinkvtturvrr. 
Märerrsvkes M itte l 1. LavKes -mr Leiui-
xun§ der LLkte, rur LvsrvttULg der svLLll- 
llebsL KegSL- uud lls rm b L L lv riM , vor- 
rÜAliek wirlLLLM bei Msgvü» und Öarm» 
Störungen.

(auLreieb. 3 Llormto). In ^pol-bekeu und 
Droaerieu. in Hror.ii ^.llein verkant: ^.dler-oae
axotliskv, ^.ItLtädr. Narkt 4, ivo nielit ausii 

direkt xortokrei. Groben mit 2eu§n. über vor^üZI. LrkolZo kostenlos von 8
v .  N r» . D r iL s t  RLSek», NüsellSL 33. S

ZkSSrS lS L LS N
sieb vlslseilrxbebsnäela, ivrrkllcb plls^sn 
nur clurcb ivenixe -ilittLl. Das bekannte 
»»§K2MP0vr> M i t  ÄSM

sekw arLSQ  LopLE* 
bat slck seit vielen lalnsn millionenkack 
de^väkrt und findet immer xrüoss' e Ver­
breitung bei allen Oeoildeten. die durck 
Uebung der n-üürlicken Funktion der 
kvoplbaut gesunder und scdü.ios Uaar an- 

Ltreben. ,.Ln»napcro» 
m i r  d s r »  « c k H v a r /e r k
LopL" macbt d^s Uaar scliuppenlrei, g'änrend und gibt 
»ucb dürftigem ^sar voller ^usseken. — tdan verlange beim 
Liniraui susdrücklick » l t  Lern «eNvarrLU
ltopt"m it dernebenstsbsnden Scrutrmarks und kkneiXack- 
akmungen des Orig!uLl.?adrllcates kaiegori.'icb ab. (Paket 
20k>5.. 7 Paketes. 1.20)aucb m itL t-.lfe« ,--oderkL M iU su - 
LusLne «Paket 25 pl.. 7 Pakete 1.50) in allen äpotkeken, 
Orogerren und parlümerregesckLtten erkLItlicb.

ÜLUS SedHVLrrllovk. 6 . » .d .  tt.. L e rtt» U 3 7 .

N ö d l. voröerzrinm er,
sep. Eingang zu vermieten. ksrÄmsLÄ
lüom sL, Kieine Marktstraße 11. ' zu vermieten G srderfir. 13 15.

I3-3iMMer-WotzrmiWv
 ̂mit reichiichem Zubehör vom 1. 4. 1913

WlieiMii,
G«§k0l!ier mi! Ssarbreiilierll, 
GMa!- ii»i> -BllKse». 
ÄDUIeiskn Mi! Wtzem,
8schk»i8ikrMszes

geben wir auch mietweise ab.
Näheres in unserer Geschäftsstelle Coppernikusstraße Nr. 45 

(am Bromberger Tor).

_ _ _ _ _ Gaswerke Thorn.

M t t S t t  1 .LZN 8S N - u . t t s S s I s Z Ä e n e L e n
N N N IIN ttN N N IN N N N N lN IN N N N N k N N U N N ttN lN It tN IIN N N N U N IIN N N N N N N N N N IN ttN N N It tN »

leiis ick gern kostenlos aus Dankbarkeit ein einkackes, billiges, selbst uod von 
vielen erprobtes Naturprodukt mit. L lv n v n  »u p lv l l lr l»  "O TS

L v k t s l t r  (3er. tialle ». 5.).

 ̂ og. mövi. W ohn- u. Srh'.afzimmer 
 ̂ sofort sehr billig zu vermieten.

S^'kskeSs, Coppernikusstr 19.
möbl. Borderwo!-. mit a. ohne 

Burscheng. v. s. z. v. Gerberstr. 18. pt.,1.
M r . ,  möb! Vordepz. (2b Mk.) n. kl. 
W  Zim. (13 M z .  v. Gerechteste 33, pt.W. zim.
M lm  EU. Wüirr, Hoch- 

,partcrre,
zu verlni' teu. Tuchmacheriw. 2.

«chönc Kellcrniume,
hell und trocken, als WerkjtätLe oder Lager­
raum, von los. z. verm. Gr. Baustelle, 
an einer Hauptstraße gelegen, zu ver­
kaufen. 1?. Mellienstr. 85.

K i« . « U  W «  k
mit gute Pension an junges, anständiges ^  
Mädchen zu vermieten.

Strobandstr.

Gut möliliertcs Zimmer
nebst Kabinett, für !—2 H e r r e n ,  eotl. mit 
Pei s., zu vermieten Gerechteste 33 ,1.

Laden
mit Einrichtung sofort oder später zu 
vermieten M e M eu fir. 101.

Kleine Wohnung
sowie Lagerleiter vorn 1. 2. 13 zu ver­
mieten Gerechteste. 28

Verietzungshalber

M L Z Z T S H L L L A g ,
3 Zimmer, Alkoven u. Z u b , z. 1. April 
d. Js. zu vermieten Marrerstv. 3 6 ,2 .

k s Ä e n ,
am alistädtischen Markt 12, vom 1. April 
oder auch früher zu vermieten. Aus

Lorulrarä Lstsvr.3-3j««ermhmii
mit reichlichem Nebengelaß. Hochparterre, 
völlig »enoviert, elektrisches Licht, eventl. 
Pserdeftall, von sofort zu vermieten

Friedrichstr. 6.

A  M scker, B e rg s tr .3 2 ,
zn vermieten:

M »  Von s o g l e i c h  oder s p ä t e r
^  1 Laden, sowie 1 W ohnung

(3 Stuben. Küche und Zubehör). 
Z U  L . Dom 1. Januar 1913 1 W oh- 

nung (2 Stuben, Küche und 
Zubehör).

W  6. Vom 1 M ärz 1913 < W oh- 
W j  nnnq (1 Stube und Küche).

Auskunft erteilen Kaufmann 
W  ^ « 1 « ik  ^ V e > n « ln , Culm er 
^  Chaussee 60. und der Unterzeichnete 
V  ^ . 4 ) .  IfS^rMn^i-.Gerberstr. 12,p.

W v b n u n g ,
Talstraße 25. 1. Etage, 4 Zimmer mit 
reichlichem Zubehör per 1. April 1913 
zu vermieten.

2-Zimmer-Wohnnng
und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 
Coppernikusstr. 31. Zu erfr. i. Laden.

Zwei Zimmer uns Küche
von, 1. 4. 13 zu verm. Araberstr. v .

Wohnung,
6 Zimmer. Badeeinrichtung, Gas, elektr. 
Licht, Ballon, reichlicher Zubehör, 2. Et., 
Senlerslrasze 22. per 1. April zu ver- 
mieten.

Mehrere Wohnungen,
2 Stuben. Küche mit Zubehör per 1. 4. 
zu vermieten u. kleine Hofwohn. 1 Stube, 
Küche, von sofort Badersir. 5. Laden

Killt W iiliU
bestehend aus 5 Zimmern, Heller Küche, 
mit Wtrtschaftsbalton u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Js. zu 
vermieten.

S v r m a n n  D a n n ,
Gerechtestraße 18 20.

l - A l I I I I I k lN IS l l l l W .  v«ms
L 'lb K v i'.T H o rn -M o cker', Ulmenallee2. 

15 M in von der Stadt.
M u t  möbt. Borderz., mit sep. Eing. 
L l  v. los. z. verm. Schillerstr. 7. 3.

Offiziers-Wohnnug.
möbliert oder unmöbliert, zu vermiet^ 

Brombergerstratze 16.

Wohnungen:
Mellienstr. 10S,

5 Zimmer, 2. Stock,
Kaiernenstr. 37,

3 Zimmer, 1. Stock.
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas. eventl. Burschengelah und 
Pferdestall v m 1. 4. zu vermieten.

8 m M  IMmim, G.in.b.H.,
MeMeiillr. 129.

B a c h e ftk .1 3 ,3 u .4 3 im .
und großer Keller zur Wertstätte oder 
Lagerraum. 1 Stube u. Küche zu verm.

Auskunft bei Eigentümer L 'e 'u n L  
.1 » n k o v v 8 lL ! .  Waldstraße 15, 3 Tr., 
Ecke Philosophenweg.

Wohnung von 3 Zimmern
zu vermieten Araberjlratze 8.

HerrschaftlicheK-Wllicr-Wnililg
versetzungshalber sofort zu vermieten. 
Zu erfragen Vrowbergerstr. 37. pt.

S lM  « » !  W k L ' " "
Strobandstr. 24.

2 Neine Wohnungen
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfrage« 
bei .F rivO dS . Bäckerstr. 47. pt.

3-Zimmcr-Wohnn»g,
neu renovielt, Mauernr., v. sof. z verm. 
Zu erfragen Gerechteste. 18i20. 3. ^

PlerWM
zu v e r m i e t e n.

Tuchmacherstrasze 2.



Nr. »r. Chor«. Dienstag den 21. Januar 1913. 3». Zahrg.

Die -prelle.
Ivrltter vlatt.1

Selegenheitsarbeiter.
Es ist eine bekannte Tatsache. daß viele 

ländliche Arbeiter, durch die Schilderungen des 
freien Lebens in den Städten verlockt, ihre 
Stellung aufgeben und auf gut Glück in die 
Städte ziehen, wo sie einen höheren Verdienst 
und ein genußreiches Leben erhoffen. Ebenso 
bekannt ist es ober auch, daß sich nur bei den 
wenigsten die auf die Stadt gesetzten Hoffnun­
gen erfüllen. Viele, die ein sicheres Brot bei 
ihrem Arbeitgeber aufgegeben haben, sehen 
sich bitter enttäuscht und wandern, nachdem sie 
sich vergeblich in den Städten nach Arbeit um­
gesehen und Not und Elend gekostet haben, 
wieder auf das Land zurück.

Hier aber ist ihre Stelle inzwischen wieder 
besetzt, und wenn es ihnen nicht gelingt, einen 
andern Brotherrn zu finden. so müßen sie 
wieder auf die Landstraße gehen, um in andern 
Dörfern ihr Glück zju versuchen. Aber der Ar­
beitsuchenden sind M viele, die Nachfragen nach 
Arbeitern dagegen ist während der größten 
Zeit des Jahres gering. Nur während der 
Ernte ist ein größerer Dckdarf an Arbeitern 
vorhanden. Glücklich ist der zu schätzen, der 
dann eine Stellung findet, die ihn vor der 
bitteren Not eine Zeitlang bewahrt.

Wenn aber die Erntearbeiten abgetan sind, 
wenn der Herbstwind über die kahlen Stoppel­
felder hinsaust, dann ist auch für die Gelegen­
heitsarbeiter die Zeit der Arbeit vorüber, sie 
werden entlassen und' sind wieder auf die 
Landstraße angewiesen. Das Geld, das sie sich 
in der Erntezeit «erübrigt haben, ist bald ver­
braucht. I n  vielen Fällen wird es in den 
Wirtschaften verjubelt. Oft ist der letzte Gro­
schen dahin am ersten Tage. Was dem Schnaps- 
tejufel aber entgeht, das reißt der Spielteufel 
schließlich an sich. Zahlreich sind die gewerbs­
mäßigen Falschspieler, die in den Städten auf 
die anrückenden Opfer lauern. Es sind das zu­
meist Fleischer, Bäcker und Brauer, die ent­
weder für ihren Beruf zu a lt oder aus irgend 
einem Grunde herausgefallen sind, und in de­
nen auch jede Luft, ihren Lebensunterhalt ehr­
lich zu erwerben, erstürben ist. Innerlich um 
ein Bedeutendes mehr verroht, äußerlich 
ebenso nackt wie zuvor, stechen die Gelegen­
heitsarbeiter nachher wieder vor der Tür der­
selben Bürger, die sie unterstützen, bevor die 
Ernte begann. Häufig müssen sie die Kran­
kenhäuser aufsuchen zur Heilung offener Wun­
den und geschwollener Glieder, den Folgen 
ihres gesundheitswidrigen Lebens, wenn sie 
nicht gar durch Betteln oder Stöhlen eine 
Freiheitsstrafe verwirkt haben.

Das Elend der Gelegenheitsarbeiter zu 
lindern, ist die Aufgabe vieler neueren Ein- 
vchtungen in unserm Staate. So wird bei­
spielsweise durch den Arbeitsnachweis, durch 
Verpflegungsstationen und Arbeiterkolonien 
in dankenswerter Weise erreicht. Viel können 
aber auch die Arbeiter selbst zur Beseitigung

Zweite Ehe.
Roman von

M. T r o m m e r s h a u s e n - R o m a n e k .
---------- - (Nachdruck verboten.)

(8 . Fortsetzung.»
„Also Kampf bis aufs Messer?"
..Kampf bis aufs Messer," wiederholte 

Dietrich, „aber mit ehrlichen Waffen. Dazu 
gehört, daß wir mit der Besserung bei uns 
selber anfangen."

„M it Gottes Hilfe." sagte Leonore leise.
„Ja, nur dann, Herzkind. Wenn wir nicht 

wußten, daß uns von Gott vergeben wird, was 
mir versehen haben, wie könnten wir Ruhe 
finden?«

Leonore schwieg einen Augenblick. Dann 
fkh sie mit Hellem, warmem Blicke zu Dietrich 
auf.

„Ich glaube bisweilen doch, daß wir zuein­
ander passen," sagte sie, und ihre Lippen zitter­
e n  ein wenig vor innerer Erregung.

„Passen? W ir?" sagte er mit unterdrückter 
stimme. „Wie selten zwei Menschen. Ich be- 
grsife oft nicht, wie Gott es -so gut mit mir ge­
meint Hot, und immer wieder möchte ich dir 
danken, daß du mich so glücklich machst."

„Auch wenn wir uns zanken?" fragte sie 
halb wehmütig.

„Selbst dann. Sogar in Augenblicken, wo 
D  dir gründlich böse bin, verliere ich dies Ge­
fühl nicht."

„llnd ich wünsche dann, wir könnten alles 
Ungeschehen machen, und jeder wäre wieder 
frei," sagte Leonore seufzend.

.. »Siehst du, wie gut wir uns ergänzen. Es 
are ja zu langweilig, wenn wir stets dasselbe 

Achten, und du wolltest doch keine langweilige

dieses wirtschaftlichen Übel-standes tun, indem 
sie den Hetzern, die vonzeit zuzeit das Land 
aufsuchen und in den prächtigsten Farben die 
Vorzüge des Stadtlebens schildern, ihr Ohr 
verschließen und stets dessen eingedenk sind, 
daß der Sperling in der Hand besser ist als die 
Taube auf dem Dache. Das wird ihnen umso 
leichter fallen, wenn sie die Vorzüge berücksich­
tigen, die der ländliche Arbeiter gegenüber 
dem städtischen genießt. Der verheiratete Ar­
beiter auf dem Lande steht sich, wenn man 
seine Einnahmen an -Getreide usw. mit berück­
sichtigt, unleugbar besser wie der städtische Ar­
beiter. Nicht zu unterschätzen sind ferner die 
Vorteile, die sich für den ländlichen Arbeiter 
aus seiner Viehhaltung ergeben. Auch Ge­
müse usw. hat er fast umsonst. Alles das muß 
der Arbeiter in der Stadt teuer bezahlen. 
Darum können die Arbeiter auf dem Lande 
nicht dringend genug gewarnt werden, ihr 
heimatliches Dorf zu verlassen, um einer zwei­
felhaften, ihnen oft genug verhängnisvollen 
Zukunft in der Stadt entgegenzugehen. ** H

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

114. Sitzung vom 18. Januar, 11 Uhr.
Am Minfftertffch: Len-tze, Frhr. v. Schovlemer, 

v VreiLenbach.
Der NachtvagseLaL

steht zur Metten Lesung. Dazu liegt vor M  An­
trag V a r i s c h e r  (Ztr.), der den Erläuterungen 
folgenden Vermerk anfügen will:

Die ausgeworfenen Beträge sind ZU verwenden 
als Teuerungszulagen nach festen Grundsätzen, ohn*- 
Eindeichung eines Gesuches."

Abg. B a r t s c h e r  (Ztr.): Ich ziehe den Antrag 
vorläufig zurück, behalte mir aber vor, den Grund­
gedanken des Antrages bei passender Gelegercheit 
wieder aufzunehmen.

Berichterstatter Abg. Hi r s c h-  Essen (ntl.) gior 
ein Bild der Kommissionsberatung.

Abg. S t r o e b e l  (Soz.): Die Aufbringung der 
M ittel zum Nachtragsetat ist überslüMerweise um­
stritten worden. Der Ausgleichsfonos wird nur 
deshalb so verstärkt, weil S ie sich vor den direkten 
Steuern drücken wollen. Auch in der Kommission 
hat die Mehrheit für eine Gehaltsreform oder auch 
nur für ausreichende Teuerungszulagen nichts ge­
tan sehr im Gegensatz zum Verhalten der bürger­
lichen Parteien im Reichstage.'

Abg. Dr. P a ch n ick e  (fortschr.): Auch SLroe- 
öels Rede kann nicht zu langen Ausführungen ver­
anlassen. (Sehr richtrgN Dieses dringliche Gesetz 
wollen wir an der Zumgenfraae nicht scheitern 
lassen. Die hier projektierten Bauten müssen so 
bald wie möglich in Angriff genommen werden. 
(B eifa lls

Der Nachtragsetat wird in zweiter und dritter 
Lesung angenommen.

Das Moorschutzgesetz.
Die zweite Lesung wird fortgesetzt.
Paragraph 3 bestimmt, daß dem Antrag auf 

Erteilung der Genehmigung zur Torfgewinnung 
die notwendigen Pläne beigefügt werden müssen.

Hier wünscht ein Antrag M a r i e n s -  Osteryolz 
(ntl.) Bestimmungen, nach denen die erforderlichen 
Katasterauszüge vom Katasteramt kostenfrei zu er­
teilen und alle im Genehmigungsverfahren vor­
kommenden Verhandlungen und Entscheidungen ge­
bühren und stempelfrei sind.

„Nein, die wollte ich nicht."
„Oder wolltest du einen Mann, der dir 

immer nachgibt, damit nur Frieden ist?"
„Um Gottes willen!" rief sie mit so ehr­

lichem Abscheu, daß er sie lachend auf den Mund 
küßte.

„Eichst du? Aso du hast alles, was du 
wolltest: unsere Ehe ist nicht langweilig, und 
dein Mann besteht auf seinem Manneswillen. 
Nun halte den Kopf oben und bekümmere dich 
um weiter nichts. Wir wollen uns in unserer 
Schlechtigkeit bessern. Engel werden wir beide 
nicht; weder der -eine noch dia andere ist dafür 
geeignet."

„Und darüber lachst du, Dietrich?"
„Darf ich das nicht? Möchtest du einen Engel 

zum Mann? Aha, jetzt lachst dar, ^ ää lo , eura 
mLu. Ich mutz schleunigst fort. Es ist merk­
würdig, daß man selbst in einer so unglück­
lichen Ehe wie der unsrigen sich nicht vonein­
ander trennen kann."

Abends fand Dietrich auf seinem Nachtisch- 
chen folgend e Verse:

Menscheln tut es immer wieder,
Immer wieder fährts heraus,
Trübt den Frieden, drückt uns nieder 
Ruft den Kampf hinein ins Haus,

Immer wieder.
Ob wir einmal Engel werden?
Und du lächelst. Ach, wie weit 
Unter lastenden Beschwerden 
Sind wir von Vollkommenheit 

Immer wieder.
Sollen wir den Mut verlieren?
Lächelst wieder. Dreimal nein 
Sagst du. Latz den Kampf uns führen,
B is wir dennoch Sieger sein.

Immer wieder,

Minister Dr. Frhr. v. S c h o r l e m e r :  Der An­
trag ist unberechtigt, denn erhebliche Unkosten 
bringt Paragraph 3 nicht.

Abg. W e i t z e r m e l  (kons.): Wir lehnen den 
Antrag ab.

Minister Frhr. v. S c h o r l e n :  er:  Ich nwchte 
noch mitteilen, daß die gestern angenommene Be­
stimmung in Paragraph 3, nach der die Torf­
gewinnung seitens der Besitzer kleiner Moorflächen 
unter 5 Hektar der Genehmigung nicht bedarf, für 
die Regierung unannehmbar ist.

Paragraph 3 wird unverändert angenommen.
Paragraph 5 setzt als Beschwerdeinstanz gegen 

den Beschluß des Bezirksausschusses den Lairdwirt- 
schaftsminister fest, während ein Antrag W a l d -  
s t e i n  (sortsH.) das Oberlandeskulturgericht be­
stimmen möchte.

Abg. W a l d  s t e i n:  Ein mündliches Verfahren 
in letzter Instanz ist der Entscheiduna des Ministers 
vorzuziehen. Dem SeehandlungspräsidenLen würde 
übrigens die Entscheidung über die Konzefsionie- 
rung einer Bank auch nicht übertragen werden.

Ein K o m m i s s a r :  Die Einschaltung des Ober- 
landeskulturgerichts würde die Vorlage unan­
nehmbar machen. Die Annahme, daß der Minister 
eine seiner Verwaltung unangenehme Konkurrenz 
mit der Befugnis des Paragraphen schädigen werde, 
sollte dock ernstlich nicht aufkommen.

* Abg. K locke (Ztr.) begründet einen Antrag, 
nach dem über einen Eenehmigungsantrag statt des 
Kreisausschuffes ein von den Beteiligten benann­
ter Sachverständiger gehört werden soll.

Der Paragraph wird mit dem Antrag Klocke 
angenommen.

Paragraph 7 bestimmt, daß die genehmign ngs- 
lose Benutzung von Moorgrundstücken vom Landrat, 
in Stadtkreisen von der Ortspolizeibehörde poli­
zeilich zu verhindern ist.

Abg. v d. H a g e n  (Ztr.) begründet einen An- 
traa. in den Städten, deren Polizeiverwaltung der 
Aufsicht des Landrats nicht untersteht, die ent­
sprechende polizeiliche Venutzungs-verhinderung 
gleichfalls der Ortspolizeibehörde zu übertragen.

Em R e g i e r u n g s k o m  m i s s a r :  Ich bitte, 
den Antrag abzulehnen, da er bestehende Sonder­
rechte ohne genügenden Anlaß erweitern würde.

Abg. W e i t z e r m e l  (kons.): Die Mehrzahl 
meiner Freunde sieht keinen Grund, Sonderrechte 
zu vermehren.

Paragraph 7 wird mit dem Antrag ange­
nommen.

Zu Paragraph 8 wird ein Antrag Waldstein 
angenommen, der die Übergangszeit um drei Mo­
nate verlängert.

Paragraph 9 bestimmt, daß die Vorlage für 
Hannover am 1. April 1913 inkraft tritt und auf
andere Provinzen durch königliche Verordnung aus- ßischen .Landgemeinden um Entlastung der Gemein
gedehnt werden kam:.

Ein Antrag W a l d s t e i n  (fortsck.) will den 
Geltungsbereich des Gesetzes auf die Provinz Han­
nover beschränken.

Der Antrag wird mit knapper Mehrheit an­
genommen.

Die zweite Leluna des Entwurfs Nt beendet. 
KreditnoL des städti'chgn und ländlichen Grund­

besitzes.
Die Besprechung der Interpellation F r i t s c h  

(ntl.l wird fortgesetzt.
Abg. Dr. E r ü g e r  - Hagen (fortschr.): Daß eine 

Kreditnot des ländlichen Grundbesitzes nicht besteht, 
hat auch der Minister anerkannt. Hingegen schafft 
die städtische Hypothekennot ernste Sorge. Daran 
ist auch die Wertzuwachssteuer schuld und vielfach 
machte die Fülle der inbetracht kommenden Lasten 
den städtischen Grundbesitz völlig unverkäuflich. 
Das Inkrafttreten des zweiten Teils des Bauhand- 
werkerschutzgesetzes könnte diese Dinge kaum beein­
flussen. Wohl aber ist zu untersuchen, ob nicht unser 
Hypothekenrecht grundsätzlich zu ändern ist, und

6. Kapitell.
Dietrich satz auf dem DreWuhl mn R-e- 

daEtionstijsch «und wühlte in seinem statten 
Heranwüchse. Das war alte Gewohnheit, wenn 
er Kopfschmerzen hatte und trotzdem arbeiten 
mutzte. Er besaß schon eine kachle Stelle an der 
S tirn  von allem Haaransrausen. Leonore 
pflegte sie feine Denkerfläche zu nennen, auf 
die sie stolz sein müsse.

Eine unleidliche Lage. Am liebsten wäre 
er hinausgerannt in die frische Frühlmgsluft, 
sein bestes Nettungsmittel für den benomme­
nen Kopf. Aber daran war kein Gedanke. Der 
Leitartikel für die morgige Ausgabe der Zei­
tung mutzte geschrieben worden. Daran war 
nichts zu ändern. Also schrieb er und tat es 
mit Seufzen.

Die jungen Leute, die neben ihm arbeite­
ten, wußten schon, was die Glocke geschlagen 
hatte, wenn der Ccheff mit der Hand die Haare 
emporstrebte und zugleich die Sätze, die er 
schrieb, unverständlich vor sich himnurmelte. 
Dann Verhielten sie sich mäuschenstill und ver­
mieden jede Frage. Lieber machten sie ein 
paar Dummheiten in der Arbeit.

Den Ehes zur Unzeit stören, hieß einen 
Sturm herausfordern, und so beliebt er bei 
seinen Untergebenen wegen seines frischen, 
raschen Wesens und gefunden Humors war, so 
gefürchtet war sein aufbrausender Zorn, der 
über Gerechte und Ungerechte dahinbrauisen 
konnte wie ein vernichtender Hagelschrag.

Zudem hatte Dietrich außer dem täglichen 
RÄaktionsärger noch einen iiberher. Man 
griff ihn in der Zeitung in seinem christlichen 
religiösen Bewußtsein an, und Zwar. nicht aus 
dem gegnerischen Lager — Las war er gewohnt, 
und das gehörte sich so —  ̂ sondern von den

deshalb bedaure ich die Abwesenheit des Justiz- 
ministers. Zu erstreben ist jedenfalls eine bessere 
Sicherung des Hypothekengläubigers gegenüber den 
Mieten und bei AwangSVersteigerungen. Für das 
Kreditbedürfnis des städtischen Grmrdbesitzes ist br­

aus Friedenau Littet bei Feststellung der Taxen um 
möglichst viel Liberalität. Das geht natürlich auch 
nicht. Mögen die Versuche mit der Amortisation der 
Hypotheken ernster gemacht werden. Hoffentlich 
werden unsere Vorschläge bald in die Tat umgesstzr.

Abg. B o r c h a r d t  (Soz.): Der Antrag Arendt 
wünscht Untersuchungen auf dem Gebrete des 
städtischen Realkredits. Wir unterstützen diesen An­
trag. Eine Kreditnot ist eigentlich nur bei der 
zweiten Hypothek vorhaben, während wir bei der 
ersten Hypothek sogar einen Überschuß an Kredit 
haben. Aber die HaupLursache der Kalamität lieg: 
vor allen Dinge:: in der außerordentlichen ÜLer- 
schuldung der ersten Hypothek. Der Kernpunkt des 
Übels ist doch die Terrainsp'ekulation. Hierbei ist es 
sehr interessant, zu erfahren, wer diese Terrain- 
spekulanten eigentlich sind. Es befinden sich eine 
große Anzahl der Banken darunter, die zu den 
nationalsten Instituten H er in Deutschland ge­
hören. Wenn man den Wohnungsbau nicht mehr 
als ein Geldgeschäft privater Unternehmer, sondern 
als eine soziale Verpflichtung anerkennt, die zur 
Enteignung des Gruird und Bodens mit Notwen­
digkeit führen mutz, dann sind diese Erörterungen 
sehr wertvoll gewesen.

Abg. G r a f  v. S p e e  (Ztr.): Herr Borchardt 
will den Grund und Boden urw die Bodenrente 
verstaatlichen. Er stellt sich damit auf den Boden 
der Lehre der sogen. Bodenreformer. Bodep- 
reformer und Socialdemokraten ziehen also am 
gleichen Strange. Der städtischen KreditnoL ist nur 
dadurch abgeholfen, wenn die Lasten, die der ein­
zelne Haus- und Grundbesitzer zu tragen hat, sei­
nem Einkommen entsprechend abgeschätzt werden.

Abg. D r. G r u n e n b e r g  (Ztr.): Wenn man 
den Grund und Boden verstaatlichen wollte, so 
würde damit nichts erreicht werden; ganz besonders 
würden die Mieten dadurch nicht billiger werden. 
Ich halte sogar eine vernünftige Bodenspekulation 
für notwendig. Unsere jetzigen Hypothekenbanken 
genügen nicht, sie können das Bedürfnis nicht über­
sehen. Das gilt ganz besonders für zweite Hypo­
theken. Das Taxwesen mutz durch Schaffung von 
Taxämtern geordnet werden.

Die Erörterung schließt. Der Antrag Dr. 
A r e n d t  (Untersuchungen über den städtischen Re- 
alkredit) wird angenommen.

Die Petition des Verbandes der gröberer: pren-

den mit mehr als 35 Schulstellen hinsichtlich der 
Vorksschullasten wird zur Erwägung überwiesen. 

Das Haus vertagt sich.
Dienstag. 11 Uhr: Moorschutzgefetz, landwirt­

schaftlicher Etat, kleinere Etats.
Schluß 4 Uhr.

Das
Schasst Naturdenkmäler!

We s t p r e u t z i s c h e P r o v i n z i a l -  
k o m i t e e  f ü r  N a t u r d e n k m a l s p f l e g e ,  
dessen Vorsitzer der Herr Oberpräsident der Provinz 
Westpreutzen, Exzellenz von Jagow ist, schreibt uns: 
Im  Jahre 1913 stehen uns zwei Feiern bevor, 
welche das Fühlen unseres ganzen Volles berühren: 
Die Hundertjahrfeier der Befreiungskriege und das 
25jährige Regierungsjubiläum unseres Kaisers 
und Königs. Aus diesem Anlaß werden Denkmäler 
von Stein und Erz sowie Stiftungen im ganzen 
Land erstchen, unseren Nachkommen zum Ange­
denken und uns zur Ehre. Dabeiwäre es vielleicht

Freunden seiner Sache, die mit irgendeinem 
Vorgehen seinerseits nicht einverstanden 
waren. Es mochte ja so hingehen, daß sie an­
derer Ansicht waren. Gewiß, es gibt auch unter 
Freunden Meinungsverschiedenheiten. Aber 
bekämpft man sich denn öffentlich, wenn viel 
Wichtigere Dinge auf dem Spiele stehen?

„Gott bewahre mich vor meinen Freun­
den!" murmelte Dietrich grimmig und stieß 
die gefüllte Feder in das Tintenfaß. Da, das 
schwarze Naß entlud sich auf dem Papier, das 
halbfertig beschrieben war. „Donnerwetter!"

„Ist etwas passiert, Herr Professor? Kann 
ich behilflich sein?"

Herr Alwin Werner sprang dienstbeflissen 
herbei. Dietrich hatte wirklich seine» Freun­
des Erich dringenden Bitten nachgegeben urÄ 
ihn vorläufig in die Redaktion genommen. — 
„vorläufig," sagte er, bis eine andere Stell« 
gefunden sei. Bei Ghrenthal und Söhne ging 
es nicht länger. Der junge Mann vervnmmEr 
ganz und gar. E r bekam eine ernste Standrede 
von seinem Bruder, eine noch schärfere von 
Dietrich zu hören und versprach das Blaue vom 
Himmel herunter. Offenbar war ihm vi« 
Drohung, man werde ihn von DoNngen fort« 
schicken, in die Glieder gefahren; denn er be­
trug sich zur Zufriedenheit, hielt die Bureau- 
stunden pünktlich inne und arbeitete, was man 
ihm auftrug.

Dabei war -er die Liebenswürdigkeit selbst. 
So auch in diesem Augenblick, als er den Herrn 
Chef im Konflikt mit der Tinte scch.

Dietrich wehrte mit beiden Händen ab.
„Nur um Gottes willen keine Aufregung! 

Bleiben Sie, bitte, ruhig auf Ihrem Platze! 
Sie wissen, daß Ih re  Arbeit bis heute M ittag 
unbedingt erledigt werden mutz."



möglich, weitere Kreise und opferfreudige' Stellen 
für die Auffassung zu gewinnen, daß neben jenen 
Deilkmälern. deren Wert hoch Zu schätzen ist, auch 
Denkmäler der Natur, welche von der Gemeinde zur 
Freude der ganzen Bevölkerung bewahrt werden, 
wohl geeignet sind, die Erinnerung an jene hervor­
ragenden Ereignisse wachzuhalten. Wie die Alten- 
burger zum 50jährigen Regierungsjubiläum ihres 
Regenten 1903 einen Herzog Ernst-Wald, wie Ber­
lin 1840 zum 160jährigen Jubiläum  des Regie­
rungsantritts Friedrichs des Großen den Fried­
richshain anlegten, und wie die Stadt Dresden beim 
25jährig,eu Regierungsjubilüunr König Alberts die 
Dresdner Heide ankaufte» um sie dauernd als Wald 
zu erhalten, könnte jetzt die eine oder andere Ge­
meinde ihre Teilnahme an den patriotischen Feiern 
dadurch bekunden, daß sie einen bemerkenswerten 
Teil der umgebenden Natur sicherte. Fast jede Ge­
meinde ist in der Lage, ein oder mehrere Natur­
denkmäler., sei es einen ausgezeichneten Felsen, 
einen schönen Wasserfall, einen hervorragenden 
Aussichtspunkt, einen bemerkenswerten Baum, ein 
Stück Wald oder Heide, eine geeignete Fläche für 
Vogelschutzzwecke oder anderes derartiges dauernd 
zu schützen. I n  manchen Fällen' wird es kaum be­
sonderer Geldmittel der Gemeinde bedürfen, um den 
Eigentümer eines solchen Naturdenkmals zu be­
stimmen, es ihr zur Erhaltung zu überlassen; in 
anderen Fällen wird sie nur geringe M ittel aufzu­
wenden brauchen, um ein Naturdenkmal zu er­
werben, in noch anderen Fällen, zumal wenn es sich 
um große, vermögende Kommunen handelt, werden 
von ihnen gern auch erheblichere Beträge gewährt 
werden. Vor allein sollten Gemeinden in ihrer 
Nähe ein Wäldchen zur Erholung und zum Natur­
genuß ihrer Bevölkerung sichern.

Die Hohenzollern haben der Pflege des Waldes 
und seiner Denkwürdigkeiten immer ein besonderes 
Interesse entgegengebracht. Wie der Große Kur­
fürst es untersagte, die Wälder zu Pfingstzeit des 
Maiengrüns wegen zu plündern, bestimmte er auch, 
daß jedes junges Ehepaar einige Bäume neu an­
pflanzen sollte. Unter unserem jetzigen Kaiser ist 
die ganze Bewegung Zum Schutz der Naturdenk­
mäler erst entstanden und weiter ausgestaltet wor­
den. Somit wird es in seinem Sinne liegen, wenn 
bei den bevorstehenden Jubiläen hier und da auch 
Naturdenkmäler gestiftet und dadurch bemerkens­
werte Teile des heimischen Bodens für die Allge­
meinheit gesichert werden. Das westpreutzische Pro- 
vinzialkomitee für Naturdenkmalpflege (Geschäfts­
stelle: Danzig, Langemarkt 24) und die staatliche 
Stelle für Naturdenkmalvflege in Preußen, Ver- 
lin-Schöneberg, Grunewatdstraße 6/7, würden auf 
Wunsch gern den Interessenten mit Auskunft und 

-Rat zur Seite stehen.

Die Lützower.
„Lützows wilde, verwegene Jagd" wird für 

immer in der Erinnerung jedes echten Deutschen 
fortleben, denn diese Heldenschar hat sich auf dem 
Felde der Ehre unsterblichen Ruhm erkämpft. 
Nennt man die verschiedenen Freikorps, die sich ge­
rade jetzt vor hundert Jahren bildeten, so wird man 
der Lützower stets an erster Stelle gedenken, und 
wenn man sich fragt, warum just sie unter den 
Kämpfern jener großen Zeit die Tapfersten der 
Tapferen genannt werden, so liegt das wohl zum­
teil mit in dem tragischen Geschick, das die Lützower 
ereilte, aber auch an dem Führer und den vielen 
markanten Persönlichkeiten, die in den Reihen der 
„schwarzen Schar" dienten. Bekanntlich erhielt 
Lützow bei Planen i. V. verspätet die Nachricht von 
dem Zu Poischwitz am 4. Jun i 1813 abgeschlossenen 
Waffenstillstände, und zwar erfolgte sogleich der 
eilige Rückmarsch, Loch wurde sein Korps in der 
Nacht auf den 17. Jun i 1813 bei Kitzen innerhalb 
der Demarkationslinie hinterlistig mit zehnfacher 
Übermacht durch den General Fournier umstellt 
und gegen alles Völkerrecht niedergemacht. Unter 
den wenigen, die sich retten konnten, befand sich der 
verwundete Lützow, den der Husar Gebhard rettete, 
indem er ihm sein Pferd überließ; auch Körner und

Mwän knickte Mummen und stob aus seinen 
Stuhl zurück. Dich bückte er sich über das VIatr 
Papier, als sei er plötzlich im höchsten Grad* 
kurzsichtig geworden.

Die anderen Herren KichÄten, «aber mit 
Vorsicht., unter der vorgehaltenen Hand. S ie  
vergnügten sich daran, daß es Herrn Werner 
wieder einmal gelungen -war, eine kleine Pause 
in der Tätigkeit herauszuschlagen. ^

Endlich schlug es ein Uhr. Ein unterdrückter 
Seufzer der Erleichterung ging durch die An­
wesenden. Das Kratzen der Federn hörte -auf, 
die Stühle rückten vernehmlich.

Dietrich hatte eingeführt, daß die Herren, 
wenn nichts Besonderes zu besprechen war, 
ohne ein weiteres Wort zu ihrem Mittagesien 
sich entfernten. Der Raum leerte sich injMg-o- 
dessen schnell nach einem „gesegnete Mahlzeit'*. 
Dietrich blieb allein.

Noch ein HalbMndchen, und -auch er war 
fertig. M it ein paar Griffen war die Ordnung 
auf seinem Platze hergestellt. Sodann trat auch 
sein Stellvertreter ein, der bereits gegessen 
hatte. Er mußte bis gur Rückkehr des Chefs 
die Aussicht führend

Noch ganz in den Artikel vertieft, sprang 
Dietrich die Treppe zu seiner Wohnung Hinauf, 
immer drei Stufen auf einmal. Leonore kannte 
den Schritt Mt. Leicht und kräftig war .er, 
und sie freute sich, daß sie ihn unfehlbar aus 
allen anderen herauskannte. Auch daran, wie 
er den Drücker ins Schloß steckte, wer er ihr 
erkennbar.

„Vati, Vati," strampelte Lenchen auf ihrem 
Stuhl, „Vati tomimt, Vati scheu."

Leonore hob sie hinunter. Willibald hatte 
die Tür schon aufgemacht, nnd sie trat ihrem 
Manne mit Lenchen 'auf dem Arm und freudig 
Mopsendem Herzen entgegen. S ie  harre sia- 
sehr -auf ihn gefreut.

Er küßte sie wie immer, auch Lenchen und

die kühnen Zugführer von Veczwarzowski, Wetzel, 
Jenny und Horn entkamen dem grauenhaften 
Blutbade, das der württembergische Major von 
Normann auf Befehl des französischen Generals 
unter den von Napoleon geächteten „Räubern" 
anrichtete.

Adolf Freiherr von Lützow wurde am 18. Mai 
1782 zu Berlin geboren, als Leutnant kämpfte er 
Lei Auerstädt mit, und schon unter Schill errichtete 
er im Jahre 1867 in Pommern eine Dragoner- 
schwadron. Lützow war eine jener kecken, leiden­
schaftlichen Soldatennaturerr, die keine Gefahr 
kennen. Einer, der unter ihm gedient, schrieb über 
den kühnen Draufgänger: „Bei Eolberg ward ihm 
1806 die Hand zerschlagen und der Fuß durchschossen, 
aber der schmucke Offizier mit seiner soldatischen 
Munterkeit ließ flicken, was Zu flicken ging, hum­
pelte und blieb schiefhändig; aber zu Pferde, oa ^ah 
man ihm nichts an, und so war's, als er noch ein 
Dutzend Wunden mehr hatte, an denen ein anderer 
wohl zweimal genug gehabt." Lützow wurde auch 
im Gefecht an der Göhrde im Handgemenge schwer 
Verwundet, und 1814 in Frankreich nach helden­
hafter Gegenwehr, wobei er ebenfalls erhebliche 
Wunden davontrug, vom französischen Landsturm 
gefangen; seine letzten Narben erhielt er bei Ligny, 
wo er nochmals zusammengehauen in Gefangenschaft 
geriet. Eine Episode aus dem Leben des Helden 
möge hier von einem Augenzeugen geschildert sein: 
„Lützow saß, mit dem Orden xour 1s nrorita ge­
schmückt, einst an der TUKe ä'bots in einem Hotel 
zu Bad Nenndorf. Ein Franzose erzählte bei Tisch 
von seinen Feldzügen, und die anwesenden Damen 
lauschten mit besonderem Interesse den Worten des 
prahlenden Fremdlings. Die schönste unter ihnen, 
Gräfin Elifa von Alhlefeldt, schien am meisten er­
griffen zu sein, und der Bramarbas glaubte daher, 
schon wieder eine Eroberung gemacht zu haben, denn 
zum Schluß ergriff er die Hand der Gräfin und 
küßte sie. Empört über diese Dreistigkeit, nahm die 
Dame ein Glas Wasser, goß es über ihrem Hand­
rücken aus, dann trocknete Gräfin Ahlfeldt ihre 
Hand und reichte diese über den Tisch hinüber dem 
Helden Lützow. Unter beifälligen Zurufen einiger 
anwesenden Kameraden erhob sich der derart Aus­
gezeichnete, küßte ritterlich die dargebotene Rechte 
und hielt nach Aufhebung der Tafel um die Hand 
der Gräfin an. Sie wurde feine Gemahlin und 
gestand ihm, daß sie ihn liebe um der vielen Liesen 
Narben willen, die sein Antlitz schmückten." Im  
Februar 1813 faß die Tapfere im Werbebureau 
Lützows und trug die Freiwilligen in die Listen ein, 
auch folgte sie dann ihrem Gatten ins Feld. Mit 
dem Schluß des Krieges aber verblühte die Roman­
tik dieser Ehe, die im Herbst 1825 geschieden wurde, 
was Leiden später gereute. Lützow starb 1834 als 
Generalleutnant: „Er war erst 52 Jahre alt", 
schreibt jener WaffengefährLe, dem ich diese hand­
schriftlichen Aufzeichnungen verdanke, „Unglück, Ent­
täuschung, Herzensgram, Sehnsucht nach der ge­
schiedenen Gattin, die gleiche Schuld des Leichtsinns 
traf, hatten in wenigen Jahren die eiserne, mit 
Narben vernietete Soldatennatur gebrochen". Das 
Lützowsche Freikorps bestand aus 2800 Mann I n ­
fanterie (drei Bataillonen und drei Jäger- 
abteilungen) und 380 Reitern, die in vier Schwa­
dronen eingeteilt waren; daß sich Leim Korps auch 
eine Abteilung Tyroler Scharfschützen befand, dürste 
weniger bekannt sein. Nach dem Frieden wurde 
die schwarze Schar aufgelöst; aus der Infanterie 
formierte sich der Stamm des heutigen Infanterie- 
Regiments Nr. 25, dem im Jahre 1889 die Tradi­
tion der Lützower und Lützows Name verliehen 
wurde. Die Reiterei (drei Eskadrons) ging in dem

Willibald. Aber -er wehrte die ausgestreckten 
Ärmchen ab.

„Kann dich nicht nehmen, Lenchen, Vater 
hat Kopfschmerzen. Können wir gleich essen, 
Leonore? Ich möchte ruhen und dann spazie- 
rengehen."

„Gewiß, es soll sofort angerichtet werden," 
versetzte Leonore abgeWhlt.

Gerade honte war sie ganz erfüllt gewesen 
von warmen Empfindungen. Morgen war ihr 
Hochzeitstag, und sie lebte Stunde für Stunde 
der Vergangenheit durch: vor einem Jahr um 
diese Zckt geschah dies, taten wir das. Un  
dazwischen das beMicken-de Bewußtsein, daß sie 
Dietrich in dieser Zeit lieben gelernt hatte.

Mußte sich in ihm nichts Ähnliches regen? 
S ie  vergaß, daß er nicht denselben Gedanken- 
gang durchgemacht, sondern angestrengt gear. 
Leitet hatte, und sie fand, daß ihn nach dem 
langen Morgen die Sehnsucht hinauftreiben 
und alles Widrige vergessen sein müsse.

S ie  -ging hinaus, das Essen zu Leschkeunigen, 
ließ die Suppe auftragen, und blieb noch einen 
Augenblick in der Küche, um nach den übrigen 
Gerichten zu sehen.

Als sie hereinkam, saß Dietrich schon unge­
duldig -am Tisch und fing an, die Suppe auf­
zugeben.

Das ärgerte sie. Es erschien ihr als ein 
Eingriff in ihre Rechte. So eilig war es doch 
nicht.

„Auf Anna soll nicht gewartet werden?" 
fragte sie mit Betonung.

„Keinesfalls! Warum kommt das Mädel 
so spät? S ie  könnte längst hier sein," sagte 
Dietrich, die Uhr ziehend.

„Anna ist durchweg pünktlich. S ie ist wahr­
scheinlich in der Schule aufgehalten worden-- 
antwortete Leonore kampfbereit.

Dietrich sagte nichts weiter. Es freute ihn, 
daß sie Anna gleich verteidigte. Ihre rasche,

am 25. März 1815 neuformierten thüringischen 
Ulanen-Negiment Nr. 6 auf, eine Eskadron wurde 
an das 9. Husaren-Regiinent abgegeben. Lützow 
erhielt später als Kommandeur das 6. Lllanen- 
Regiment. Der Ruhmestag der Lützower ist das 
Gefecht an der Göhrde, in welchem unter anderen 
Truppen auch das Heldenmädchen Eleonore 
Prochaska schwer verwundet wurde. Auch über die 
Uniform dieser tapferen Truppe sei einiges gesagt: 
Die Lützower Jäger trugen einen schwarzen Rock 
mit rotem Vorstoß, und Körner besingt dies Ehren­
kleid:

Noch trauern wir im schwarzen Rächerkleide
Um den gesunk'nen Mut.
Und fragst du uns: M as dieses Rot bedeute?
So heißt es: Frankenblut!
Außer Lützow selbst warben vor 100 Jahren 

Iahn, von Petersdorf, von Helmenstreit, von Sar- 
nowski, sowie Lange und Friesen für die „schwarzen 
Gesellen", die Körner in seinen Liedern zur „deut­
schen Jagd auf Henkersblut und Tyrannen" rief. 
Im  Komitee zur Ausrüstung des Freikorps zu 
Breslau saßen Graf Dohna, Professor Wolfart, 
Dr. Salfeld, Professor Tourte und Rittmeister Dor- 
ville. Auch ein Bruder Lützows diente im Korps, 
mit ihm die Grafen Groeben, Eanitz und Dohna, 
ein Palm, ein Thümmel, der kühne Masius, ein 
Karl Müller, ein Dorow, Friedrich Eckardt, der 
drollige Peter Beuth, ein Friedrich /Förster und 
Bley. Der erste freiwillige Lützower, der am 
20. Februar 1813 vor dem König-store in Berlin 
fiel, war Alexander Freiherr von Vlomberg; er 
hatte sich, als TeLLenborn mit seinen Kosaken nahte, 
diesem angeschlossen. Auch Rittmeister Fischer ge­
hörte den Oützowern an. Er hatte bereits unter 
Friedrich dem Großen als Trompeter gedient und 
einen österreichischen Offizier vom Pferde gehauen; 
später rückte er Zum Wachtmeister auf und wurde 
1806 vorm Feinde Offizier. M it 300 Mann führte 
er bis zum Frieden von Tilsit auf eigene Faust 
den Kampf fort ,und mit 70 Jahren schloß er sich 
den Lützowern an. Durch seinen langen wallenden 
B art war er allgemein bekannt, dabei war er rüstig 
wie jeder andere Lützower, und seinen scharfen 
Augen entging nichts. Ec war dabei, als Körner 
fiel, und schob die Schuld für diesen unersetzlichen 
Verlust auf das ungeordnete Verhalten der Schar, 
die sich nicht rechtzeitig wieder sammelte. Vom 
„alten Fischer" schreibt ein Augenzeuge und M it­
kämpfer, daß er in seinem ersten Schmerz nach seiner 
Art nur wütend gescholten habe: „Es ist schon 
recht! Ich wollt rhr wärt alle geblieben! Hol 
der Teufel eure Bravour! Ich will lieber die feig­
sten Hundsfötter kommandieren, als Menschen, die 
nicht aufs Appellblasen hören!" Dabei schwang er, 
„der Geierklauenfäustige", seinen riesigen Flamm- 
Lerg durch die Luft, daß die Klinge wie eine 
Schwungfeder schwirrte. —

„Wer je den Klang der Hörner der Lützowschen 
Jäger gehört", sagte Blücher einst, „der vergißt sein 
Lebtag den Ton niSt mehr." Unvergessen wird die 
schwarze Schar auch uns bleiben, die durch ihre 
Taten, wie durch die Lieder Körners unsterblich ge­
worden sind. „Ein Hauch trug den Sänger des 
Schwertliedes, das er tags zuvor gedichtet, Zu 
Morgenröten Höhen." Der Tag von Gadebusch ließ 
die Schlußstrophe zur Wahrheit werden.

E b e r h a r d  F r e i h e r r  v o n  We c h ma r .

Uunst und Wissenschaft.
Gerhart HaupLmann hat der Breslau«  

Ausstellungsleitung telegraphisch aus Porto- 
sino mitgeteilt, daß er das Festspiel zu der in 
diesem Zahre in  Bresla-u stattfindenden Jahr-

ehrliche Art, ihn in die Schranken zu fordern, 
machte ihm imgvunde auch Vergnügen. Aber 

Fr war heute zu nichts aufgelegt und halte das 
Bedürfnis, sich gehen zu lassen. Am liebsten 
wollte er garnicht reden und nicht liebens­
würdig sein müssen. So schwieg er und Wsfolle 
feine Suppe.

„Du könntest Luise sagen, daß sie stärker 
salzt, die Suppe schmeckt nach nichts," sagte er 
dabei.

„Ich habe gekostet und fand, daß Salz ge­
nug daran war," entgeignete Leonore sehr 
schnell.

Dietrich öffnete den Mund zu einer Ent­
gegnung, schluckte sie jedoch hinunter und griff 
an feine Stirn.

„Hast du arge Kopfschmerzen?" fragte Leo­
nore.

„Ziemlich," war die kurze Entgegnung.
Leonore hatte sich schon zu der Frage gê  

Zwangen. S ie  klang daher mehr wie ein Bor- 
wurf als wie teilnehmend, und ihr ,-das tüi 
mir leid" kam noch kühler heraus. Ihm gar 
Mitleidige Freundlichkeit zu erzeigen, dazu 
konnte sie sich nicht entschließen.

S ie  begriff nicht, daß Kopfweh einen so 
verstimmen konnte. S ie  war der Anficht, daß 
man kleine Körperbeschwerden nicht achten und 
sie beherrschen müsse.

Nun war die ganze schöne Sonntagsstim­
mung dahin. Welcher Jammer! Und um solche 
Kleinigkeit wie ein bischen Kopfweh!

Ein kleines Stimmchsn gab es wohl in Hr. 
Las da bemerkte, auch sie habe sich durch eine 
wahre Kleinigkeit aus dem Gleichgewicht brin­
gen lasten. Aber das Stimmchen ließ sie nicht 
gern aufkommen.

Nach dem Esten zog Dietrich sich sofort zu­
rück. Er merkte^wohl, daß er Leonore irgend­
wie verletzt hatte. Ganz klar war er sich nicht 
narüber, in welcher Weise. Er hätte sie auch

hundertfeier vollendet habe. Das Fostfpiel 
wird durch Professor Reinhardt in Berlin in­
szeniert.

Frau Poiucarch die Gattin des neuen
französischen Präsidenten.

Durch die Wahl des bisherigen Minister­
präsidenten Poincar6 zum Präsidenten der 
französischen Republik ist Madame Raymond 
Poincars die erste Dame Frankreichs gewor­
den. Wie einst Heinrich IV. bringt Herr 
Pomcars eine Italienerin als Gemahlin aus 
den „Thron" Frankreichs mit. Madame Ray- 
uronld Poincarö ist eine schlanke, vornehme, 
noch jugendliche Erscheinung, die sich mit vie­
lem Geschmack kleidet und es vorzüglich ver­
steht, die „Honneurs" zu machen. In  der klei­
nen Villa, die das Ehepaar bisher bewohnte, 
finden Diners von großem Raffinement der 
Speisen statt. Der bisherige Ministerpräsident 
hat, wie mancher feiner Vorgänger, es vorge­
zogen, feine Privatwohnung zu behalten und 
nur zu offiziellen Empfängen im Ministerium 
des Auswärtigen die Festsalons M öffnen. Das 
ist wesentlich aus den Einfluß seiner Gattin 
zurückzuführen. Jetzt allerdings muß auch 
Madame Poinoars ins Elysee übersiedeln.

M a n n ig sa ltio es .
( D i e  U n t e r s u c h u n g  ü b e r  d i e  

V e r g i f t u n g )  der Familie des Renten­
empfängers Henlschel in C a r l s b e r g  b e i  
B a u t z e n , der zwei Kinder zum Opfer ge­
fallen sind, hat ergeben, daß es sich um 
Koblenoxydgasverglftung handelt. Die übri­
gen unter Vergiftungserscheinungen erkrank­
ten Familienmitglieder sind wieder herge­
stellt.

( E i n e  L i e b e s t r a g ö d i e )  hat sich in 
G r ü n b e r g  (Schlesien) abgespielt. Freitag 
Abend versuchte der Arbeiter Birkholz seine 
Geliebte namens Schmidt, die aus Lausitz 
stammt, auf der Lausitzerstraße zu er­
schießen. Er gab zwei Schüsse auf das 
Mädchen ab, das schwer verletzt wurde.

ganz gern in den Arm genommen. Wer das 
ging später. Erst mal ruhen.

Der Schlaf tat ihm gut. Und nachdem er 
erst den unentbehrlichen Kaffee zu sich genom­
men hatte, fühlte er sich halb genesen.

„Wie der Mensch von seinem Körper ab­
hängt, es ist erstaunlich," dachte er. „Auch ein 
Beweis, wie völlig eins Leib und Geist sind. 
Jetzt ein Spaziergang mit Leonore. Das wäre 
die Krone der Erfrischung.

Er sprang die Treppe hinunter wird schaute 
ins Wohnzimmer.

„Kommst du mit Mir spazieren,, Leonore?"
S ie  schrieb einen Brief und sah erstaunt 

auf. War es den« möglich, daß er garnichts 
mehr von seiner Verstimmung wußte? Oder 
veranschlagte er sie so gering? S ie  war ge­
ring, bemerkte das Stimmchen von vorhin wie­
der. Aber sie wollte nicht darauf hören. In  
ihr wirkte das Vorkommnis noch nach, und sie 
konnte sich nach Frauenart nicht so schnell über­
winden.

„Spazierengehen?" fragte sie dagegen ge­
dehnt. „Du meinst Mit den Kindern? W er 
die sind schon mit Lina fort."

„Racker du!" drohte er scherzend, „nein, ich 
meinte nicht mit den Kindern, ich meinte mit 
dir. Kommst du?"

M ie gern käme sie ihrer besseren Natur 
nach! Aber der alte Mensch in ihr glaubte sich 
etwas zu vergeben, wenn er die Mißstimmung 
bei Tisch ins Meer der Vergessenheit versenkte. 
Er überhörte das Stimmchen, das wieder mit 
seinem „zu gering, zu gering, geh mit," kam

S ie  setzte eine gleichgiltige Miene auf und 
entgegnete: „Nein, ich kann nicht. Ich mutz 
meinen Brief an Mutter fertigstellen."

Er sah enttäuscht aus, meinte aber nur: 
„Gerade in dieser Stunde? Und ich hatte dir 
so -viel zu erzählen."

(Fortsetzung folgt.)



Dann erschoß sich Birkholz selbst. Das 
Mädchen wurde ins Krankenhaus gebracht. 
Es besteht wenig Hoffnung, es am Leben zu 
erhalten. Birkholz stammt aus Berlin. E r 
hatte vergeblich versucht, das Mädchen zu 
bewegen, ihm nach dort zu folgen.

( E i n  n e u e r  B a n k p r o z e ß . )  Der 
Inhaber des im A p ril 1911 in Konkurs ge­
ratenen Bankhauses I .  H. Pistorius in 
H i l d e s h e i m ,  Geheimer Kommerzienrat 
Theodor Pistorius, wurde Freitag von der 
Hildesheimer Strafkammer wegen Konkurs­
vergehens zu 1000 M ark Geldstrafe verur­
teilt. Der Staatsanwait hatte ein Jahr Ge­
fängnis beantragt. Die Strafverfolgung 
gegen die beiden ehemaligen Prokuristen der 
F irm a wurde bereits vor einiger Zeit einge­
stellt. Bei dem Konkurs des Bankhauses, 
der namentlich der ländlichen Bevölkerung des 
Stiftes Hildesheim bedeutenden Schaden ver­
ursachte, betrugen die Aktiva 770 000 Mark 
und die Passiva 2 700 000 Mark. Bald 
nach dem Zusammenbruch im Jahre 1911 
fanden Gläudigerversammlungen statt, in de­
nen eine Sanierung versucht wurde. Einige 
der Hauptgläubiger der Bank hatten sich 
seinerzeit zu größtem Entgegenkommen bereit 
erklärt, um den Konkurs zu vermeiden, u. a. 
hatte Fürstbischof Kopp in Aussicht gestellt, 
auf sein Guthaben von 400 000 Mark zu 
verzichten, für den Fa ll, daß es zu einer 
gütlichen Einigung käme. Schließlich war 
eine Garantiesumme von 900 000 zusammen­
gebracht worden, wozu die 400 000 Mark 
des Kardinals Kopp hinzukamen. Trotz 
dieser Hilfsaktion war es nicht möglich, den 
Konkurs zu vermeiden.

(274 E h e s c h e i d u n g e n  t ä g l i c h ! )  
Nach einer jetzt bekannt gewordenen S ta ­
tistik, die von der zur Bearbeitung des Hei- 
rats- und Ehescheidungsgesetzes eingesetzten 
Kommission aufgestellt wurde, sind, wie die 
„Täg l. Rundsch." m itteilt, in den letzten vier­
zig Jahren in den Bereinigten Staaten nicht 
weniger als 1 880 000 Ehescheidungen vor­
gekommen. Fast die Hälfte davon wurden 
in den Staaten vollzogen, in  denen die Ehe­
scheidung leicht zu erreichen ist. 5 M illionen 
Frauen und Kinder wurden von diesen Ehe­
scheidungen berührt. Während des vergange­
nen Jahres ließen sich in den Vereinigten 
Staaten hunderttausend Paare scheiden, wo­
durch 70 000 Kinder ihrer Väter und 
M ütter beraubt wurden.

( B e i m  B a d e n  v e r u n g l ü c k t . )  I n  
W i e n  wurde der Prokurist und Rechtskon- 
sulent der Anglo-Österreichischen Bank Dr. 
Cäsar Zellermayer tot in der Badewanne 
aufgefunden. Der ganze Baderaum war mit 
Leuchtgas gefüllt. Es kann sich nur um ein 
Unglück handeln, da der erst 35 Jahre alte 
M ann eine sehr einträgliche und bedeutende 
Stellung bei der Anglo-Bank innehatte.

( S e l b s t m o r d . )  Der Schriftsteller und 
Redakteur der „W iener A llg . Zeitung" W il­
helm A lter hat sich aus Furcht, wahnsinnig 
zu werden, erhängt. M an fand bei ihm ein 
Schreiben an Professor Heinrich Friedjung, 
den bekannten Historiker, der dieser Tage in 
der „Österreichischen Rundschau" eine von 
A lter herausgegebene Monographie über 
General Benedek sehr scharf kritisiert hat.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  M i l l i o n e n - 
s c h w i n d l e r s . )  Die Polizei in O f e n -  
P e s t  verhaftete den Eisenbahn- und Brücken­
bau-Unternehmer Ignatz Pallas, welcher 
verschiedene Eisenbahn-Gesellschaften, bei de­
nen er Direktor gewesen ist, sowie in- und 
ausländische Geldinstitute durch Unterschla­
gungen und Betrug um zusammen a ch t 
M i l l .  K r o n e n  geschädigt hat. Unter 
anderem unterschlug er für anderthalb 
M illionen Kronen Akten der Temesvar— 
Varjaser Lokalbahn und für 2 400 000 Kro­
nen Aktien der Mocsolad-Siosoker Eisen­
bahn, beide Eigentum einer englischen Ak­
tiengesellschaft, indem er die in Depot ge­
nommenen Akten zum eigenen Nutzen ver­
setzte und Falschstiicke drucken ließ, die er d.er 
Gesellschaft zusandte. Auch die Präger 
Escomptbank und die ungarische Kommer- 
zialbank in Pest sind mit namhaften Beträ­
gen geschädigt. —  Nach einer Meldung 
hat der verhaftete Bauunternehmer Ignaz 
Pallas eingestanden, daß er falsche Aktien 
im Betrag von 10 M i l l .  K r o n e n  in den 
Verkehr gebracht habe und daß zwei seiner 
Angestellten an der Fälschung der Aktien 
teilgenommen haben.

( D i e  G e f a h r e n  d e r  B ä r e n  j a g  d.)
Am 29. Dezember erlegte, wie aus Kaluga 
gemeldet wird, A . I .  Jensen, M itglied des 
Moskauer Iagdvereins, einen 480 Pfund 
schweren Bären. Bären von solcher Stärke 
Zählen zu den größten Seltenheiten. Am 
selben Tage veranstaltete eine andere Gruppe 
Am Moskauer Jägern in Smolensk eine 
Varenjagd. Einer der Jäger, Ljapinin, ver­
wundete den Bären, der sich auf ihn warf, 
Hm das Gesicht und die Armee zerriß und 
wn aufs fürchterlichste zerfleischte, bis die 
Kameraden herankamen und das Tier tote­
ren. Der B är wog 390 Pfund. Ljapinin 
wurde nach Moskau ins Krankenhaus ge­

bracht. Trotz seliier entsetzlichen Wunden 
hat man Hoffnung, ihn wiederherzustellen.

(Z  u m S  c h i f f b r u c h d e s  D a m p s e r s  
„ B e r o n e s e " )  wird aus O P o r t o  vom 
Freitag weiter gemeldet: Der „Beronese" 
wird für verloren gehalten. E r liegt ganz 
auf einem Felsen. Die Wellen bedecken ihn 
und drohen ihn zu zerstören. Info lge der 
hohen See sind die Rettungsarbeiten unge- 
mein erschwert. Die Nachrichten über den 
Stand der Rettungsarbeiten gehen ausein­
ander. Es liegt jetzt eine Meldung vor, die 
von nur fünf Geretteten spricht. Der „Vero- 
nese" war auf der Fahrt nach Brasilien und 
Argentinien begriffen. —  Das einzige Net- 
tungstau, das die Verbindung zwischen dem 
Dampfer „Beronese" und dem Lande auf­
recht erhielt, ist heute Vormittag gerissen. 
Jedoch konnten im Lause der Nacht 33 Per­
sonen, meist Frauen und Kinder, gerettet 
werden. . Gegenwärtig arbeitet man an der 
Herstellung einer neuen Verbindung. Meh­
rere Personen sollen tot, mehrere verwundet 
sein.

( D i e  H o f h a l t u n g  d e s  P r ä s i d e n t e n  
d e r f r  a n z ö s i  s chen R e p u b l i k . )  Der für die 
Dauer von sieben Jahren gewählte Präsident der 
französischen Republik ist Zwar nur der höchste Be­
amte eines demokratischen SLaatswesens, residiert 
aber doch in  dem an geschichtlichen Erinnerungen 
so reichen Elysoe-Palast-e, wo Napoleon im Jahre 
1815 seine zweite Abdankung unterschrieb, -nicht vie l 
anders als wie ein gekrönter Herrscher inm itten 
eines förmlichen Hofstaates. Die sogenannte „P rä ­
sidentschaft", deren Geschäftsräume sich ebenfalls 
im Elysee-Palaste befinden, gliedert sich in  ver­
schiedene Abteilungen. Da ist zunächst der „General­
sekretär der Präsidentschaft", zurzeit Herr Ramon- 
dou, ein sehr würdiger und einflußreicher Herr, der 
ehemals Präf-ekt war. Da ist ferner das P riva t- 
sekretariat des Präsidenten, an dessen Spitze gegen­
w ärtig  Herr Mac Varenne steht, und da sind nicht 
weniger als fünf Offiziere verschiedener Grade des 
Landheeres und der M arine, deren Diensttitel 
lautet: „Attachiert an die Person des Präsidenten 
der Republik", die man aber in  ihrer Gesamtheit 
als den „M ilitärischen Haushalt" des Staatschefs 
Zu bezeichnen pflegt; es sind'ein Kapitän Zur See, 
je ein Oberstleutnant der In fan terie , der Kavalle­
rie und der Genietruppen, sowie ein Eskadronchef 
von der A rtille rie . Zu ihnen t r i t t  noch ein Gen­
darmerie-Oberst als „M ilitä r-K om m andant" des 
Elysöe-Palastes. Die Tätigkeit der Offiziere, die 
das militärische Gefolge des Präsidenten bilden, 
gleicht im  großen und ganzen der der Flügoladju- 
tauten in monarchischen Staaten. Da ist aber dann 
doch noch eine sehr gewichtige Persönlichkeit, die 
man bei den meisten Anlässen von öffentlicher Be­
deutung an der Seite des Präsidenten erblickt, und 
diese Persönlichkeit ist Herr Armand M ollard, der 
m it dem T ite l eines bevollmächtigten M inisters das 
Am t des „Chef du Protocol-e" verbindet. Es ist 
nicht ganz leicht, m it wenigen Worten auseinander­
zusetzen, welche Funktionen auf den Schultern dieses 
Beamten ruhen, der eine glänzendere Uniform  be­
sitzt a ls irgendein ariderer Würdenträger der Re­
publik und aüf dessen Brust unzählige Ordens- 
kreuze und Sterne schimmern. Das „Protokoll" ge­
hört zum M inisterium  des Auswärtigen und dort, 
am Quai d'Orsay, nicht im  Mysse-Palast, erledigt 
Herr M ollard  seine Pflichten, soweit sie ihn nicht 
in  die unmittelbare Nähe des Präsidenten berufen. 
E r ist der Zeremonienmeister der Republik, er 
führt das diplomatische Korps bei dem Präsidenten 
ein und auf ihm lastet die Verantwortung, daß 
der Präsident im  Verkehr m it fremden Staatsober­
häuptern und ausländischen Fürsten stets genau die 
Regeln der internationalen Etikette beobachtet. 
Der neue Präsident W r französischen Republik pflegt 
den Hofhält seines Vorgängers aufzulösen. E r 
w ählt den Generalsekretär der Präsidentschaft und 
seinen PrivatsekreLär unter Männern, die Hm von 
früher nahestehen, und auch die Offiziere des m ili­
tärischen Haushaltes treten gewöhnlich bei einem 
Präsidentenwechsel in  die F ront zurück, um durch 
andere ersetzt zu werden. Nur der Protokoll-Chef 
w ird  nicht dadurch betroffen, daß der Elysäe-Palast 
einen anderen Bewohner erhält. Denn seine E r­
fahrungen sind gerade für einen neuen Präsidenten 
der Republik, der sich erst in  seine Stellung ein­
arbeiten muß, unentbehrlich.

Humoristisches.
( G e s t e r n  u n d  h e u t e . )  S ie (verzweifelt): 

„W o hatte ich nur meinen Kopf, als ich einw illigte, 
dich zu heiraten?" — E r (trocken): „A n  meiner 
Schütter!"

( D i e  a l t e  J u n g f e r Z  „W ie ging's denn 
im  Liebhabertheater?" — „O, es ging alles präch­
tig, b is Tante Barbara, welche die Tochter des 
Hauses spielte, alles umwarf." — Wieso denn?" — 
„S ie  hatte in  der Rolle ihrem Liebhaber einen Korb 
zu geben, aber statt dessen sagte sie „ ja " ! "

( B e d i n g u n g . )  „Tanzen Sie auch linksrum, 
F räu le in?" — „O  ja  — wenn Sie's ernst meinen!"

( A u s  d e m G e r i c h t s s a a l . )  „Angeklagter, 
erst stehlen Sie den Pelz. und dann Zogen Sie gleich 
hinterher einem Herrn die Börse heraus!" — ,Mu, 
ick werd m ir verdächtig machen! So'n feinen Pelz 
an und dann keen Jeld in  der Tasche!"

( A u f m e r k s a m . )  Beamter (zu einem Ver­
urte ilten): „S ie kommen wieder in dieselbe S tra f­
anstalt, in  der Sie zuletzt waren!" — Verurteilter: 
,^O, ick danke for die kleene Aufmerksamkeit!"

( Rücks i chLs l o  s.) Schauspieler (als während 
seiner Sterbeszene gepfiffen w ird ) : „Nicht einmal 
m it Ruhe sterben läßt einen die Bande!"

Gedankensplitter.
Im  Fleiß kann dich die Biene meistern,
I n  der Geschicklichkeit ein W urm dein Lehrer sein: 
Das Wissen teilest du m it vorgezog'nen Geistern, 
Die Kunst, o Mensch! hast du allein. Schiller.

Vor Menschen ein Adler, vor Gott ein Wurm, 
So stehst du fest im Lebenssturm,
Nur wer vor Gott sich fühlet klein,
Kann vor den Menschen mächtig sein.

Danziger Hermgs-Wochennrarktbericht.
D an  zi g,  18. Januar. Neue Zufuhren von gesalzenen 

Heringen waren in diejer Woche hier nicht zu verzeichnen. 
Die Lager beginnen nun stark zusammenzuschmelzen, da der 
Abzug dauernd gut ist. Es werden täglich größere Ver­
ladungen nach Rußland, Polen und in die Provinz gemacht

und liegen bereits weitere Orders zur Verladung für nächste 
Woche vor. Die gangbarsten Sorten wie Jarmouther und 
Holländer werden von Tag zu Tag immer knapper, und 
dürften gerade für diese Sorten noch sehr hohe Preise notiert 
werden. Deutsche Heringe sind fast garnicht anzubieten. Es 
kommen nur Kleinigkeiten an den Markt, welche auch gleich 
wieder Abnehmer finden. Auch von Schweden werden hohe 
Preise verlangt, da der Fang daselbst infolge ungünstiger 
Winde in den letzten Tagen fehlgeschlagen ist. Der hiesige 
Markt wurde in dieser Woche von 2 Dampfern mit ca. 4000 
Kisten beschickt, welche jedoch sehr schnell vergriffen waren. 
Diese Frischheringszufuhren haben auf das Salzheringsgeschäft 
keinen Einfluß, sodaß die hiesige Markttendenz für alle Sorten 
gesalzener Heringe festblieb. Man offeriert heute frei Waggon 
Danzig wie folgt : Crownlarge-Jhlen 39, Crown-Matties 43, 
Crown-Matfulls 48^2, Crown-Fulls 51, holländische kleine 
Voll, in Schottentonnen 40, holländische Prima Voll, in 
SchoLtentonnen 42, Jarmouth-Matties 40— 4 0 ^ , Jarmouth- 
Matfulls 42-421/-,, Jarmouth-Fulls 44, schwedische Large- 
Spents 28, schwedische Spents 27 Mk. Halbe Tonnen 2 Mk. 
per 2/2 Tonnen mehr.

B r o m b e r g ,  18. Januar. Handelskammer-Bericht. 
Weizen unv., weißer Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezugfrei, 200 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund hott wiegend, brand- und bezugfrei, 196 Mk., do. 
mind. 120 Psd. holländisch wiegend, brand- und bezugfrei, 178 
Mark, do. wind. 115 Psd. hott. wiegend, brand- und be- 
zugsrei, 161 Mk., do. 110 Pfd. hott. wiegend, brand- und 
bezugfrei, 149 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
unv., Roggen mindestens 122 Pfund hott. wiegend, 
gut, gesund, 166 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 163 M k , do. mindestens 117 Pfd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 160 Mk., do. mind. 115 Pfd. holl. 
wiegend, 154 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. —  
Gerste zu Müttereizwecken 150— 155 Mk., Brauware 160—177 
Mark, feinste über Notiz. — Futter-erbsen 170— 175 Mk., Koch. 
wäre 210-212  Mk. — Hafer 136— 163 Mk., guter, zum Konsum 
155— 171 Mk., mit Geruch 130-140  Mk. —  Die Preise ver- 
stehen sich loko Bromberg.

B e r l i n , 18. Januar (Butterbericht von Müller LBraun. 
Berlin N . 54, Brunnenstraße 14.) Das Geschäft liegt unver­
ändert ruhig. Die Eingänge sind noch immer reichlich groß 
und können nur mit Verlusten plaziert werden und ist vor­
läufig eine Belebung des Marktes nicht zu hoffen.

W ir erwarten für nächste Woche unveränderte Preise.
Allerfeinste Molkereivutter.................................... 134 Mk.

I.  Qualität . - ................................. 128 -132  Mk.
I I .  Qualität  ........................  124 -126  Mk.

I I I .  Q u a l i t ä t ............................................118—120 Mk.

M a g d e b u r g .  18. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker. 
88 Grad ohne Sack 9,07—9,17. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 7,25—7,35. Stimmung: ruhig. Brotraffinadej I 
ohne Faß 19,25-19.37^ 2. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00—19,12'^. Gem. Melis l  mit 
Sack 18.50—18,62^. Stimmung: ruhig.

H a m b u r g ,  18. Januar. Riiböl ruhig, verzollt 67. 
Spiritus stetig, per Januar 3 1 ^  Gd., per Ian./Febr. 
31 Gd., per Febr. März 31 Gd. W etter: schön.

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

20. Januar 1912.

Name
der Beobach- 

Ittngsstation

B
ar

om
et

er
­

st
an

d

W
in

d­
ric

ht
un

g

Wetter
Te

m
pe

ra
tu

r
Ce

ls
iu

s
N

ie
ve

rs
ch

ta
g 

in
 2

4 S
tu

nd
en

 
rn

m

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Stunden.

Borkum 750.9 S bedeckt 2 meist bewölkt
Hamburg 754.3 SO Regen 2 2.4 nachm. Nied.
Sminemünde 757,6 OSO Nebel — — meist bewölkt
Neufahrrvasser 758,6 S S W heiter —  3 — meist bewölkt
Memel 757.3 NNO bedeckt 2,4 nacbts Nied.
Hannover 754,4 SO bedeckt 3 meist bewölkt
Berlin 757.2 S bedeckt 1 6,4 anhalt. Nied.
Dresden 757.9 SO heiter 1 0.4 meist bewölkt
Breslau 760,7 S S O bedeckt 2 6,4 vorm. Nied.
Bromberg 759,5 — Nebel 2 meist bewölkt
Metz 754,0 S W bedeckt 4 "2.4 nachts Nied.
Frankfurt, M . 755,4 S W Regen 1 zieml. heiter
Karlsruhe 755.3 SO bedeckt 2 ^2,4 nachts Nied.
München 759,2 S halb bed. -  4 0,4 meist bewölkt
Paris 752.3 S W wolkig 5 nachts Nied.
VW ngen 749.1 S S W halb bed. 4 ^ 4 nachm. Nied.
Kopenhagen 757,3 SO halb bed. — 1 meist bewölkt
Stockholm 759,1 N N O halb bed. -  7 2,4 vorw. heiter
Haparanda 758.2 N heiter - 1 7 2,4 nachm. Nied.
Archangel 762.0 SO bedeckt - 2 b vorm. Nied.
Petersburg 756,0 ONO Schnee - 1 2 ^2,4 nachts Nied.
Warschau 759,7 W N W bedeckt vorm. Nied.
Wien 760,0 NNO Nebel -  3 — vorw. heiter
Nom 755,1 N W bedeckt 5 — zieml. heiter
Hermannstadt 766,8 SO bedeckt — 3 2,4 vorm. Nied.
Belgrad vorw. heiter
Biarritz 759,7 S W bedeckt 10 2,4 Gewitter
Nizza — — — — — vorw. heiter

Wetter  ansage.
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

Voraussichtliche Witterung für Dienstag den 21. Januar. 
Wolkig, milder, zeitweise Niederschlüge.

Ueber r/2 Million Kerzen Gaslicht wurden für 
die Beleuchtung des Automobiljalons in P aris  verwandt. 
Diese ungeheure Lichtfülle wurde zumteil von Pharos- 
Preßgaslampen (4000 und 1000 Kerzen) und zum 
anderen T e il von Niederdruck-Gaslampen erzeugt, deren 
Konstruktion dem bekannten Auer-Hängebrenner „Otepe" 
(115 und 300 Kerzen) entspricht. D ie Beleuchtung, er­
streckte sich auf die Fassaden sowie das In n ere  der Hallen.

Standesamt Thorn.
Vom 12. bls einschl. 18. Januar 1913 sind gemeldet: 

Geburten: 1. Kornträger Johann Wiesniewski, T .
2. Kutscher Franz Schmietz, T . 3. und 4. Sergt. im Ins.- 
Regt. 176 Gustav Mroß, Zwillinge. 5. Konditorgehilfe 
Nepomuk Brukarzewicz. S . 6. Schneider Gustav Hübe, T . 
7. Schneider-geselle Damasius Kowalski, T . 8. unehel. S . 
9. Geschäftsreisender Paul Liehr. S . 10. unehel. T . 11. Dach- 
decker Gustav Schilinski, S . 12. Arbeiter Joseph Schwei- 
kowski, S . 13. Maler Max Lamprecht, T . 14. Arbeiter 
Johann Selke, T . 15. unehel. T . 16. Arbeiter Adalbert 
Draszkowski, T . 17. Kutscher Wladislaw Schefferski, S . 
18. Schriftsetzer Alex Strohm, S . 19. Arbeiter Edmund 
Kozlowski, S . 20. Maurergeselle August Marquardt. T .

Aufgebote: 1. Schlossergeselle Otto V iel und Selma 
Bigalke-Collnischken. 2. Konditoreibesitzer Paul Nadke-Konitz 
und Ella Glienke. 3. Schiffer Karl Gottschalk und Meta Foth.
4. Landwirt Boleslaw Lipinski und Franziska Bozejewicz- 
Rosenberg.

Eheschließungen: 1. Vizefeldwebel im Pionier-Bataillon 17 
Otto Spors mit Frieda Streckenbach. 2. Kaufmann Paul 
Bannes-Alexandrowo mit Margarete Baranowski.

S te rb e M e : 1. Gymnasial-Vorschullehrer-Frau Hermitte 
Sega. geb. Güssow, 63 I .  2. Gasthofbesitzer-Witwe Pauline 
Wagner, geb. Dobberstein, 80 I .  3. Arbeiter Ferdinand 
Hinkelmann aus Schönwalde, 48 I .  4. Max Mroß, 5^  Std.
5. Marie Gairung, 4 I .  6. Bruno Czarnecki, 5 M in .
7. Polizeisergeantcn-Witwe Florentine Heimke, geb. Otto, 81 I .
8. Mütter Cäsar Franzke, 67 I .  9. Kulturtechnikerfrau 
Marlha Wawrziniok, geb. Domagalla, 34 I .  10. städtischer 
Obersekretär Ernst Voelkner, 44 I .  11. Zimmergeselle Ludwig 
Richter, 67 I .

Kirchliche Nachrichten.
Mittwoch den 22. Januar 1913. 

Evangel.-lutherische Kirche (Bachestraße). Abends 6V. Uhr: 
Bibelstunde. Pastor Wohlgemuth.

vie tzinller radnen leicbl.
M it Besorgnis sieht manche Mutter 

der Zahnzeit ihres Lieblings entgegen, 
besonders wenn seinem Körper die rechte 
Widerstandsfähigkeit fehlt. Diese zu 
heben, gibt es, wie Tausende von Müttern 
bestätigen, nichts Besseres als Scotts 
Emulsion. Ih r  Gebrauch läßt oft schon 
in verhältnismäßig kurzer Zeit eine Wendung 
zum Besseren eintreten, das Kleine wird 
frischer und kommt dann sozusagen ohne 
jegliche Störung über die Zahnzeit hinweg. 
Oft lieben die Kinder Scotts Emulsion so 
sehr, daß sie die Scottsflasche mit Jubel 
begrüßen, was eine Kur mit diesem präch­
tigen Kinder-Kräftigungsmittel für Mutter 
und Kind zur Freude macht.

Da Scotts Emulsion ausschließlich aus 
den reinsten und besten Rohstoffen hergestellt 
wird, in ihrer Wirkung durchaus zuverlässig 
ist, so ist ihr Weltruf: die beste Lebertran- 
Emulfion zu sein, schon lange festgegründet.

Doch nur Scotts Emulsion, keine 
andere!

ei«zk»7ri

Über Z4,O()0 ähnlich lautende schriftliche Anerkennungen!
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Bekanntmachung.
Heute angetroffene S en d u n g

Z leW  W  "  7  '
—  hier untersucht und m it ro tem  
eckigem S tem pel versehen —  
eingeführt durch den M ag is tra t 
T h o rn , ist zunr Selbstkostenpreise hie- 
sigen Fleischermeistern übergeben 
m it der V erpflichtung, daS Fleisch in  
ihren Verkaufsstellen, getrennt vorn 
anderen Fleische, zu verkaufen b is  zu 

folgenden P reisen  p ro  1 P fd .:

Schweinefleisch:
Kopf, B eine 30 Pfg.
E isbein 60 ss
Backe, Abschnitte 65 ss
Bauch, Schulterstücke 80 ss
Speck, F e tt 80 ss
Schinken, K am m 60 ss
K arbonade 60 ss

D e r Verkauf findet täglich vor-
m ittag s  iu den Fleischerläden statt, in  
denen der A ushang  gelber P lakate  m it 
dieser B ekanntm achung angeordnet ist. 

T h o rn  den 16. J a n u a r  1913.
Der Magistrat.

T
A m  27. d. M ts .  w erden  a u s  A n ­

laß  der P a r a d e  zu r F e ie r  des G e . 
b u r ts ia g e s  S r .  M aje s tä t des K aisers 
von  11 U hr v o rm itta g s  b is  zum  
S ch lu ß  der P a ra d e  die Z u g ä n g e  zu r 
R o o n - , M oltke-, v erlängerte  E lisabeth- 
straße zwischen G arnison-K irche und  
K nabenm ittelschule , F ried rich -K arl- 
s traße , W ilhe '.m straße, W ilhelm sp tatz  
zu r F re ih a ltu n g  des P a ra d ep la tze s
gesperrt w erden . 

T1Horn den 17. J a n u a r  1913.
Die Polizei Verwaltung.

Haenröhrenleidende
verwenden nur das neue M ittel „V nbal- 
sol" (W z. Kaiser!. P a te n ta m t unter 
N r. 161129 gesetzt, geschützt). Auch bei 
Frauen (Weißfluß) äußerst wirksam. 
Keine Aenderung der Lebensweise nötig. 
Die sichere Wirkung der E ubalso t- 
P r ä p a r a t e  erlaubt mir folgende G arantie 
zu geben : Ich zahle, wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Attest anstandslos 
den Kaufpreis von '«.59 M . zurück. 
Ausfuhr!. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
kostenlos in verschlossenem Kuvert gegen 
20 P f. für Porto . P rom pter diskreter 
Versand durch meine V e rsan d -A p o th ek e . 
C h em ik er ZL » « s k r r v lL  in N ie w e rle  
N r . 39 (Lausitz). _____  ________

Ein Winteriiverzieher,
mitti. Größe, billig zu verkaufen

Brombergerstraße 108, 1, l.

V

1 ^ 7 7 ^ ' ' 7
W V

7 7 ,n  f^ n k s -e ic ! - )  a u f  f!sL ck ,ef)g sfu t!^ . 

D E u t5 c k > Z n 6  o u f  fiärclTeni ^ e s u l l l .

ULvüvrtage dvi X«. üawwaiw L Rorüvs, raorv .

/  R V S V S k k U L Z k  /  r
von eleganten

zur Hälfte des bisherigen Preises.
Perltaschen K

4̂. Vökm, BrüSenjtratze.

reinixr

k e lr L a r v i t u r e »  u n ä  k e l l e
H i o i » » .  M A r » L L t  2 L .

5i n 7 U W s g M b 4 k e 7
« s n m o i  n i m m t  M S N  l v  « e o p r s n  oe> 
k^sgsn-uns Osi'mvki'sUmmuiig 

" h u s t e n .  O K n m s o k t ; i e i 'n e l '  susrei-Iiek 
^ ^ e i  k ik k u m s .L iM .X i-e u r -ö r 'u s t  bib^

x s g z ^ t z > ^ M ^ s I s . u n - I  X ° p fr ° !u n e r r ° L

>V!rI(.l).75
1 , 2 5  u n s  3 , 5 0

K / u b e r - I l  
eklisllliek 

^ X p o tk s l - ö N
u n s  l l n o g s r i o n

AM UWk!«MtzW Am
ucht zum 1. April 1913 auf zunächst 1 J a h r  einen tüchtigen- branchekundigenSeWstrMer.

Zeugnisabschriften und Eehaltsausprüchs erbeten an

M M e m s ,  CharlsttenbMg,
Neue Kantstr. 22, 1.

.« k Z L L R ix

T h o r n e r  
^ H a a r  - M a n u f a k t u c  -

L S s s k s
 ̂ n e r r e l c h t  b t l t i g  
.H c il ig e g e is ts t r .  1 3 .  >

L ü s s M e s r n
in bekannter Q ualität,

—  den Liter zu 1.30 M k ..... .

U n g a r » « « » » ,
jom ert d e r  V o r ra t  reicht, 'M v

den Liter zu 1.60 Mk., 
empfiehlt

ls icS o k  S i m o n ,
A U iliidl. M a r k !  >S.

L m p s s k lv  k ü r ä iv

k s I t e I s k r e s r s t t :
I t z W k l i v  « l l s l e p p i e d r i r t i k t z l ,

8tudv»1L«ter, 
Lokos tL8vr-rvpp1vdv

Lür 8 p 6 i8 6 2 im m 6 i', B u r e a u s ,  
L iu c te i '2im m e r ,

LoLoskasvr-LLulvr
k ü r I r e x r p e u ,  ^ u t r ö e s ,  K o r r id o r s ,

L o K ü 8 7 3 8 t z r - k ' l l 8 8 M L l t t z l l ,
a l le  d o r t e n  u u ä  O r ö s s e u ,

l v o l l t z l i t z  P l W t i M e d v ü s k c k t z i i ,
k r i e s p o r t i ö r e u ,  W o llk r ie s e . 

SO L 'k 'ür e i n s  g r o s s e  ^ u r a k l  W oU - 
W k ' X o k o  s-u . lü u o Ie u iu d e p p L e k s  d e -  
SE"ckeu^ e u l l  k e r a b K 686t 2t e  k r e i s e .

k s r l  A ilsllou . W .
H lr s tL ä t l s e k e r  ^ l a r k t  23.

Theaterperiickeu verleiht
LL . L - L t t r n « - r r iL ,  Heiligegeiststr. 9.

b l e c k t e n
r»8ss. u. troekens LeUuppen- 
Lteekte, vartkleckte, slcropti. 

L k r s m s ,  N L u la u s s c k lä ^ e

o k k e n e  ^ L M e
V«insek3<Lsn,^c1«rrdeLne,düsv 
kinssr , alle Wunctsrr sind okt 

sekr kartnäck!^.
Wer disken vsrKebliek auk 
tlellunx tioktte.versueks nock 
«Ue devkLkrtv u. Lrrtt. empk.

N in o -8 s ,d G
k̂ rel von sekLcäl. Sestancktell.

O o s e  5 4 k . 1 ,18  u .  2 . 2 8 .  
K » n  L c k tv  » uk  ü s n  d la m e r»  

r r i n o  un«L k^irma 
Mob.5ekub«i'rL0o.,Äie1nbök;L.vrerse» 
IVacks, Ot, ven. 7°erp. je  25, l e e r  3, 

Lslic., Vors. je  I , L ix. 20 ? r v r .  
Lu kadsn ln »Nsn ^potkvksn.

Prima oberschlesischr ^

Kohle«.
Briketts,

 ̂Senstenberger Krone >

«. Brennholz
! offeriert zu billigsten Tagespreisen j

NirL Ua N E
Telephon 12.

Zange Schnittbohnen,
2 Psd.-Dose 34 P s g 7
innge Erbsen,

2 Pfd.-D sle 43 Psg..
gernischtes Gemüse,

2 P id ..D °s° SS Psg..
feiustrs Kerliukr §rate«schmah,

Psd. 70 Psg..
reines Schmalz,

Psd. 68 Psg..
vorziigljchrs Kuchenmehl,

3 P fd ..B -m el SS. S P ld .-B eutel W  Psg., 
10 P jd -B e u te l 1.75 M l..
Bouillonwürfel,

unübertroffen. 4 Stück 10 Psg.,
echt. RugenwalderIervelatwurst,

Psd. 1.60 Mk..
feinste Zervelatwurst,

P fo . I.SO Mk.,
Blut- und Leberwurst»

Psd. 70 Pfg.. 
t ä g l i c h e r  An s t i c h

feinster Tafelmargarine»
keine K arton, oder alte Lagerware. 

sondern stets frischend schön, ä  60, 7V, 
SO, 90 P fg. und 1 Mk. per P sd.

B a d e rf tra g e  3 9 .

S p s s s  
m s v k l
allen Damen da» 
Schneidern nach

F a v  o r r i -  
Schnitte«.
Z u haben bet:

J u l i u s  G r o s s e r
W ü s c h e -A u s s ta ttu n g ö -G e s c h ä f t ,  

Elisabechstraße 18. >

0 .  X l p l l m U .
Ksloililll!li!!ttil.ii.Wtiilhllili1liiil-,

Thorn, Altstadtischer Markt.

BM  Ailfgllbk mkillks 8MW
verkaufe ich zu ermäßigten Preisen:

Feinsten Rum. Arrak. Nognak, 
Rotweine. Mosel-, Portwein. 

_ _ _  Ungarwein re.
1ü Psuud-Postsack der bekannten

Oderbruch-Gänsefedern
liefere unverfälscht mit Daunen frei in» 
Haus, also ohne weitere Unkosten, gegen 

Nachnahme von 14.30 Mk. 
Preisliste über alte S o rten  Bettfedern

M o k s r e L  F ü rs ten se ld s
tN eu m a rk ).

/


